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Ueber die Constructioiis Verhältnisse der Gebliisemascliinen 
Rheinland-Westfalens, Obersclilesiens und Oesterreich-Ungarns.

Von A. V. Ihering, Regierungsbaum eister,

Docent für M aschinenbaulehre an der königlichen technischen H ochschule zu Aachen.

=,m 4 . Heft des Berg- und Hütten
m ännischen Jahrbuches der k. k. Berg
akademie zu Leoben und Pribram  

’ (Jahrgang 1 8 9 2 )  veröffentlicht der 
Verfasser eine ausführliche Zusammenstellung 
der im vorigen Jah re  von ihnrgesam m elten Daten 
über die Constructionsverhältnisse von Gebläse
maschinen Rheinland-W estfalens, Oberschlesiens 
und Oesterreich-Ungarns. Eine gleichzeitige Ver
öffentlichung des gesammelten Materials in „ Stahl 
und E isen“ war ursprünglich vorgesehen, unter
blieb jedoch schliefslich aus verschiedenen Gründen 
im vollen Einverständnifs des Verfassers mit der 
Redaction dieser Zeitschrift. Dagegen soll im 
Folgenden ein Auszug der wichtigsten Ergebnisse 
der angeführten ausführlichen Zusam m enstellung 
gegeben werden. Verfasser m öchte gleich an 
dieser Stelle allen Hüttenwerksverwaltungen, welche 
ihn durch ihre Mittheilungen in seiner Arbeit 
gefördert, sowie speciell den Vereinssecretären, 
ohne deren Hülfe er wohl nie in den Besitz des 
so werthvollen M aterials gelangt wäre, den HH.
E . S c h r ö d t e r ,  Secretär des Vereins deutscher 
Eisenhüttenleute in Düsseldorf, D r. Vo l t z ,  Secretär 
des Oberschlesischen Berg- und Hüttenmännischen 
Vereins in Kattowitz, Oberschlesien, V. W o l f f ,  
Secretär des Vereins der M ontan-Eisen- und Ma

schinenindustriellen in Oesterreich in W ien, endlich 
den HH. J .  S c h  l i n k ,  D irector der Friedrich- 
W ilhelm shütte zu Mülheim a. d. Ruhr, H. M a j e r t ,  
Director der Siegener Maschinenbau-Actiengesell- 
schaft vormals A. und H. O e c h e l h ä u s e r ,  
W .  T i e  m a n n ,  Betriebsdirector der „U nion“, 
A ctiengesellschaft für Bergbau u. s .w .  zu D ort
mund und H. J a c o b ! ,  D irector der Gutehoffnungs
hütte zu Sterkrade, w elche ahn theils durch 
mündliche und schriftliche Mittheilung, theils 
durch Zusendung von Zeichnungen sehr bereit
willig unterstützten, seinen herzlichsten Dank 
auszusprechen. Schliefslich will Verfasser die 
höchst gewissenhafte und intensive M itarbeiter
schaft des Herrn Hütteningenieurs F . S  c h i n g e n 
zu Aachen bei der Zusammenstellung der Statistik 
und Ausrechnung der Bezugswerthe nicht un
erw ähnt lassen, wofür auch ihm an dieser Stelle 
bestens gedankt sei.

Die Zusammenstellung umfafst 2 2 7  Maschinen 
von 8 4  W erken, wobei jedoch zu bemerken ist, 
dafs, falls eine Bessem er- und Hochofenanlage 
in einem W erke vereinigt sind, die erstere als 
besondere Anlage aufgeführt ist.

Die Vertheilung der Maschinen ist aus der 
nachstehenden übersichtlichen Zusammenstellung 
zu ersehen.

1
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E s sind mit m ehr oder weniger vollständigen 
Angaben vertreten:

I. H o c h o f e n - G e b l ä s e m a s c h i n e n .
A nzahl der

1. Rheinland-Westfalen . . . .
2 O esterreich-U ngarn..................
3 . O b e rsch le s ie n ............................

W erke

24
27

9

M aschinen

9 4
59
38

Summe 60 191

II. B e s s e m e r - G e b l ä s e m a s c h i n e n .

1. Rheinland-Westfalen . . . .
2. Oesterreich-Ungarn .
3. O b e rsch le s ie n ............................

10
12

2

17
17

2

Summe 24 36
Zusammen 84 227

Zur Erleichterung eines Vergleiches ist es 
nöthig, die in einzelnen W erken etwa vorhandenen 
verschiedenen M aschinensysteme zu trennen und 
alle Maschinen gleichen System s zu vereinigen 
Aus dieser Grnppirung ergiebt sich die n ach 
folgende U ebersicht:

I. H o c h o f e n - G e b l ä s e m a s c h i n e n .
. . . .  , A nzahl der

A. Halanciermaschinen.
1. Rheinland-Westfalen . . . .
2 . Oesterreich-Ungarn , . . !
3. O b e rsch le s ie n ...........................*

Summe

B. Stehende Maschinen.

1. Rheinland-Westfalen . . . .
2 . Oesterreich-Ungarn . . . .
3. O b e rs ch le s ie n .......................

C. Liegende Maschinen.

1. Rheinland-Westfalen . .
2. Oesterreich-Ungarn . . .
3. Oberschlesien . . . .

Zusammen

A. Stehende Maschinen.

1. Rheinland-Westfalen . . . .
2. Oesterreich-Ungarn . . . . .
3. O b e rsch le s ie n ............................

Summe

B. Liegende Maschinen.

1. Rheinland-Westfalen . . . .
2 . Oesterreich-Ungarn...................
3. Oberschlesien . . . . . .

Summe 32 
Zusammen 35

Werke Maschine
6 13
4 6
4 6

14 25

17 40
12 19

9 28

38 87

19 41
15 25

3 4

37 70

89 182

t s chi n en.

3 4

3 4

8 13
12 17

2 2

32 32

36

Die vorstehende Uebersicht gestaltet folgende, 
natürlich nur annäherungsweise gültigen Sch lü sse !

I. H o c h o f e n g e b l ä s e .

1. Die Balancierm aschinen sind in bedeutender 
Minderzahl, die stehenden am meisten vertreten. 
Die Anzahl der ersteren ist etwa 28  % der 
letzteren und etwa 3 5  ^ j'd e r  liegenden M aschinen, 
das Verhältnifs der liegenden zu den stehenden 
ist etwa 0 ,8 ,

2 , Die Anzahl der stehenden und liegenden 
M aschinen ist in Rheinland-W estfalen dieselbe, 
in Oesterreich-Ungarn haben die l i e g e n d e n !  
in Oberschlesien die s t e h e n d e n  Maschinen 
den Vorzug.

S. Die Gesammtzahl aller aufgeführten H och
ofen-Gebläsem aschinen beträgt liier 1 8 2 , während 
sie in der ersten U ebersicht 1 9 1  betrug. Die 
fehlenden neun Maschinen sind hier nicht aufge
führt, da dieselben nicht durch Dampfmaschinen, 
sondern durch W asserkraftm aschinen betrieben 
werden.

II. B e s s e m e r -  G e b l ä s e m a s c h i n e n .

1 . Hierfür sind Balancierm aschinen nicht im 
Gebrauch, was ja  in der, für Bessem er-Gebläse- 
maschinen gebräuchlichen greiseren Tourenzahl 
und der Nichtausführbarkeit derselben bei B alan cier
m aschinen seine Erklärung findet.

2 . Stehende Bessem er-Gehläsem aschinen sind 
nur in Rheinland-W estfalen mit etwa 1 0  % der 
Gesammtanzahl vertreten, in Oesterreich-Ungarn 
und O berschlesien gar nicht ausgeführt.

3. Den liegenden Maschinen ist überall der 
Vorzug gegeben, was wohl auch aus der, für die 
raschere Tourenzahl nothwendigen greiseren 
Stabilität der letzteren gegenüber den stehenden 
Maschinen leicht zu erklären ist.

4 . Die Anzahl der Bessem ereien, sowie der 
in ihnen im Betrieb befindlichen Maschinen ist 
in Rheinland-W estfalen und Oesterreich-Ungarn 
ungefähr dieselbe,*

5 . Die Anzahl der Bessem er-Gebläsem aschinen 
ist etwa 18 % der H ochofengebläsem aschinen. 
Vielleicht liefse sich an der Hand der Statistik 
der deutschen und österreichisch-ungarischen 
Eisenproduction ein ähnliches Verhältnifs zwischen 
der Bessem er-Robeisen- und -Flufseisenproduction, 
sovvie zwischen der Flufseisenproduction in Con
vertern (saures und basisches Verfahren) zu der
jenigen m ittels des S iem en s- Martin -P rocesses 
ableiten.

Bezüglich der Anzahl der ausgeführten Ma
schinen seitens der verschiedenen M aschinenbau
anstalten ergiebt sich folgende U ebersicht:

*  Dieser Vergleich kanu, ivenn auch nur sehr 
ungenau, den Schlufs 'zulassen, dafs die Entwicklung 
der Bessemereien in Oesterreich-Ungarn und Rhein
land-Westfalen auf fast gleicher Höhe steht.
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CJ
fi Name der Maschinenfabrik Wohnort

H ochofen-G e
bläsem asch in en

Bessem er-G e
bläsem asch in en ©

a
a=B — cß © 9

Ö

• * I- ©ü —I
X 3 JSo  %

'S © 
C G **

1 2 ^ *Ti fi i

I I
i  $ 

Ja  2
o  %

a
o

CO

1 Märkisch e Masehinenbauanstalt vorm. Kamp & Co. Wetter a. d. Ruhr . 8 3 1 3 2 2 1 9

2 Société John C o ck erill.............................................. Seraing, Belgien . . 9 3 — 1 — — 1 8

3 G ulehoffnungshütte.................................................. Sterkrade (Rheinpr.) 1 1 --- — 2 — — 1 8

4 Kölnische Masthinenbau-Acliengesellschaft. . . Köln-Bayenthal . . 4 1 2 8 1 — i l
5 Maschinenfabrik W ß h le r t ............................................................. B e r l i n ....................... t> 1 4 — ; — — I L

G Siegener Mascbinenbau-Acliengesellschaft vorm. 
A. und H. Oechelhäuser ...................................................... Siegen (Westfalen) . 8 __ — 2 — — 1 0

7 Friedrich-W ilhelm shütte......................................... Mülheim a. d. Ruhr 8 ---- — 1 — — 9

8 Maschinenbau-Aetiengesellschaft vorm. Gebr. 
Klein .................................................. Dahlbruch (Westf.) . 8 _ — 1 — — 9

9 Maschinenfabrik E g e l s .............................................. B e r l i n ....................... — — 8 — — — 8

1 0 Gebrüder F le n d e r .................................................................................. Sieghütte(Westfalen) V --- — — — — V
1 1 Maschinenfabrik Breitfeld, Danek & Co. .  .  . P r a g ........................................ — 5 — — 1 — 6
1 2 Maschinenfabrik A n d ritz ......................................... Graz (Steiermark) . — 2 — — 8 — 5
1 3 Witkowitzer M aschinenfabrik................................ Witkovvitz (Mähren) — 5 — — — — 5

1 4 Maschinenfabrik von A. B o r s ig ............................ B e r l i n ....................... — — 4 —
1

— 4

1 5 Maschinenbau-Actiengesellschaft „Union“ . . Essen ....................... — — — 8 — 4

1 6 Königl. Hüttenamt G leiw itz ...................................................... Glehvitz(OberschIes.) — — 4 — — — 4

1 7 Gräfl. Stolbergsohe F a c to re i ...................................................... Uscnburg (a. Harz) . 4 — — .. — — — 4

18 Erzh. Maschinenbauanstalt U stro n .................................. Prag . . . . . . . — 4 — — — — 4

1 9 Prager Maschinenfabrik (Ruston &  Co.) . .  . P r a g ............................ — 8 — — : 1 _ _ 4

2 0 Maschinenfabrik Bolzano, Tedesco &  Co. Schlan (Böhmen; — 1 — — 2 — 3

2 1 Maschinenfabrik Hoppe . . . . .................. ....
Maschinenfabrik K ö r ö s i .........................................

Berlin . . . . . . — — 8 — — — 3

2 2 G r a z ............................ — — — .— 8 — 3

2 3 Gräfl. Kristallnische M aschinenfabrik.................. Brückl ....................... — 8 — — — — 3

2 4 Märkisch-schlesische Maschinenbauanslalt . . B e r l i n ....................... — — 8 — — — 3

2 5 Ruffersehe Maschinenfabrik.................................... B re sla u ....................... — — 8 — — — 3

2 6 Sächs. Maschinenfabrik vorm. R. Hartmann . . C h em nitz .................. 2 — 1 —
1

— 3

2 7 Maschinenfabrik Schulz & G ö b e l ....................... W ie n ........................... — 2 — — — 3

2 8 Maschinenfabrik Siegl . . . . . . .  . . . . Wiener-Neustadt . . — 2 — — 1 *— 3

2 9 Bothwelt &  Co................................................................ B o l t o n ....................... 2 — — — 2

3 0 Hannoversche Maschinenbau-Actiengesellschaft H annover.................. L — — 1 — — 2
3 1 Kitson & Co..................................................................... Leeds . . . . . . 2 2

3 2 L e y s e r ............................................................................. W ie n ........................... — 2 — — — — 2

3 3 Pirnasche M aschinenfabrik..................................... Pirna (Sachsen) . . — 2 — — — — 2
3 4 Prinz Rudolphshülte.................................................. Dülmen tWestfalen) 2 — — — ■ - T . 2
3 5

3 6

Fürstl. Salmsche M aschinenfabrik .......................
Th. S c h u l z ..................................................................... Wien ....................... _ _

2
2 — — — - 2

2
3 7 Gräfl. Stolbergsche M aschinenfabrik................... Magdeburg . . . . 2

3 8 J .  W a t t ............................................................................. London .................. 2 2

Eine gröfsere Anzahl von Fabriken ist scbliefs- 
lich  mit je  einer M aschine vertreten, von ver
schiedenen Maschinen dagegen war die Lieferantin 
nicht zu erm itteln. Die vorstehende Zusam m en
stellung läfst Folgendes erkennen:

1. Die gröfste Anzahl der bezüglichen Maschinen, 
fast 9 fä der gesanimten Anzahl, w ar geliefert 
von der M ärkischen M aschinenbauanstalt zu W etter 
a. d. R uhr.

2 . Die gröfste Anzahl von H ochofen-Gebläse
m aschinen lieferte die Société Coquerill in Seraing 
(1 2 ) ;.  für Rheinland-W estfalen speciell die Gute
hoffnungshütte in Sterkrade, für Oesterreich- 
Ungarn die Prager M aschinenfabrik vormals B r e i t 
f e l d ,  D a n e k  & G o. und die W ilkow itzer Ma
schinenfabrik , für Oberschlesien die E g e l s  sehe 
M aschinenfabrik in Berlin.

3 . Mit Bessem er-Gebläsem aschinen sind in 
Rheinland-W estfalen die M ärkische M aschinen
bauanstalt, die Kölnische M aschinenbauanstalt, 
sowie die Essener Union gleichm äfsig vertreten,

während für Oesterreich-Ungarn die beiden Grazer 
Firm en, die Maschinenfabriken von A n d r i t z  und 
von K ö r ö s i  (laut Nr. 12  und 2 2 )  dieselbe An
zahl geliefert haben.

4 . An der Lieferung nach Oesterreich-Ungarn 
waren fünf deutsche Fabriken mit 11 M aschinen 
beiheiligt, darunter die Märkische M aschinenbau
anstalt zu W etter a. d. R . allein mit fünf Maschinen.

Die Anordnung des re ich en , dem Verfasser 
zu Gebote gestellten Materials geschah nun in 
der W e ise , dafs im 1. Theil die allgemeine 
Zusam m enstellung, im II. Theile die specielle 
Zusamm enstellung gegeben worden ist. Die 
Unterabtheilungen sind im I. T h eil in derselben 
W eise wie in der ersten Tabelle getroffen 
und die einzelnen W erke in alphabetischer Reihen
folge aufgeführt. Die aus den ausgesandten 
Fragebogen erhaltenen W erthe sind in d e r , aus 
dem nachstehend abgedruckten Schem a ersicht
lichen W eise in den Tabellen des I. T heils  zu
sam m engestellt.
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Name des H ü tten 

w erkes
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Die Namen der in der Zusam m enstellung 
vertretenen Hüttenwerke sind folgende:

A. Hochofen -Gebiäsemaschinen.
I .  Rheinland -W estfalen.

. Aplerbecker Hütte, Aplerbeck.

. Bremer Hütte, Geisweid.
■ v. Born, Dortmund.
. Charlottcnh ütte bei Siegen.

Köln-Müsener B.-A.-V,, Creuzthal.
Eiserner Hüttengewerkschaft bei Siegen. 
Eschweiler Bergwerksverein, Eschweiler 
Friedrich-Wilhelmshütte, Mülheim. 
Georgs-Marienhütte, Osnabrück. 
Gutehoifnungshütte, Sterkrade.
Heinrichshütte hei Au a. d. Sieg.
Hermannshütte, Kruppsche Verwaltung.
Hoerder Eisenwerke, Hoerde in VVestf. 
Johannishütte, Duisburg-Hochfeld 
Kruppsche Verwaltung, Sayn.
Luxemburger Bergwerks- und Saarbrücker Eisen- 

hfltten-Aeüeogesellschafl, Burbach.
Main-Weser-Hütte, Buderussche Eisenwerke, Lollar. 
Marienhütte, Eiserfeld, Huthsteiner & Co.
1 hönix, Laar bei Ruhrort.
Niederrheinische Hütte, Duisburg-Hochfeld. 
Rheinische Stahlwerke, Ruhrort.
Schalter Gruben- und Hüttenverwaltung, Schalke 

in Westf.
„Union“ Actien-Geselischaft für Bergbau, Eisen- 

und Stahlindustrie, Dortmund in Westf.
Wissen er Bergwerks- und Hüttenverein, Brückhofe 

bei Wissen a. d. Sieg.

I I .  O esterreich-U ngarn .

25’ AnG^el|ic h ä f t rk der österr' ' unBar- Staalsbahn-
26. Aschhacli, Steiermark.
27. Baschka, Oesterr.-Schlesien,
28. Carl-Emilshütte, Königshof.
29. Donawitzer Hütte, Donawitz, Steiermark.
30. Eisenerzhütte, Oesterr. Alp. Montan-Gesellschaft,

Steierm ark.
31. Kaiser Franz-Josephs-H ütte, Tryznietz, Oesterr.-

Schlesien.
32. Hüttenverwaltung Heft, Kärnthen.
33. Huttenverwaltung Hieftau, Steiermark.
34. Kronstadt Bergbau- und Hüttenverwaltung, Kalau

Siebenbürgen. ’
35. Eisenwerk Kladno, Kladno.
36. Eisenwerk Libethen, Libet-banya, Ober-Ungarn.
37. Lölling, Hutten Verwaltung, Kärnthen.
38. Mariazell, Oesterr. Alp. Montan-Geseilschaft, Maria-

zell, Steiermark.
H  Hatten Verwaltung, Neuberg, Steiermark
40. Pravah, Hüttenverwaltung, Oesterr. Alp. Montan-

Gesellschaft, Prävali, Kärnthen.
41. fteschitza, Eisenwerke, Ungarn.
42. Ruskitza, Eisenverwaltung, Banat,
43. Salgo-Tarjan Eisenwerk, Actien-Gesellschaft, Salgo-

la q a n , Ungarn. 6

1
2
3
4 ,
5 ,
6,
7 .
8. 
9 .

10.
1 1 .
12.
13.
14.
15.
16.

1 7 .

18.
19.
20. 
21. 
22.

2 3 .

24.

44 . Schwechat, Hüttenverwaltung, Oesterr. Alp. Mon- 
tan-Gesellschaft, Nied.-Oesterreich.

Söficnhütte , Witkowitzer Bergbau - Gewerkschaft, 
Mahren-Ostrau.

4 6 . Thaishols, Eisenwerk, Ober-Ungarn,
4 7 . Vordernberg, Hochofenwerk der Oesterr Alr> 

Tt, Montan-Gesellschaft, Steiermark.
4 8 . Wa cherhütte, Trzynietz, Oesterr.-Schlesien.
49. Witkowitzer Bergbau - Gewerkschaft, Witkowitz

Mähren. ' ■
■W. Weg-Gorkä, Hüttenwerk, Galizien.
51. Zeltweg Hüttenverwaltung d. Oesterr. Alp. Montan-

Gesellschaft, Steiermark.

I I I .  O b er-Sch lesien .
52. Bethlen-Falvahütte, Falvahütte.
53. Borsigwerk bei Zabrze.
54 . Donnersmarckhütte bei Zabrze.
5 5 . Friedenshütte bei Morgenroth.
5 6 . Huhertushütte, Ober-Lagiewnick. 
o7. Julienhutte, Bobrek.
58. Königshütte, Königshütte.
5 9 . Laurahütte, Laurahütte.
60. Redenhütte.

B. Bessemer-Gebläsemaschinen.
I .  Rlieinlan d -W ostfalen.

61. Aachener H ütten-Actienverein, Rothe Erde bei
Aachen.

62. Gutehoffnungshütte, Sterkrade.
63. Hasper Eisen- und Stahlwerk, Haspe in Westf.
64. Hoesch, Eisen- und Stahlwerk, Dortmund. 
bt>. Hörder Eisenwerke, Hörde in Westf.
66. Luxemburger Bergwerksverein, Bürbach.
ra ' m “ br,öĉ er ? isen-, und Stahlwerke, Osnabrück. 
-a' J^önixhülte, Laar bei Ruhrort.
69. Rhein. Stahlwerke, Ruhrort
70. .Union“, Dortmund.

I I .  O esterreich-U ngarn ,
71. Dyosgyoer Eisenwerk, Ungarn. 
nk  ^ .^-¿osephs-H ütte, Trzynietz, Ober-Schlesien.
73. Heft, Huttenverwaltung, Heft, Kärnthen.
74. Kladnoer Eisenwerke, Kladno.
I r p e3 b^ gn  hüttenverwaltung, Neuberg, Steiermark. 
76. Prävah Oesterr. Alp. Montan-Gesellsch., Kärnthen,
II. Hesclntza, Eisenwerk, Ungarn,
78. Salgo-Tarjan, Eisenwerks-Gesellschaft, Ungarn. 
tJ. ^choelle, btahl’ und Eisenwerk, Ternitz, Nieder- 

Oesterreich,
8°. TepHtz^Waizwerks- und Bessemer-Hüttc, Teplitz,

81. Witkowitzer Stahlwerke, Witkowitz, Mähren.
82. Zeltweg, Hüttenverwaltung, Steiermark.

I I I .  O ber-Sclilesien .
<-.3. Julienhütte, Bobrek, Ober-Schlesien.
84. Königshütte, Königshütte, Ober-Schlesien.
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Der zweite Theil, die specielle Zusamm enstellung, enthielt die aus den Fragebogen theilweise 
direct entnom menen, theilweise berechneten Verhältnifswerthe in der nachfolgenden Anordnung.
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Bezüglich der in dieser speciellen Zusamm en
stellung gegebenen W erthe bemerkt Verfasser 
Fo lgen d es:

«Durch die Ungenauigkeil und Unvollständig
keit vieler Angaben war ich genöthigt, davon 
Abstand zu nehm en, eine gröfsere Anzahl von 
Beziehungen zwischen den einzelnen W erthen, 
wie ich es zuerst beabsichtigt hatte, aufzustellen 
und sozusagen Vergleichsm afsstäbe oder V e r h ä l t -  
n i f s z a h l e n  aufzufinden. So interessant die 
letzteren sein würden, beispielsweise das Durch
schnittsgew icht der Maschinen pro indicirte Pferde
stärke oder der Durchschnittspreis pro 1 0 0 0  cbm 
stündlicher W indm enge, oder das Verhältnifs des 
Schw ungradgew ichtes zum Gesammtgewieht der 
M aschine u. dgl. m ., so würden doch -solche 
Zahlen im m er nur zweifelhaften W erth haben, 
da sehr verschiedene äufsere Umstände auf ihre 
Veränderlichkeit einw irken, beispielsweise die 
Lohnverhältnisse, die jew eiligen Eisenpreise u. s .w .

Da ich aufserdem durch eine der ersten Autori
täten auf dem Gebiete des Gebläsemaschinenbaues 
mit den W o rte n : „Nur keine Verhältnifszahlen! “ 
vor der Ausarbeitung zahlreicher Durchschnitts- 
werthe gewarnt worden war, so mufste ich in dieser 
H insicht meinen Arbeitsplan bedeutend einschrän-

i. D ie K o lb en g esch w in d ig k e it,

ken. Ganz unterlassen konnte ich jedoch die B erech
nung einiger Verhältnisse nicht, und sind die letzteren 
im 11. Theil, der speciellen Statistik , enthalten. Das 
Nähere darüber ist zu Anfang derselben mitgetheilt.

Da ich jedoch der A nsicht b i n , dafs in 
manchen Fabriken trotz des vielfach gehegten 
Horrors vor Verhältnifszahlen die Constructeure 
auf Grund langjähriger Erfahrung gewisse Haupt- 
werthe erm ittelt haben, w elche ja  auch nichts 
weiter als Verhältnifszahlen 'sind, da ferner 
manchen Gonstructeuren an der Hand ausgeführter 
Construetionen die W ahl und Berechnung der 
verschiedenen Dimensionen erleichtert werden 
dürfte, so habe ich, soweit es m ir möglich war, 
im I. Theil die aus den Mittheilungen der Hütten
werke entnommenen Daten für die verschiedenen 
Maschinen genau wiedergegeben, wonach es den 
Einen möglich sein dürfte, ihre Erfahrungsw erthe 
zu controliren und eventuell zu verändern, den 
A nderen, falls es ihnen zweckmäfsig erscheinen 
so llte , sich  selbst Verhältnifszahlen aus der all
gemeinen Zusamm enstellung abzuleilen,“

Für zwei W erthe sind aus der speciellen S ta 
tistik die Verhältnifszahlen erm ittelt, für die Kolben
geschwindigkeit und die stündliche W indmenge in 
Cubikmeter, bezogen auf eine indicirte Pferdestärke.

K o l b e n g e s c h w i n d i g k e i t .  c = 30
in Meter.

H o c h o f e n - G e b l ä s e

ßalancier- 
Masch.

Stehende I 
Masch. )

Liegende \ 
Masch. |

R heinl.-W estfaten. . 0,879
Oesterr.-Ungarn . . . 0,837
Ober-Scblesien . . . 1,270

R heinl.-W estfalen . . 1,016
Oesterr.-Ungarn . . . 0,793
Ober-Schlesien . . . 0,833

Rheinl.-W estfalen . . 0,691
Oesterr.-Ungarn . . . 0,630
O ber-Schlesien . . . 0,942

(B alancier. 
D urchschnitt \ Stehend .

^Liegend .

Min. Max.

1,392
1,495
1,708

2,035
1,300
2,093

2,000
2,130
1,800

1.245
1,226
1,287.

B e s s e m e r - G e b l ä s e

M ittel Min. Max, M ittel

1,032 R heinl.-W estfalen . . — __

1,238 O esterr.-U ngarn. . . . — — —
1,463 Ober-Schlesien . . . — — —

1,295 R heinl.-W estfalen . . 1,88 2,00 1,913
1,064 O esterr.-U ngarn. . . — — —
1,320 Ober-Schlesien . . . — — — .

1,265 Rheinl.-W estfalen . . 1,12 2,267 1,888
1,322 O esterr.-U ngarn. . . 0,938 4,00 2,042
1,275 Ober-Schlesien . . . 1,465 1,465 1,465

f Stehend . . . 1,918
D urchschnitt |

Liegend . . . 1,742
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W erthe gestatten folgendeDie gefundenen 
S ch lü sse :

1 . Die Kolbengeschwindigkeit für H ochofen
gebläse steigt nicht über 2 '/i m, dagegen erreicht 
dieselbe bei Bessem er - Gebläsem aschinen sogar 
einen Betrag von 4  m ! Die geringste Kolben
geschwindigkeit findet sich bei älteren liegenden 
M aschinen.

Die  ̂M aximalkolbengeschwindigkeit bei Ba- 
lancier-G ebläsem aschinen beträgt 1 ,7  m, ein W erth 
welcher die Durchschnittsgeschw indigkeit ziemlich 
beträchtlich überschreitet und auch wohl nur bei 
ausnahm sw eise foreirtem  Betriebe eingehalten 
werden dürfte.

2 . W enngleich der D urchschnittsw erth der 
Kolbengeschwindigkeit bei liegenden Bessem er
gebläsen kleiner is t ,  so dürfte doch für erstere 
eine g r ö f s e r e  Kolbengeschwindigkeit im allge
meinen zulässiger sein als für letztere, weil die 
mit zunehmender Geschwindigkeit sich beträcht
lich steigernden Erschütterungen und Vibrationen 
bei stehenden Maschinen eine Ueberschreitung 
der Geschwindigkeit von 2  m wohl nicht g e
statten, während dieselbe bei liegenden Maschinen 
sogar bis auf das Doppelte gesteigert werden kann.

*3, fo n  den Balancierm aschinen zeigen die
jenigen O berschlesiens die gröfste Kolbengeschw in
digkeit, w elche im Mittel fast 1 ,5  m beträgt.

a. D ie s tü n d lich  a n g e sa u g te  W in d m en g e in  C u b ik m etern  a u f  e in e  in d ic ir te  P fe rd e s tä rk e .
S t ü n d l i c h e  W i n d m e n g e  

.  in Cubikmetern pro eine indicirte Pferdestärke.

H o c h o f e n - G e b l ä s e
. i / . ~ r ....v  . — = = = ?= — = B e s s e m e r  - Ge h l  ä s e

Balancier-
Maschinen

Itheinland-Westfalen
Oesterreich-Ungarn

Uberschlesien

| JUn.

48,9
52,29
60,0

Maxim.

134,8 (?) 
88,89 

108,11 (?) 
Durchschnitt:

M ittel

76,32
68,58
82,98
75,8«

Min. M axim, M ittel

Stehende
Maschinen.

Rheinland-Westfalen
Oesterreich-Ungarn

Oberschlesien

45
48
21,6

93,75 
126 (?) 
148,75 (?) 

Durchschnitt:

63,78
72,77
64,04
06,(18

12,56 16,8 1-5,00 

15 00
Liegende' 

Maschinen

Rheinland-Westfalen
Oesterreich-Ungarn

Oberschiesien

41
63,23
41,14

92
99,84 
61,36 • 

Durchschnitt:

59,88
84,42
52.7
65.7

, 5,16 
8,67 

13,6

18,78
23.5
13.6 u. 

Durchschnitt:

13,64
15.11 
13,6
14.12

&o verschieden auch die W indmengen sind, 
w elche von einzelnen Maschinen pro Pferde
stärke stündlich geliefert werden und bei Balancier
maschinen zwischen 4 2 ,4 3  cbm und 1 3 4 ,8  cbm, 
bei stehenden Maschinen zwischen 2 1 ,6  und 8 8 ,2 9 ,' 
bei liegenden Maschinen zwischen 41  und' 9 9  
schw anken, so zeigt doch die Mehrzahl der 
Maschinen eine ziemlich genaue Uebereinstimmung 
m it den aus den säm m tlichen W erthen gefundenen 
D urchschnittszahlen.

1 . Für Balancier-H ochofengebläse beträgt der 
D urchschnitt etwa 76 c b m ,  für stehende und 
liegende Maschinen etwa 6 6  bis 67  cbm , so dafs 
im Mittel für H ochofen-Gebläsem aschinen die 
stündlich angesaugle W indmenge pro eine indicirte 
Pferdestärke zu 7 0  cbm angegeben werden kann.

2 . Bei Bessem er-G ebläsem aschinen kann als 
Durchschnittszahl 1 4  bis 15 cbm stündlich an
gesaugte W indmenge pro eine indicirte Pferde
stärkeangegebenw erden. Diese Zahl hat jedoch nur 
relativen W erth, da die Bessem er-Gebläsem aschinen 
im m er nur mit bestimmten Pausen arbeiten, also 
von einer stündlichen W indmenge nicht eigentlich 
gesprochen werden kann. E s ist darunter also die 
theoretische W indmenge zu verstehen, w elche die 
M aschine pro Stundenpferdekraft ansaugen würde, 
wenn der Betrieb ein dauernder wäre.

3 . Die bedeutend geringere W indmenge bei 
Bessem er-Gebläsem aschinen erklärt sich auch aus 
den bedeutend höheren Enddrücken für B essem erei
wind als für Hochofenwind und dem hierdurch 
bedingten, bedeutend gröfseren K raftbedarf pro 
Cubikmeter W ind als bei H ochofen - G ebläse
m aschinen. Man kann nun aus der T abelle  auch 
um gekehrt den Kraftbedarf an indicirter P ferde
stärke für 1 cbm stündlicher Windrnenge b e
rechnen, indem man den reciproken W erth der

1 abellenw erthe bildet. Man erhält dann etw a ~

ind. HP für 1 cbm stündlich angesaugte W ind
menge für IIochofen-G ebläsem aschinen, dagegen

bis j jr  ind. HP für 1 cbm stündlicher W ind

menge für Bessem er-Gebläsem aschinen, d, h. etwa 
4- bis 5 mal soviel im letzteren Falle .

Aus letzterer Beziehung läfst sich durch ein
fache Um rechnung ein zur Berechnung bequem erer 
W erth aufstellen.

i  ür II  o c h ö fe  n - G e b 1 ä s e m a s c h i n e n i s t :

N ij = ~ b i s  —  H P für 1 cbm stündlich an

gesaugter W inm enge, folglich ist Nis =  8 0  bis
9 2 ,3  H P für 6 0 0 0  cbm  stündlicher W indmenge 
oder für 1 0 0  cbm m inütlicher W indmenge, und



December 1892. . S T A H L  UND E I S E N . “ Nr. 23. 1027

endlich Nio =  0 ,8  bis 0 ,923  HP für 1 cbm 
m i n ü t l i c h  a n g e s a u g t e  W i n d  m e n g e .

Bei  B e s s e m e r - G e b l ä s e m a s c h i n e n  is t:

Nii —  A bis A  HP für 1 cbm stündlicher W ind- 
14 15

menge, folglich Niä =  4 0 0  bis 4 2 8 ,5  HP für 
6 0 0 0  cbm  stündlicher W indmenge oder 1 0 0  cbm 
m inütlicher W indm euge, also endlich Nio =  4- bis 
4 ,3  H P  für 1 cbm minütlich angesaugte Wind
menge.

Für U eberschlagsrechuungen dürften vor
stehende Zahlen wohl hinreichende Genauigkeit 
ergeben. Kennt man den minütlichen W ind
bedarf, so läfst sich hieraus mit ziem licher An
näherung die indicirte Pferdestärkenzahl der 
M aschine berechnen oder die Güte ausgeführter 
Maschinen einigermafsen beurtheilen.

Von allen weiteren Zusammenstellungen hat 
Verfasser aus den zu Anfang erwähnten Gründen 
Abstand genom men. Vielleicht dafs spätere, noch
nochm alige genauere Beantwortungen einzelner 
Fragebogen die Möglichkeit geben, in dieser B e
ziehung w eiter zu gehen, als es diesmal möglich 
ist, jedenfalls müfsten dann für m anche Durch- 
schnittsw erthe in der Zusam m enstellung einzelne, 
zu stark voneinander abweichende Zahlen fort
gelassen werden, damit sich ein e i n i g e r m a f s e n  
r i c h t i g e s  Verhältnifs ergäbe.

3 , D ie W a h l d es B a la n c ie r- , liegen d en  od er 
s teh en d en  S y s te m s .

W ie bereits S c h  l i n k  in seiner vortrefflichen 
Abhandlung über die Gebläsem aschinen (Glasers 
Ann. 1880)au sfü h rte , ist für die W ahl des M aschinen
system s keine bestimm te Regel aufzustellen. Ge
schm ack und Mode, vorhandener Raum, Güte des 
Fundamentbaugrundes, Bequem lichkeit der W ar
tung, Uebersichtlichkeit der Maschine, Anlagekapital 
und viele andere Umstände spielen hierbei eine 
Rolle, und wird bei sonst gleicher Güte und 
Leistungsfähigkeit für m anche Verhältnisse die 
stehende, für m anche die liegende Maschine vor
zuziehen sein. Balancier-Gebläsem aschinen dürften 
wohl in neuester Zeit kaum noch ausgeführt 
werden. Die jüngste von den in der vorstehen
den Statistik besprochenen Balancierm aschinen, 
laufende Nr. 1 0 2 , stam m t aus dem Jahre 1 8 8 2 .

Einen Anhalt zur Beantwortung der Frage, 
wo und in welchem Grade die Vorliebe für das 
eine oder andere Maschinensystem vorhanden ist, 
giebt nachfolgende Zusam m enstellung:

Es entschieden sich für das
L i e g e n d e  S y s t e m :

a) in Rheinland-W estfalen 13 Hüttenverwaltungen
b) in Oesterreich-Ungarn 10 .
c) in Obersehlesien 2 ,

S t e h e n d e  S y s t e m :  :
a) in Rheinland-W estfalen 2 Hüttenverwaltungen
b) in Oesterreich-Ungarn 7 „
c) in Oberschlesien 6 *

Unentschieden blieben bezw. liefsen die Frage 
unbeantw ortet:

a) in Rheinland-W estfalen 12  W erke
b) in Oesterreich-Ungarn 13 „

Zwei W erke erklärten sich ausdrücklich für 
die liegende Anordnung mit gesteuerten W ind
klappen bezw. Ventilen nach Riedlerschem  System .

Es erklärten sich som it im ganzen:

2 5  W erke für das liegende System ,
25  „ „ „ stehende „

während von 2 5  W erken die Entscheidung nicht 
vorlag. Man kann som it aus dem Vorstehenden 
schw er ein allgemeines Urtheil fällen.

Zunächst ist sofort ersichtlich, dafs in O ber
schlesien die stehenden Maschinen bezw. B alancier
maschinen den liegenden gegenüber stark bevor
zugt werden, was auch schon aus der ersten 
Zusamm enstellung zu ersehen ist, in w elcher 
Oberschlesien mit 2 8  stehenden und 6 Balancier
m aschinen, also zusammen 3 4  Maschinen mit 
stehenden Cylindern, gegenüber 4  liegenden 
Maschinen yertreten ist. In Rheinland-W estfalen 
scheint dagegen das letztere System  etwas mehr 
als die übrigen im Gebrauch zu sein, da 13 W erke 
sich direct für dasselbe erklärt haben und in der 
ersten Zusamm enstellung 1 9  W erke mit 41 liegen
den Maschinen 17 W erken mit 4 0  stehenden 
Maschinen gegenüberstehen. Jedoch ist eine so 
ausgesprochene Vorliebe, wie sie in Oberschlesien 
für das stehende System  vorhanden zu sein scheint, 
für ein bestimm tes System  nicht zu erkennen.

4 . Die A nw end un g g e s te u e r te r  V e n tile  
(S y stem  R ie d le r).

Den Fragebogen w ar die ausdrückliche Frage 
nach der Art der Ventile bei den Gebläsecylindern 
hinzugefügt, um über die Verbreitung der Riedler- 
schen gesteuerten Ventile einen Ueberblick zu 
gewinnen, und ergab sich hierfür folgendes R esu ltat:

Von den insgesam mt 2 2 7  Maschinen der Z u
sam m enstellung waren 12 Maschinen m itR ied ler- 
schen gesteuerten Ventilen versehen und vertheilten 
sich dieselben in folgender W eise :

ß
A nzahl 73 c

Naroq des W erkes
der M aschinen

J i  ;

¡3 <n
V
0  j

11 h e t  111 a n d - IV e s t fa  1 e 11 
1 I Hasper Einen- and Stahlwerke | 1 (tinfach) 1 (Comp.) | 2 | — 1—[2  |2

O b e r - S c h l e s i e n
Keine.

O e s t e r r e i c h -  U n g a r n

2 l'srl-Emili-llSUe.............. 1 (Compeuuth 1* — 1 — 1
3 HllleMKiruliuag Heft . . 1 . --- --- 1 1 1
4 „ DUflu . 1 * — 1 — 1 1
5 Eiserort Kladno . . . . . --- 4 - 4
6 HüiicBTcrwaUung Neuberg . 1 - — — } }
7 „ Muli . 1 (Zuiliing) V

-- — 1 1
8 „ ieltveg .. 1 » 1 - b

Spmi 7 5 112
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Von diesen Maschinen befanden sich auf 
6 W erken je  eine, auf einem 2 und auf einem 
W erk, dem Eisenwerk Kladno, 4.

Von den deutschen W erken, w elche in der 
Zusamm enstellung vertreten sind, besitzt nur das 
Hasper Eisen- und Stahlw erk Maschinen mil 
Riedlerschen Ventilen, während in Oesterreich- 
Ungarn 7 W erke m it 10 Maschinen vertreten sind.

Es wäre jedoch falsch, hieraus auf die Vorliebe 
fü r  oder die Abneigung g e g e n  die gesteuerten 
. t u e  einen bestimmten Scblufs zu ziehen, da 

einmal (wie Verfasser nachträglich erfahren) ver
schiedene nicht in der vorstehenden Zusam m en
stellung enthaltene W erke Riedlersche Maschinen 
besitzen und andererseits das Riedlersche System

noch nicht alt genug ist, um bereits derartige 
langjährige Erfahrungen aufzuweisen, wie sie zu 
einem definitiven Urtheil über seine Vorzüge vor 
anderen System en erforderlich sind, um in den 
Kreisen der E isenhüttenbesitzer die Vorliebe für 
die bisher gebräuchlichen und durch langjährigen 
Betrieb bewährten System e zu erschüttern und 
die letzteren zu verdrängen.

Zum Sch lüsse seiner Abhandlung spricht der 
Verfasser noch die B itte aus, ihm etwaige E r 
gänzungen oder Berichtigungen gütigst übermitteln 
zu w ollen, damit es ihm bei einer, vielleicht nach 
einer Reihe von Jahren vorzunehmenden Ergänzung 
der vorliegenden Zusam m enstellung möglich sei, 
genauere Angaben als diesmal zu m achen.

Ein kippbarer Martinofen.

der mit einem Querstück versehen und m it den 
W iegern verbunden ist. Die Vortheile, w elche 
die Erfinder für das Kippen des Ofens in 
Anspruch nehm en, bestehen zunächst darin, 
dafs die ganze Arbeit am A bstich vvegfällt und 
dafs das Giefsen besser beaufsichtigt werden 
kann. E in w eiterer Vortheil liege offenbar 
darin, dafs Metall und Schlacke besser auslaufen 
als beim festen Herd mit A bstich, was für die 
Dauer des Herdes von grofser W ichtigkeit sei,

W ir wollen nicht unerwähnt lassen, dafs der 
oben beschriebene Martinofen von m ehreren Theil- 
nehm ern der A m erikafahrt gelegentlich eines 
Besuches der W erke der Pennsylvania Steel 
Company besichtigt wurde. Die Idee, den F lam m 
ofen kippbar zu m achen, ist keineswegs neu • 
schon im Jah re  1 8 8 8  m achte W . S c h m i d -  
h a m m e r  in Resicza den Entw urf zu einem 
derarligen Ofen. (Vgl. „Stahl und E isen “ 1 8 8 8 , 
Nr. 6 , Seite 3 6 9  bis 3 7 5 .)

Seit zwei Jahren hat die „Pennsylvania Steel 
Com pany“ einen kippbaren Martinofen in Betrieb, 
der für einen Einsatz von 1 5  t bestim m t ist und 
nach Zeichnungen von H e n r y  A i kern,  F.  W.  
W o o d  und II,  C a m p b e l l  erbaut wurde. W ie 
die beigegebenen Figuren 1 und 2 zeigen, ist 
der Herd mit drei W iegern versehen, die auf 
einer Reihe von Gleitrollen ruhen.

Das Kippen des Ofens wird mittels eines 
hydraulischen Cylinders (vergl. Fig . 1) besorgt,

weil in den Vertiefungen des Bodens häufig Metall- 
und Schiackenresle zurückblieben, die beim Repa- 
nren des Bodens entweder übersehen würden 
oder schw er zu entfernen seien und auf diese 

eise Dauer des Herdes verkürzten. W ie 
„Iion Age , dem wir die Abbildung verdanken, 
bemerkt, sind m ehrere so eingerichtete Oefen 
auch auf den Kupferwerken der „Boston und 
Montana Com pany“ zur Verarbeitung des Kupfer
steines in Anwendung.
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Die Wärme Verluste bei Hochöfen.
Von Dr. H. Wedding in Berlin .

Zur Berechnung des K o k sau fw an d es für 
einen neu in Betrieb zu setzenden Hochofen oder 
für eine neue Möllerung pflegt man so zu ver
fahren , dafs man den voraussichtlich erforder
lichen W ärm eaufwand aus der Reduetionswärme 
des Eisens und der in dasselbe überzuführenden 
Mengen von M angan, Silicium  und Phosphor 
erm itte lt, dazu die W ärm e für Schm elzung und 
Ueberhitzung von Roheisen und Schlacke, sowie 
die für W asserverdam pfung, Hydrat- und Carbonat- 
Zersetzung zählt und einen angemessenen Zu
schlag für Verluste beim laufenden Betrieb durch 
Strahlung, Leitung und Kühlung, sowie bei B e
triebsunterbrechungen giebt. Ferner nimmt man 
an, dafs dieser gesammte W ärm everbrauch durch 
Verbrennung des Kohlenstoffs zu Kohlensäure 
erzeugt wird, soweit Eisenoxyde zu reduciren 
sind, im übrigen durch Verbrennung des Kohlen
stoffs zu K ohlenoxyd, alles bei kaltem Wind. 
Die durch Erhitzung des W indes erzeugte Mehr
wärme wird dann einer verhältnifsmäfsigen Ver
minderung des Kohlenstoffaufwandes zu Grunde 
gelegt. Hierbei kom m t, da die Koks der Regel 
nach gemäfs des Anlieferungs- oder Ankaufs
gewichts in Rechnung gestellt werden, der Abrieb, 
w elcher vor der Benutzung im Hochofen ab
gesiebt w ar, sowie diejenige M enge, deren 
Kohlenstoff zur Kohlung des Eisens verbraucht 
wird, in Abzug.

ln dieser W eise ist u. A. auch die Anleitung 
zur Berechnung des Brennstoffaufwandes in dem 
ersten Ergänzungsband zur ersten A uflage meiner 
„Eisenhüttenkunde“ (Braunschw eig, F r . Vieweg & 
S o h n ,  1 8 8 8 ,  S . 4 5  und 51)  gegeben worden. 
Abgesehen davon indessen, dafs dieser W eg 
nicht ganz folgerichtig is t , führt er auch nicht 
zu ausreichend genauen E rgebnissen ; vielmehr 
giebt dieses Verfahren der Rechnung gegenüber 
dem wirklichen Brennstoffverbrauch bei armen 
Erzen zu h o h e , bei reichen Erzen zu niedrige 
Ergebnisse.

Bei dieser Berechnungsart des Brennstoff- j 

aufwandes spielt näm lich ein im voraus unüber
sehbarer Facto r eine sehr erhebliche R o lle ; dies 
ist der Verlust an W ärm e durch Strahlung und 
Leitung durch das Ofengemäuer. Dieser \ erlust 
schw ankt nach , den wenigen zuverlässigen Be
rechnungen, w elche bekannt gem acht sind, zwischen 
1 0  und 31 ^  des gesammten W ärm everbrauchs;* 
er wird auf englischen und amerikanischen W erken

XXIII..»

* Vergl. „Eisenhüttenkunde“, Ergänzungsband I,
Seite 548 und 549.

der Regel nach nur zu 18, 5 bis 2 3 ,4  % an
gegeben, in Deutschland zu 2 6  % , stellt sich 
aber bei dem einzigen Hochofen, dessen Verhält
nisse ganz genau durchgerechnet sind,  nämlich 
bei dem der Hütte zu Gleivvitz in Oberschlesien, 
trotz der anerkannt vorzüglichen Leitung des 
dortigen Hochofens auf 31

Die folgenden Berechnungen haben den Zweck, 
Grundlagen zur Untersuchung darüber zu geben, 
wie hoch in jedem einzelnen Falle der W ärm e
verbrauch gegenüber der W ärmeerzeugung im 
Hochofen ist oder sein w ird, daraus nicht nur 
eine sichere weitere Grundlage zur Contrôle oder 
zur Berechnung des Brennstoffaufwandes zu ge
wännen, sondern nam entlich die Höhe des durch 
Strahlung und Leitung der W ärm e entstehenden 
Verlustes feslzustellen.

Diese Berechnungen gehen von der Zusam m en
setzung des erzeugten oder zu erblasenden R o h 
eisens aus, werden vorläufig alle Sonderroheisen- 
arten, wie Ferrom angan, Ferrosilicium  u. s . w ., 
aufser Betracht lassen und beziehen sich stets 
auf die Einheit von 1 0 0  kg Roheisen.

I. Wärme verbrauch. 
Eisenreduction.

Ein Roheisen, welches nicht zu den Sonder
roheisenarten gehört, enthält der Regel nach 
mindestens 8 5 ,  höchstens 97  $6 m etallisches 
Eisen. Von diesen ist der Regel nach der vor
wiegende Theil aus O xyd, der kleinere aus 
Oxydul reducirt.

Ein G ew .-Th. Eisen erfordert zur Réduction 
aus Oxyd 1 7 9 6 , aus Oxydul 1 3 5 2  W .-E .

Zur Berechnung dienen die beiden folgenden 
Zahlenreihen der Vielfachen.

T a b e l l e  I.

Aus 11 £* 3 4  I 5 | 6 7 8 9

Oxyd . 
Oxydul

1796;3592!5388;7184!8980'lö776 
13522704405654086760  8112

i 1 I 1
12572:14308
9464:10816

i
16164
12168

Z. B . : Die Erzgattirung enthalte 2 0  % Gang
arten, 25  ft> Oxydul, 55  % Oxyd, das Roheisen 
9 0  $  m etallisches Eisen.

Nach T abelle II geben 1-, 2- u. s. w. 1 0 0 0  
Gew.-Th.' Eisenoxyd und 1-, 2- u. s . w. 1 0 0 0  
G ew .-Th. Eisenoxydul, die darunter verzeichneten 
Eisenmengen also

2
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25 Th. Oxydul 
55 . Oxyd

19,46 Eisen 
38,50 .

80 Th. Oxyd u. Oxydul 57,96 Eisen. 

T a b e l l e  II.*

Aus l 2 3 4 5 6 | 7 8 ! 9
Oxyd . 
Oxydul

Mith

700
778

in si

1400Í2100|!2800 
1557 2333 3111

nd in 1 0 0  R

3500Í4200 
3889 4667

aheisen

4900Í560oj6300 
5445(6222 7000

Davon brauchten die
30.2 Gew.-Th. nach Tabelle 1
59.3 ,  . . . .

40 830 W.-E. 
107 401

1 9 .4 6 .9 0
57.96

3 8 .5 0 .9 0
57.96 

Zusammen

30,2 Gew.-Th. Eisen aus Oxydul

90— 30,2 oder 

59,8 Gew.-Th. Eisen aus Oxyd

90,0 Gew.-Th. Eisen.

T a b e l l e  III.

90,0 Gew.-Th. Eisen zusammen 148 231 W.-E.
In Gleiwitz (vergl. Ergänzungsband Seite 8 4 5 )  

brauchten in 1 0 0  kg Roheisen

92,19 k«Eisenfl’n’f ?  ails • 96 661) zusammen
)38 ,3 i ,  Oxydul. 51 876/148 537 W.-E.

Reduction von Mangan, Silicium und Phosphor.
Mangan wird m it 2 0 0 0  W .-E . aus Oxydul, 

2 2 7 5  W . - E .  aus Oxydoxydul, Silicium  mit 
7 8 3 0  W .-E . aus K ieselsäure, Phosphor mit 
5 7 6 0  W .-E . aus Phosphorsäure reducirt.

Die W ärm em engen findet man aus der T a 
belle III für die Vielfachen dieser Zahlen.

Aus 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Manganoxydul
Manganoxyd

2000 4 000 6 000 8 000 10 000 12 000 14 000 16 000 18 000
oxydul . . . 

Kieselsäure . . 
Phosphorsäure

'7

2273
7830
5760

4 546 
15 660 
11520

6 819
23 490
17 280■

9 092 
31 320 
23 040

11
39
28

365
150
800

13 638 
46 980 
34 560

15
54
40

911
810
320

18 184
62 640 
46 080

20 457 
70 470 
51840

mit
93,0 % Eisen aus O x y d .......................  167 028 W.-E

1 c Mangan aus Oxydoxydul1,5
0.5
2,0

Silicium ,  Kieselsäure . . 
Phosphor aus Phosphorsäure

3 409 
3 915 

11 520
10U lg  Uoheisen »11 3 %  Kolilmioff erfordern . 185 8 7 2  W .-E .

Nach den vorhandenen Untersuchungen (E r
gänzungsband S . 3 4 9 )  schw anken die Reduetions- 
wärmen für Koksroheisen zwischen 1 7 2  5 0 0  und 
2 0 3  4 0 0  W .-E . au f 1 0 0  kg.

In Gleiwitz (vergl. S . 3 4 5 )  
gewendet fü r:

92,19 kg Eisen / f f 'f 5 aus °xyd
I .Tkx A i  Qi ic  I IvitH

Für

96 661 W.-E. 
51876  ,

2 796 ,
1 520 .

18 009 ,
____________  . . . . . .   1 670 ,

100 kg Roheisen m it3,23%  Kohlen- 
stoff . . . . .  zusammen 172 572 W.-E.

138,37 aus Oxydul .
1.99 , Mangan/i’??  a" Uxydoxydul 

(0,76 aus Oxydul . 
2,30 ,  Silicium aus Kieselsäure . 
0,29 , Phosphor a. Phosphorsäure

erfard.mrKcdaelion | bi Cleveland braucht man nach Bell (Deve- 
iopement of American B last fu rnaces, Iron and 
Steel 1 8 9 0 , II S .  4 0 )  1 8 6  4 1 0 ,  in Pittsburgh da
gegen 1 7 8  6 9 0  Reductionsw ärm eeinheilen für 
1 0 0  kg Roheisen.

Als D urchschnitt darf man 1 8 0 0 0 0  Reduc- 
tionswärmeeinheiten ansetzen.

Erzmenge.
Für die Darstellung des Roheisens wird aus 

der Beschickung 1 . Eisenoxyd und Eisenoxydul 
gan z, 2 . Manganoxydoxydul und Manganoxydul 
theilw eise, 3 . Kieselsäure zum kleinsten Theil, 
4 . Phosphorsäure ganz reducirt.

Die erforderlichen Mengen müssen natürlich 
in der Gattirung der Erze enthalten sein.

Zur Auffindung der zur Reduction verbrauchten 
Mengen der Oxyde diene die folgende T abelle IV. 

T a b e l l e  IV.

wurden auf-

Für 100

Eisen . . . .
p . . . .

Mangan . . , 
* . . .  

Phosphor , , 
Silicium . .

Erforderlich
an 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Oxyd
Oxydul

Oxydoxydul
Oxydul
Säure

Kieselsäure

143
129
139
140 
229 
214

286 
257 
278 
280 
458 
429 '

v

429
386
416
420
687
643

571
514
555
560
916
857

714
643
694
699

1145
1071

857
771
833
839

1374
1286

1000
900
972
979

1603
1500

1143
1029
1110
1119
1832
1714

1286
1157
1249
1319
2061
1929

1,5
0,5
2,0

Mangan aus Oxydoxydul, 
Silicium aus Kieselsäure, 
Phosphoraus Phosphorsäure,

so entsprachen demselben

der Gattirung der Erze.
100 kg Roheisen mit 3 % Kohlenstoff brauchten

132,9 Gew.-Th. 
2,1 
1,1 
4 6

140,7 Gew.-Th.

ersten S p X f f “ ^  AbkQrzun? auf vier ZiIfern stimm«n die Einer nicht mit den wirklichen Vielfachen der
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Die T abelle  gestattet einen Ueberblick über 
die praktischen Möglichkeiten des Maximal- und 
Minimal -V erbrau chs:

Bestände ein Roheisen nur aus Eisen und 
4  °/> Kohlenstoff und w äre zu 2/3 aus Oxyd, zu 
l /3 aus Oxydul red u cirt, so würde es erfordern

, Qß l, t i ,  /64 aus Oxyd . 91,4 Gew.-Th.
100 -  4 =  96 Lew.-'l h. j g2  ̂ Qxydul 41.2

vom Erze zusammen . 132,6 Gew.-Th.

Hätte ein Roheisen das Maximum von Silicium 
und Phosphor in Höhe von etwa 5 Jo und das 
Minimum an Kohlenstoff von 2 ,3  und wäre 
alles Eisen aus Oxyd reducirt, so brauchte es

100 — 7,3 =  92,7 Gew.-Th. . . . . .  132,5 Gew.-Th.
Phosphor =  2 „   4,6 „
Silicium =  3 » . • • • • 6.4

vom Erze zusammen . 143,5 Gew.-Th.

also schw ankt stets die Menge des Erzverbrauehs 
zur Reduetion zwischen 1 3 2  und 1 4 4  Gew .-Th.

Man wird im Durchschnitt ohne erhebliche 
Feh ler 1 4 0  G ew .-Th. ansetzen dürfen.

Schlackenmenge und Schlackenwärme.
1 4 0  G ew .-Th. Erz entsprechen einem _ Aus

bringen des Erzes von 7 1 , 4 3  Jt>, welches das 
theoretisch höchste wäre, praktisch aber niemals 
vorkom mt. Für die Schlackenm enge wäre von 
da ab steigend das ungünstigste Verhältnifs das, 
bei welchem  aller Ueberschufs an Gangarten in 
Kieselsäure bestände. Auch dies trifft selten zu, 
in der Regel enthalten die Erze auch Kalkerde, 
Magnesia und T honerd e, w elche, mit der vor
handenen Kieselsäure zu einem Singulosilicat 
verbunden, einen Theil der Schlacke bilden.

Ein bestim m ter Procentgehalt von freier Kiesel
säure im Erze giebt in dem für 1 0 0  kg Roheisen 
nöthigen Erze die nachstehend in T abelle V ver- 
zeichneten Mengen, berechnet nach der Fo rm el:

x  —  .P--210-, Worin p der Procentgehalt an freier
100—p r

Kieselsäure im Erze bezeichnet.

Kieselsäure im Erie 
für 100 lg Kobewo

T a b e l l e  V.
Kicstlsiure im Erze 
Pur 10(1 lg Roheisen 

40 % geben 93,3 kg
45 ,  „ 114,6 „
50 „ „ 140,0 „
55 „ ,  171,1 „
C0 „ ,  210,0 „
65 ,  » 260,0 „

Aerm ere Erze als so lc h e , bei denen das
Ausbringen an Roheisen aus der Gattirung (nicht 

°  , . 100 _  1 
aus der Möllerung) weniger als 200 4

d. h. 2 5  % ist, dürften selbst in Oberschlesien

5 % geben 7,4 kg
10 ,  , 15,5
15 „ , 24,7 n

20 „ „ 35,0
25 „ , 46,7 „

30 .  „ 60,0 „

35 „ , 75,4 TI

112
nicht Verwendung finden.

Ein Gewiehlstheil Kieselsäure braucht 60 —  

,8 6 7  Gew .-Th. Kalkerde zur Bildung eines Singulo-

silicats, von w elchem , als der gewöhnlichen 
Silicirungsstufe beim Kokshochofenbetriebe, aus
gegangen werden soll. 1 G ew .-Th. Kieselsäure 
bildet demnach mit Kalkerde 2 ,8 6 7  Gew .-Th. 
Sch lacke. Dies ist das Maximum der S ch lack e ; 
denn, wie schon erwähnt, wird in der Regel in 
den Gangarten der Erze auch ein Theil Basen, 
also weniger Kalkerde gebraucht w erden, wenn 
auch freilich im Kalkstein etw as Kieselsäure vor
handen sein kann.

Als Maximum berechnet sich nach Tabelle VI 
der für den von 5 zu 5 Jt> steigenden Gehalt der Erze 
an freier Kieselsäure erforderliche Kalkzuschlag 
für 1 0 0  kg Roheisen und die dabei entstehende 
Schlackenm enge.

T a b e l l e  VI.

B e i einem  P ro cen t- 
geh alt der Erze an 
fre ier K iesoisiture 

von

Erford erliche 
K alkerde auf 100 kg  

R o h eisen  ’

En tsteh en d e 
Schlaekenroenge 
a u f 100 kg R o h 

eisen •

5 13,82 21,42
10 29,12 44,72
15 46,11 70,81
20 65.35 100,35
25 86,82 133,52
30 112,02 172,02
35 140,77 216,17
40 174,19 267,49
45 213,96 328,56
50 261,38 401,38
55 319,44 490,54
60 392,07 602,07
65 485,42 745,42

Schon aus dieser T abelle läfst sich über
sehen, einen wie grofsen Einflufs auf den W ärm e
verbrauch der Reichthum der Erze haben inufs.

Da mit geringen Ausnahmen die Kalkerde in 
Form  von Kalkstein, d. 1). Calcium carbonat, zu
geführt w ird, so bedarf es der Austreibung 
der Kohlensäure. 1 kg Kohlensäure erfordert zur 
Abscheidung aus Kalkstein 9 4 3  W .-E . (vgl. E r 
gänzungsband S . 4 4 ).

Hieraus ergeben sich folgende Z ahlen:

T a b e l l e  VII.

B e i einem  Procen t
g eh alt der E rze an 
freier K ieselsäure 

von

A uszutreibende 
K ohlensäure 

auf 10U kg R o h 
eisen •"

Dazu verbrau ch te  
Wärmemenge

5 10,86 10 241
10 23,43 22 094
15 36,24 34 174
20 51.36 48 432
25 68,25 64 351
30 88,05 83 031
35 110.65 104 343
40 136,91 129 911
45 168,17 *  158584
50 ' 205,44 193 730
55 251,08 236 768
60 308,17 290 604
65 381,54 359 792

* Berechnet durch Summation der Spalte 2 dieser 
und Spalte 2 der Tabelle V.

**  Kalkerde X  0,786.
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Die von 1 kg Sch lacke m itgefübrle W ärm e 
schw ankt allerdings nach praktischen Erfahrun
gen zwischen 3 1 0  und 8 3 6  W .-E .,  indessen 
nähert sich der D urchschnitt doch bei flott- 
betriebenen Kokshochöfen fast überall 5 0 0  W . - E .  
U nter dieser Voraussetzung sind zur Erm ittlung 
der Schlackenw ärniem enge die Zahlen der letzten 

palte der la b eile  VI mit 5 0 0  zu multipliciren, 
und die gefundenen Produete mit den Zahlen 
der dritten Spalte der T abelle VII vereinigt 
geben den Gesam m tverlust an W ärm e durch 
Sch lacke. ln der Tabelle VIII sind die für 
so hohe Zahlen zulässigen Abrundungen an
genommen.

T a b e l l e  VIII.

B e i einem  P ro cen t- 
g e h a it d er Erze an 
fre ier K ieselsäure 

von

Sch lack em v ärin e  
(W .-E .) 

a u f 100 t g  R o h 
eisen

} ön der S ch lack e  
im Ganzen bean 
sp ru ch te  W ärm e 

(W .-E .) a u f 100 kg 
R o h eisen

10 700 20 900
22 400 44 500
35 400 69 600
50 200 98 600-
66 800 131 200
86 000 169 000

108 200 212 500
133 700 263 600
164 300 322 900
200 700 394 400
245 300 482 100
301 000 5 9 1 6 0 0
372 700 732 500

5
10
15
20
25
30
35
40
45
50
55
60
65

Eisenwärme.
Die vom erzeugten und geschmolzenen R o h 

eisen mitgeführte Schm elz- und Ueberhitzungs- 
wärme schw ankt nach praktischen E rgebnissen* 
zwischen 2 6  5 0 0  und 30  0 0 0  W .-E . auf 1 0 0  kg 

M e.®en- -Man darf sie im D urchschnitt zu
ii d  , annehmen, eine Zahl, w elche, da

alle Rechnungen auf 1 0 0  kg Roheisen bezogen 
werden, Überall in gleicher Höhe in Anrechnung 
zu bringen ist. °

Wärme der flüssigen. Hochofenproducte.
Das Roheisen und die Sch lacke sam m t 

den zur Sch lacken bildung nöthigen Zuschlägen 
verlangen nach dem Vorhergehenden, unter der 
Voraussetzung, dafs die Beschickung wasserfrei 
ist und aufser der Kalksteinkohlensäure gasartige 
Verbindungen in nennensw erther Menge nicht 
ausgetrieben zu werden brau ch en :

180 000
\SihmeIi-i.[ebfrbitiaBĝ iir. , 28000 . / 000IT.-E.

Schlacke dagegen bei 5 bis 65 % freier Kieselsäure 
im Erze 21000 bis 733 000 W.-E.

Man ersieht a lso , wie der Schw erpunkt des 
W ärm everbrauchs, wie das ja  auch die Praxis

* Vergl. Ergänzungsband S. 42 und 349.

beweist, in dem Reichthum  der Erze zu suchen 
ist, und dafs die nöthige W ärm em enge zwischen 
2 2 9  0 0 0  und 9 4 1 0 0 0  W .-E . schw anken kann.

Wasser.
Zur Verdampfung kom m t sowohl Hydrat- wie 

hygroskopisches W asser. W ie ohne erheblichen 
Fehler alle zu zerlegende Carbonate auf Kalkstein 

.zurückgeführt werden können, da Eisencarbonate 
gerostet zu werden pflegen, so ist für das 
Hydratwasser nur Brauneisenerz in Anschlag zu 
b rin g en ; denn die Hydrate in den Gangarten°und 
Zuschlägen treten dagegen völlig in den H inter
grund. Eisenoxydhydrate pflegen roh aufgegeben 
zu werden.

R echnet man,  dafs Hydrate des Eisens im 
D urchschnitt 2 0  % chem isch gebundenes W asser 
enthalten, so ergänzt sich die erste Reihe der 
la b e lle  IV wie fo lgt:

T a b e l l e  IX.

Für 100  Eisen 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Auf da» Eisen aus Oijdhjdral 
kommen an Hydratwasser . 36

I
7 1 1107 143 179 21 4

I
2501286 3 2 2

Zur Austreibung und Verdampfung des H ydrat
wassers braucht man auf 1 kg W asser 1 0 0  +

? S6, t  721 W ‘ - E - Ergänzungsband S . 4 3 ).

-7 , P 'C ^ abede der Vielfältigen ergiebt folgende 
Z ah len :

T a b e l l e  X.

Für kg 1 2 | 3 4  ( . 5 6 7 8 9

Auf lljdrat- 
tvasstr .. 721

i 1
1442;2163i2R S9 360 5 4 3 2 6 :5 047 ¡576817389

Setzt rnan w eiter den D urchschnitt an zur 
Reduction verbrauchten Erzen =  1 4 0  kg auf 1 0 0  kg 
Roheisen, so entspricht das bei der Verwendung 

von Brauneisenerz (auch Minette) =  3 5  kg

W asser und 2 5  2 3 5  W .-E ., d. h. ungünstigsten- 
_ etwa 9 0  % der Schm elz- und Ueberhitzungs- 

wärme des Roheisens.
Anders stellt es sich mit dem h y g r o s k o p i 

s c h e n  W asser, w elches zur Verdampfung (An- 
fangstem peralur, wie vorher 0 ° gerechnet) 1 0 0  - j-  
5 3 6  —  6 3 6  W .-E . auf jed es Kilogramm braucht. 
Hat man auch je  nach der W itterung und nach 
der Beschaffenheit der Materialien in der B e
schickung eines H ochofens bis zu 3 0  kg W asser

wU f, R o h eisen - 50 kom mt ein so hohes
Verhältnifs doch nur im Falle der Verhüttung von 
Brauneisenerzen und unter Zurechnung des Hydrat
w assers vor (vergl. Ergänzungsband S . 3 4 6  und 
T abelle  X X V III auf S . 3 2 4 ) .

Die folgende T abelle  giebt die Vielfältigen zur 
Berechnung für die einzelnen Fälle.
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T a b e l l e  XI.

F ü r  kg 1 2 3 4 5 6 7 8 9

iifbjgrosk. 
Wasser. . 636 1272 I90s|2544 3180 3816 4452 5088 5724

Der Regel nach wird man nicht mehr als 
10 $  in der festen Beschickung (ausschliefslich 
Koks) änsetzen dürfen, d. h . als Maximum (vergl. 
Tabelle VI) 0 ,1  (2 1  +  100)  =  12  bis 0,1 
( 7 4 5  - j-  1 0 0 )  —  8 5  kg auf 1 0 0  kg Roheisen oder 
7 6 8 2  bis 5 4  0 6 0  W .-E ., etw a 3 6 $  bei reichen,
7 ,4  $  bei arm en Erzen der von der Schlacke 
beanspruchten W ärm e (vergl. T abelle  VIII). Das 
hygroskopische W asser vermehrt also immerhin 
nicht unerheblich den W ärm everbrauch und zeigt, 
dafs der W erth von geschützten M öllerhäusern oft 
wohl unterschätzt wird. Indessen ist andererseits 
nicht zu verkennen, dafs selbst bei ganz geschlossener 
Gicht ein nicht unerheblicher T heil hygroskopischen 
W assers vor dem Sch lü sse der Gicht beim Auf
geben entw eicht (vergl. Ergänzungsband S . 3 4 6 ). 
Vergleicht man eine gröfscre Zahl von Beispielen, 
so kom mt man auf das Durehschnittsergebnifs 
von 10  0 0 0  W .-E .  auf 1 0 0  kg Roheisen als 
Verbrauch der W asserverdampfung.

Im Anschlufs an die W ärm e, w elche das 
W asser der Beschickung aus der Gicht entführt, 
möge diejenige W ärm e als leicht berechenbare 
Aufnahmequelle angeführt w erden, w elche das 
K ü h l w a s s e r  mitnimmt.

Man rechnet 100  bis 2 0 0  W .-E . für 1 kg 
Roheisen, also 1 0 - bis 2 0  0 0 0  für 1 0 0  kg.

Ein Hochofen von 2 5  bis 6 0  cbm Inhalt ver
braucht in einer Stunde 25  bis 60  cbm Kühl
wasser bei 1 0 0  t Production in 2 4  Stunden. Bei 
10 0 Erw ärm ung des W assers gäbe das auf 1 0 0  kg 
Roheisen 6 0 0 0  bis 1 4 4 0 0  W .-E .

Gichtgase.
Von berechenbaren W ärmeaufwendungen beim 

Hochofen bleiben noch die durch die Gichtgase 
auf 1 0 0  kg Roheisen mitgeführten W ärm e
mengen übrig.

Die W ärm em engen, w elche durch die G i c h t 
g a s e  entführt werden, lassen sich vor der Fest
stellung des Brennstoffaufwandes nicht genau an
geben, indessen läfst sich doch auch hier eine 
annähernde Berechnung ausführen, die genauer 
ist als die Angabe, dafs in der Praxis zwischen 
30  3 0 0  und 6 4  7 0 0  W .-E . auf 1 0 0  kg Roheisen 
durch die Gichtgase fortgeführt w e rd e n ,*  wenn 
man ein D urchschnittsverbältnifs, z. B. 100 kg 
Kohlenstoff oder 1 0 0  kg Koks auf 100  kg R oh
eisen, zu Grunde legt und das Verhältnifs 
zwischen Kohlensäure und Kohlenoxyd in den 
Gichtgasen als feststehend annimmt.

Nennt man den Reductionsquotienten d. h . 
Gew,-Th. Kohlensäure . ,
Gewi-Th. Kohlenoxyd ln den Gichtgasen m, so

kommen auf 1 Gew .-Th. Kohlensäure -  G ew .-Th.
m

Kohlenoxyd. Ist also der Reductionsquotient 
CO2 (Gew.-Th.) n „ .
CO- (Gew -Tli ) ~  ’ ’ S0 kommen aui 1 kS Kohlen- 

säute wz —  2  kg Kohlenoxyd. Obgleich die End-

0 A . CO2 (Gew.-Th.)
  0 ,0  oder —

0,5

fa lle  CO (G ew .-Th.) “ —  0

gedacht werden können, so ist doch in der 
Praxis kein Verhältnifs,über die Grenzen m =  0 ,3 8 7  
und m =  0 , 8 5 3 *  bekannt geworden. Es wird 
daher genügen, die Berechnungen nur zwischen 
den Gröfsen m == 0 ,3  und 0 ,9  schwanken zu lassen.

T a b e l l e  XII.

11 Gew.-Th. Kohlensäure enthalten 3 6ew.-Tl. KohleustoS' 0.8  Oew.-Th. SauerstoB' 
7 ,  Kohlenoijti » 3 ,  ,  T 4 „ ,

1 kg Kohlensäure enthält also  lg Kohlenstoff

1 ,  Kohleuoiyd , , ......... ....................j, , ,  und

1 3
m * * '  ” .................. 7 .  m’ ”

mithin enthält das Gemisch von 1 kg Kohlensäure 
1 3 3

und —  kg Kohlenoxyd =  j i  " f " ¡ f  m —  a kS Kohlen

stoff.
Von 1 kg Kohlenstoff werden hiernach ver-

3
brannt , ,  - =  b zu Kohlensäure und 1 — b =  e 11a
zu Kohlenoxyd.

T a b e l l e  X III.

bei 
m = ——  =F= b ZU (JO-2 11 . a 1 — h =a c zu CO

0,3 0 ,1 6 0 3 0 ,8 3 9 7
0,4 0 ,2 0 2 9 0 ,7971
0,5 0 ,2 4 1 4 0 ,7 5 8 6
0,6 0 ,2 7 6 3 0 ,7 2 3 7
0,7 0 ,3 0 8 2 0 ,6 9 1 8
o,s 0 ,3 3 7 3 0 ,6 6 2 7
0,9 0 ,3 6 4 2 0 ,6 3 5 8

Aus 1 kg Kohlenstoff erhält man ~  kg Kohlen

säure oder kg Kohlenoxyd, also aus b kg - - - --

und aus c kg
c . 1
~W

kg Gas.

Der Kohlenstoffverbrauch auf 1 0 0  kg R oh
eisen wird bei Kokshochöfen die Grenzen von 
8 0  und 1 5 0  kg schw erlich übersteigen, wenn 
er auch der Regel nach etwa 1 0 0  kg betragen mag.

Die Kohlenstoffm enge, w elche zu Kohlen
oxyd und Kohlensäure verbrennt, beträgt dann 
auf 1 0 0  kg Roheisen :

* Vergl. E rg än zungsband  S. 349. * V ergl. E rg än zu n g sb an d  S eite  853.
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für kg bei rii == 0,3 in
Kohlenstoff

COä CO

80 12,824 67,176
90 14,427 75,573

100 16,030 83,970
110 17,633 9-2,367
120 19,236 100,764
130 20,839 ' 109,161
140 22.422 117,558
150 29.045 125,955

T a b e l l e  XIV .

19,312 
21,726 
24,140 
26,654 
28,968 
31,382 
33,796 
36,210

In dieser lab eile  sind, um sie nicht allzu weitläufig zu m achen, die KohlenstoflVerbrauchszahlen 
V n  1 °  6 stel£end> die Reductionsquotienten um 0 ,2  steigend arigesetzt worden.-

Die Kohlensäure- und Kohlenoxydgasm enge, w elche der in T abelle X III angegebenen Kohlenstoff- 
menge entspricht, ist:

T a b e l l e  XV.

0,5 in bei m == 0,7 in bei m == 0 ,9 in
CO CO* CO COä CO

60,683 24,656 55,344 29,130 50,870
68,275 27,738 62,262 32,778 57,222
75,860 30,820 69,180 36,420 63,580
83,446 33,902 76,098 40,062 69,938
91,032 36,984 83,016 43,704 76,296
98,618 40,066 89,934 47,346 82,654

106.204 43,148 96,852 50,988 89,018
113,790 46,230 103,770 54,630 95,370

für
COa

80 47,026
90 52,903

100 58,782
110 64,660
120 70,538
130 76,417
140 82,215
150 88,173

m =  0,9 Gewichtsmenge
von

COä CO Zus.
156,722
176,309
195,902
215,492
235,082
254,673
274,263
293,853

203,748
229.212
254,684
280.152
305,620
331,090
356,478
382,026

70,817
79,669
88,521
97,374

106,226
115,078
123,930
132,782

141,585
159,286
176,981
194,680
212,378
230,076
247,774
265,472

| 212,402 
238,955 

! 265,502 
292,054 
318,604 
345,154 
371,704 
398,254

90,414
101,715
113,017
124,319
135,620
146,922
158,224
169,525

129,118
145,257
161.397
177,537
193,676
209,816
225,956
242,095

219,532
246;972
274,414
301,856
329,296
356,738
884,180
411,620

106,820
120,197
133,552
146,907
160,263
173,618
186.973
200,328

118,680
133,499
148,332
163,165
177,999
192,832
207,665
222,498

225,500
253,696
281,884
310,072
338,262
366,450
394,638
422,826

In dieser Kohlensäure- und Kohlenoxydgewichtsm enge ist eine bestim m te Menge Sauerstoff 
enthalten in jedem  Kilogramm Kohlensäure sind 8j n , in jedem  Kilogramm Kohlenoxyd */, kg 
Sauerstoff enthalten, d. h. die Differenz der entsprechenden Zahlen aus T abelle  X V  und XIV 

Hieraus ergiebt sich für die Fälle  der vorigen T abelle an Sauerstoff.

T a b e l l e  XVI.

0,3 0,5
| in CO Zu

sam m en in COä 1 in CO■
89.546 123,748 51,505 80,897

100,736 139,212 57,943 91,011
111,932 154,684 64,381 101,121
123,125 170,092 70,820 111,234
134,318 185,620 77.258 121,346
145,512 201,090 83,696 131.458
156,705 216,498 90,134 141,570
167,898 232,026 96.572 151,682

* O 31ui in COä

80 34,202
90 38,476

100 42,752
110 46,967
120 51,302
130 55,578
140 59.793
150 64,128

Zu
sam m en in COä

0,7 

in CO Zu-
sammen

0,9

in CO.- I in CO Zu-
sam m en

132,402
148,954
165,502
182,054
198,604
215,154
231.704
248,254

Zu diesem Sauerstoff trägt der W ind so
tt eit hei, als nieht der Sauerstoff der Erze reicht.

Die Differenz aus den in der T abelle  X IV  ge
fundenen Zahlen und dem Erzsauerstoff ist daher 
W indsauerstoff. Genau kann in jedem  Falle  die 
Menge aus den reducirten und ins Roheisen ge
führten Elem enten gefunden w erden,* denn

1 Gew.-Tb. üisemujd . . u lh ili 0 ,3 0 0 0  Gtsr.-Tb, Sauerster 
1 ,  Rijmwjdol. . ,  0 ,2 2 2 2
1 „ SansraMijd'jijäiii ,  0 ,2 7 9 5  .  ’
1 ,  Sieselsänre . "  . „ 0,5333 ’  ’
1 ,  FbMjbsrsäBr« . ,  0,5634

aber für unsern Zweck können wir den Fall zu 
Grunde legen, dafs aus 1 4 0  Theilen zur Reduction 
gelangenden Erzes 4 0  T heile  Sauerstoff abge-

* Vergl. Ergänzungsband Seite 6,

65,758
73,977

■82,197
90.417
98,636

106,856
115,076
123,295

73,774
82,995
92,217

101,439
110,660
119,882
129,104
138,325

139,532
155,972
174,414
191,856
209,296
226,738
241,180
261,620

77,690
87,419
97,132

106,845
116,559
126,272
135,985
145,698

67,810 
76,277 
84,752 
93,227 

101,702 
110,178 
118,653 
127,128

145,500
163,696
181,884
200,072
218,261
236,450
254,638
272,826

schieden werden müssen, wenn sie zu 1 0 0  G ew .-Th. 
Roheisen umge%vandelt werden.

Es bleiben mithin für die F ä lle  der T abelle XVI 
die folgenden Mengen an W indsauerstoff:

T a b e l l e  XV II.

. 0,3 0,5 0,7 0,9

SO 84 92 100 105
90 99 109 116 124

100 115 126 134 142
110 130 142 152 160
120 146 159 169 178
130 161 175 187 196
140 176 192 204 215
150 192 208 222 233



December 1892. . S T A H L  UND E I S E N . “ Nr. 23. 1035

Im W ind sind im  Durchschnitt 7 6 ,9 1  andere 
B e s ta n d te ile  auf 2 3 ,0 9  Gewichtsprocent Sauer
stoff enthalten,* also kommen auf 1 Gew .-Th. 
Sauerstoff 4 ,3 3 1  G ew .-T h . Luft oder 3 ,3 3 1  
Gew. - T h . andere B e s ta n d te ile . Die Mengen 
anderen B e s ta n d te ile , w elche zu der vorher 
gefundenen Sauerstoffm enge der Tabelle XVII  
gehören, sind daher die folgenden:

T a b e l l e  XV III.

0,3 0,5 0,7 0,9

80 280 307 333 350
9 0 ' 330 363 386 413

100 ’383 420 447 473
110 433 473 507 533
120 486 530 563 593
130 537 583 623 ' 653
140 587 640 680 716
150 640 69S 740 776

Gewichtsmenge der Gichtgase.

Hiernach findet man die Menge der G icht
gase durch Addition als Minimum und Maximum, 
wie folgt in ganzen Zahlen (Kilogram m ).

K ohlensäure des Kalksteins (Tab. V II) I I  bis 360 kg
HydraLwasser .    0 ,  35 ,
Hygroskopisches W a s s e r .............................. 12 , 85 ,

(Tali. XV) 204 . 423 .

Stickstoff etc. aus dem Wind ( .  X V II 1) 280 .  773 .
Gesammtgewicht der Gichtgase auf

100 kg R oheisen . . . . . .  507 bis 1698 k g **

Wärme der Gichtgase.

Die W ärm em engen, welche durch die Gicht
gase fortgeführt werden, lassen sich nunmehr 
aus fler Form el W S j= t .a - . s berechnen, da die 
Verdampfungswärme und die Zerlegungswärme 
bereits berücksichtigt worden sind. Zw ar müfste. 
man sich zu genauer Rechnung für die spezifische 
W ärm e s der Form eln von M a l l a r d  und L e  
C h a t e l i e r  bedienen,*** indessen bewegen sich 
die Tem peraturen der Gichtgase in so geringen
Grenzen ( 1 5 0  bis 3 0 0 nG.), dafs s für .

W a s s e r d a m p f.....  0,4581
Kohlensäure.......................... 0 ,2190
Kohlenoxyd \ 0 o . ö4
Stickstoff ’

ohne groben Feh ler angenommen werden kann.

* Vergl. Ergänzungsband Seite 5 0 1 :2 3 ,0 9  Sauer
stoff, 76,48 Stickstoff, 0,09 Kohlensäure, 0,39 W asser
dampf.

**  Man ersieht hieraus, dafs die Zahl n =  4  in der 
Form el au f Seite 51 des Ergänzungsbandes noch nicht 
für die günstigsten Verhältnisse ausreicht und n 4,6 
bis 17, durchschnittlich n = l l  h e iß en  m üßte.

* * *  Vergl. Ergänzungsband Seite 334.

Hiernach ergeben sich folgende T ab ellen : 

T a b e l l e  XIX.

M e n c e n  a
An

Minimum Mittel Maximum

W asserdampf . . . 12 66 120
Kohlensäure . . . 58 320 581
Kohlenoxyd und )  

Stickstoff . . . / 437 716 996

Zusammen 507 1102 1698

T a b e l l e  XX.

s . a für das

Minimum Milte! Maximum

W asserdampf . . . 5,5 30 ,3 5 5 ,0
Kohlensäure . . . 12,7 70 ,0 127.3
Kohlenoxyd und 1 

Stick sto ff. . . /
107,7 176 ,5 2 5 4 ,4

Zusammen 125 ,9 27 6 ,8 42 7 ,7

Dies g ieb l bei T em p era tu ren  von 1 0 0  bis
3 0 0 °  C. der Gichtgase folgende W ärm em engen:

T a b e l l e  X X I.

0 G.
Minimum

. s . a für das 

M ittel M aximum .

100 12 590 27 680 42 770
125 15 737 34 600 53 462
150 18 885 41 520 64 155
175 22 032 48 440 74 847
200 25 180 55 360 85 540
225 28 327 62 280 96 232
250 31 475 69 200 106 925
275 34  622 76 120 117 617
300 37 770 83 040 128 310

Zusammenstellung des Wärmeverbrauchs.

Nachdem alle W ärm everbrauchsquellen für 
den Hochofen, mit Ausnahme der Verluste durch 
Strahlung und Leitung durch das Mauerwerk und 
des Verlustes bei Betriebsunterbrechungen, ge
funden sind, lä ß t  sich folgende Zusam m enstellung 
machen, wenn dem

Roheisen im Durchschnitt . . 208 000 W .-E.
Hydratwasser „ „ . . 25 000 „.
Kühlwasser ,  ,  10 000. ,

zusammen 243 000 W .-E.
angerechnet werden.

1. bei reiches Erzen 2. bei armen irien
S ch la ck e .......................  21 000 W .-E. 733 000 W .-E.
Hygroskop. W asser 7 600 ,  54 100 ,
Gichtgase . . . .  12 600 „ 128 000 ,

Zusammen . 
Dazu . . .

41 200 W .-E. 
243 000 .

915 100 W.-E. 
243 000 ,

Zusammen f. 100 kg
Roheisen . . . 284 200 W .-E. 1 158 100 W.-E.

Das Mittel würde hiernach rund 7 2 0  0 0 0  W .-E . 
betragen, während der Durchschnitt in der Praxis 
anscheinend etwa 4 5 0  0 0 0  W .-E . ist.
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Die niedrigste Zahl entspricht etwa den Ver
hältnissen des Vordernberger H olzkohlenhoch
ofens,* die Mittelzahl der gewöhnlichen K okshoch
öfen Europas ist dagegen fü r :

G leitritz .......3 5 0  500 W .-E.
Ormesby . . . .  442 700
Clarence . . . .  480 100

. . . .  4 2 8 8 0 0  „
C o n s e tt .. 405 800 ,

.............................. 352 000 ,
i ’rovidence . . . 407 700
H ö r d e ... 472  800 ”

Nach den praktischen Erfahrungen därf man 
annehm en, dafs H ochofenverhältnisse, bei welchen 
weniger als 2 o 0 0 0 0  W .-E . aufgewendet werden 
müssen, nicht Vorkommen, und dafs Hochofen- 
Verhältnisse, bei w elchen der W ärm caufw and über 
5 0 0  0 0 0  W .-E . steigt, unökonomisch sin d ; wenig
stens hat kein bisher untersuchter Hochofen das 
letztere Verhältnifs überschritten.

II. Wärmeerzeugung.
Die W ärm e, w elche der Hochofen benöthigt, 

wird durch Verbrennung von K okskohlenstoff bei 
heifsem W inde hervorgerufen und zwar in w ech
selnden Mengen, je  nachdem der K ohlenstoff zu 
K ohlensäure oder Kohlenoxydgas verbrennt. Aus 
diesem Grunde mufs man bei der Berechnung 
ebenfalls wie bei der Berechnung der Gichtgase 
von dem Verhältnifs m zwischen Kohlensäure und 
Kohlenoxydgas in den Gichtgasen ausgehen, 
w elches schon' früher zu 0 , 3 , 0 , 5 , 0 ,7  und 0 ,9  
angenommen wurde.

Verbrennungswärme.
1 kg Kohlenstoff verbrennt m it 8 0 S 0  W .-E . 

zu ^Kohlensäure, 1 kg Kohlenstoff verbrennt m it 
2 4 / 3  W .-L . zu Kohlenoxyd, also erzeugen die 
in Tabelle XIV angegebenen Kohlenstoffm engen 
auf 1 0 0  kg Roheisen die folgenden W ärm em engen 
in W ärm eeinheiten :

T a b e l l e  X X II.

hei m =  0,5 

CO* ! CO
Zusammen

bei in =  0,7 

COä I CO
Zimmmtu

bei m =  0,9 

CCL CO
Zusammen

80
90

100
HO
120
130
140
150

103 618 166 126 269 744 156 041
116 570 186 892 303 462 175 546
J29 522 207 658 337 180 195 051
142 475 231 391 373 866 214 556
155 427 249 189 404 616 234 061
163 379 269 955 438 334 253 567
181 170 '290 721 471 891 273 072
194 284 311 487 505 771 292 577

150 081 
168 844 
187 602 
206 362 
225 122 
243 882 
262 642 
281 403

306 122 
344 390 
382 653 
420 918 
459 183 
497 449 
535 714 
573 980

199 220 
224 123 
249 026 
273 928 
298 831 
323 733 
343 636 
373 538

Windwärme.
_ Zu dieser W ärm e tritt die durch den erhitzten 

W ind mitgeführte W ärm em enge. Diese richtet 
sich erstens nach der W indm enge auf 1 0 0  kg 
Roheisen und zweitens nach der W indtem peratur.

Die W indmenge berechnet sich aus T abelle  XVII, 
in w elcher die Sauerstoffm engen für den Fall des 
Verbrauchs von 1 4 0  G ew .-Th. Erz zur Reduction 
von 100  G ew .-Th. Roheisen angegeben waren, 
durch M ultiplication der Zahlen mit 4 ,3 3  oder 
durch Addition der Zahlen der Tabellen XV II 
und XV1I1.

T a b  el.l e X X III.

136 866 .336 086 235 370 125 802 361 172
153 974 378 097 264 846 141 510 406 356
171 082 420 108 294 274 157 233 451 507
188 190 462 118 323 701 172 957 496 65S
205 299 504 130 353 128 18S 680 541 808
222 407 546 140 382 556 204 403 586 959
239 515 588 151 411 983 220 127 632 110
256 623 630 161 441 410 235 850 677 260

Von 1 kg Luft (zusam m engesetzt aus 2 3 ,0 9  $  
Sauerstoff, 7 0 ,4 8  % S ticksto ff, 0 , 0 4  #  Kohlen
säure und 0 ,3 9  % W asserdam pf) werden mit
gebracht:

Gew.-Th. 
Kohlenstoff 

auf luo Gew.-Th. 
Roheisen

3 1! o CO m  =  0,5 m  =  0,7 m =  0,9

80 36 4 39 7 41 6 4 5 590 4 29 4 7 2 50 7 5 33
100 4 9 8 546 581 615110 56 3 615 6 59 693
120 63 2 68 9 7 32 771
130 698 75 9 8 1 0 84 9
140 76 3 8 3 2 8 8 4 927
150 83 2 901 96 2 1005

Bei 100° 
, 2 0 0 ° 
,  3 0 0 “ 
,  4 0 0 °  
,  5 0 0 °  
,  6 0 0 °  
» 7 0 0 0 
„• 8 0 0 “ 
,  9 0 0 °  
,  1 0 0 0 “

T a b e l l e  X X IV .

W indtem peratur 23,77 W .-E.* 
48,01 ,
72,63
97.70

123.20 „
148,99 
175,40 „
202,01
229.20 ,
256,68 .

D aher:

* ?ne3 l  Ergänzungsband S. 349 (ohne Kühlwasser 
Id 4UU).

bei 5 0 0 ° , m =  0,3 und 30 kg Kohlenstoff auf 100 kg 
R oheisen. 123,20 X  364 =  47 845 W .-E.

» 9 0 0 ° , in =  0,3 und 80  kg Kohlenstoff au f 100 kg 
R oheisen. 229,20 X  364 =  83 429 W .-E.

» 5 0 0 “, m =  0 ,9 und 150 kg Kohlenstoff auf 100 kg 
Roheisen. 123,20 X  1005 =  123816  W .-E.

» .9 0 0 “, m =  0,9 und 1 5 0 ig  Kohlenstoff auf 100 kg 
Roheisen. 229,20 X 1005 =  230 346 W .-E.

Vergl. Ergänzungshand S. 501 und 502.
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Als Mittel darf man m =  0 ,5  bei gutem Betrieb 
annehm en, dann erhält ma n ,  wenn 1 0 0  kg 
Kohlenstoff ebenfalls als Mittel einsetzt:

bei 5 0 0 ° , 1 2 3 ,2 0 X 6 1 5  = 
,  9 0 0 ° , 2 2 9 ,2 0 X 0 1 5  =

75 768 W .-E. 
= 140 958. ,

Gesammlwärmeenlwicklung.
D ie vier G ren zfä lle  ergeben 

g eh en d en , d u rch  Su m m ation  
und W in d w ärm e a b g e ru n d e t: 

80 kg Kohlenstoff m =  0,3 
W indtem peratur =  500 0 .

150 kg Kohlenstoff t n = 0 ,3  
W indteniperatur =  9 0 0 °  ,

80 kg Kohlenstoff m == 0,i 
W indtem peratur =  5 0 0 0

150 kg Kohlenstoff m =  0,S 
W indtem peratur =  900 0

nach dem Voraus- 
der Verbrennungs-

2 7 0 0 0 0  W .-E. 
4 8 0 0 0  „

318 000 W .-E. 
5 0 6 0 0 0  W .-E. 

83 000 .

589 000 W .-E, 
3 6 1 0 0 0  W .-E 
1 24000  ,

485 000 W .-E 
677 000 W .-E 
230 000 .

907 000 W .-E

Nach den angeslellten Beobachtungen schwanken 
die erzeugten W ärm emengen zwischen 2 7 3  0 0 0  
W .-E . bei einem Holzkohlenhochofen und 3 6 5  0 0 0  
und 4 9 4 0 0 0  W .-E . bei Kokshochöfen. Gleiwitz (bei 
5 5 0  ° W indtem peratur) erzeugt 4 8 7  0 0 0  W .-E .*  

Das rechnungsmäfsige Mittel bei 1 0 0  kg 
Kohlenstoff, m —  0 ,5 , würde ergeben:

für 500 0 Wiudieuiperalur 383 000 + 76 0̂0 4 459 900 W.-E., 900° , 383 000+ 141000=524000 „
Vergl. Ergänzungsband S. 349.

Schlußfolgerung.
Bei mit steinernen W inderhitzern betriebenen 

Hochöfen mit reichen Erzen waren 2 8 4  2 0 0  W .-E . 
als Verbrauch gefunden, erzeugt werden bei 
1 0 0  kg Kohlenstoffverbrauch 5 2 4  0 0 0  W . - E .  
Mithin würde der Verlust durch Strahlung und 
Leitung durch das Mauerwerk über 4 5  % der 
erzeugten W ärm e betragen.

Aber, selbst nur 8 0  kg Kohlenstoffverbrauch 
auf 1 0 0  kg Roheisen vorausgesetzt, würde die 
W ärmeerzeugung bei m =  0 ,5  und 9 0 0  0 W ind
temperatur 3 0 6  0 0 0  -{- 91  0 0 0  =  3 9 7 0 0 0  W .-E . 
betragen, und der Verlust wäre noch über 2 8  Jo .

Hieraus ersieht man, dafs alle Angaben über 
die W ärm everluste englischer und amerikanischer 
Hochöfen durch Strahlung und Leitung irrthüm- 
lich sein müssen.

Da aber von der zuverlässigen W;ärm eberech- 
nung die W ahl des ökonom ischesten Betriebes 
in allen Fällen abhängt, so dürfte es nicht 
überflüssig sein , durch die vorstehenden Zu
sammenstellungen, w elche nicht darauf Anspruch 
m achen, im einzelnen an sich Neues zu bringen, 
ein bequemes Hülfsmittel zur Controle deutscher 
Hochofenbetriebe und zum Vergleiche derselben 
mit ausländischen Betrieben zu gewinnen.

Es sollte den Verfasser, welcher hofft, keinen 
erheblichen Rechenfehler begangen zu haben, 
freuen, wenn durch diese Arbeit Anregung gegeben 
und in dieser Zeitschrift auf die angegebene B e
rechnungsart gegründete Untersuchungen von 
Hochofenbetrieben zahlreich mitgetheilt würden.

Vom Bau der Towerbrttcke in London.

- f l
3 !>

.+  !ijj

Die zur Zeit noch im Bau begriffene grofse 
Strafsenbrücke in London, die in der Nähe des 
Tow er die Them se kreuzt, wird nach ihrer 
Vollendung eine Merkwürdigkeit im Brückenbau

bilden. Das entnimm t man schon aus ihrer von 
uns nach der Zeitschrift „Industries“ wieder
gegebenen Gesam m tansicht, aus der dem B e
schauer ungewöhnliche Verhältnisse und Umrisse

A bbild. 1. G esam m tansicht d er Brücke.
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entgegentreten. So lche sind entstanden aus dem 
Stieben  der E rbauer, die Durchführung des
W agen- und Fufsgänger-'Verkehrs m öglichst prak
tisch ohne Störung der Schiffahrt auf der Them se 
ins W erk zu setzen, fürwahr eine schw ere Auf
gabe, wenn man den rastlosen und mächtigen 
Verkehrsandrang an der Uebergangsstelle bedenkt. 
W eder eine hochgelegene feste Brücke noch ein
Tunnel beide m it anschliefsenden langen
Ram pen -  noch auch eine Drehbrücke mit
medngliegender Rahn oder dergleichen konnten 
ernstlich in Frage kommen. So ergab sich denn 
die in Ausführung begriffene interessante Lösung

| können. W ährend der D urchfahrt der Schiffe 
ist der Strafsenverkehr also unterbrochen. D er 

| Fufsgängerverkehr wird in diesem Falle  zwar 
erschw ert, bleibt aber ungehindert, weil in der 
Mittelöffnung, 4 3  m hoch über der Strafsen- 
fahrbahn, zwei nebeneinander liegende, je  3 ,6  m 
( 1 2 ')  breite Fufsgängersteige geschaffen sind, 
die w agerecht zwischen den Thürm en der Mittel
pfeiler liegen und durch W a s s e r d r u c k - A u f z ü g e  
und Treppen in diesen Thürm en besteigbar sind. 
Die sym m etrisch zur Mittelöffnung angeordneten 
Seitenöffnungen sind je  8 2 ,2 9  m ( 2 7 0 ')  im 

i Lichten w eit und das Tragw erk der Fahrbahn

A bbild. 2 . S ta n d  den B au as am  23. S ep tem b er 1892. (Nach e in er p hotograp hischen A ufnahm e.)

der gestellten Aufgabe. Danach liegt die Fah r
bahn der S trafse  in der Mitte der Them se so 
h o ch , dafs zwischen H ochw asser und T räg er
unterkante der Brücke eine Durchfahrtshöhe von 
9 ,0 2  m ( 2 9 ' 6 " )  verbleibt, was für den Verkehr 
der gewöhnlichen kleineren Strom fahrzeuge aus
reicht. E s  verbleiben aber imm er durchschnitt
lich noch etwa 2 2  gröfsere Schiffe täglich, die 
einer gröfseren Durchfahrtshöhe bedürfen. Für 
diese ist die mittlere 6 0 ,9 6  m ( 2 0 0 ')  im Lichten 
weite Oeffnung als K l a p p b r ü c k e  vorgesehen, 
deren beide gleich lange Ausleger mit Hülfe 
eines in den Mittelpfeilern angeordneten W asser
druck-W indewerks um 9 0 °  aufgeklappt werden

ist in ihnen nach A rt der v e r s t e i f t e n  H ä n g e 
b r ü c k e n  ausgebildet, wie die Abbild. 1 und 2  näher 
veranschaulichen. Die Seitenschube der Hänge- 
kette werden ohen von Thurm  zu Thurm  der 
Mittelpfeiier, durch besondere w agerechle Steifen 
(io n  9 1 , 7 4  m [3 0 1 ']  Länge, 0 ,61  m [ 2 ' ] Breite und 
2 0 0  mm [ 8 ' ']  Stärke) übertragen und dabei ist auch 
durch Anordnung von Rollenlager eine genügende 
Bew eglichkeit der Kettenenden vorgesehen, um 
die Einflüsse von Aenderungen der Luftwärm e un
schädlich zu m achen. A uf den Landpfeilern sind

behufs AufhängungderH ängeketten kleinere Thürm e
errichtet, von denen Rückhaltketten nach dem 
w eiter abliegenden Grundmauerwerk führen.
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Die ganze Länge der Brücke, einschliefslich der 
Anfahrtrampen auf den beiden Uferseiten, beträgt 
8 0 4 ,6 6  m (2 6 4 0 ') ,  davon entfallen auf die eigent- 
liclieThem seüberbrückung zwischen dem Middlesex- 
und dem Surrey-U fer nur 2 6 8 ,2 2  m ( 8 8 0 ') .  
Die Breite der Fahrbahn zwischen den Geländern 
beträgt auf den A nfahrten 2 1 , 3 3  m (7 0 ') ,  in 
den Seitenöff- 
nungen 1 8 ,2 9  m 
(6 0 ')  und in der 

Mittelöffnung 
1 5 ,2 4  m (5 0 ') .
An keiner Stelle 
überschreitet die 

Steigung der 
Fahrbahn das 

Verhältnifs 
1 : 4 0 ,  was im 
Vergleich zu der 
Londonbrücke, 
wo die Steigung 
stellenweise 1 : 2 7  erreicht, sehr günstig ist. 
Trotz der starken Mittelpfeiler (von je  2 1 , 3 3  m 
[7 0 ']  Breite) ist das Durchllufsprofi] der Brücke
1 8 6 1 .7 0  qm (2 0  0 4 0  Q uadratfuß), während bei 
der Londonbrücke nur 1 7 9 2 , 9 6  qm ( 1 9 3 0 0  
Quadratfufs) vorhanden sind.

Die Fahrbahn der Seitenöffnungen ist m it
9 ,5  mm ( 3/s") starkem flufseisernem Riffelblech 
abgedeckt. Die Fufsgängersteige sind als A u s 
l e g e r b r ü c k e n  angeordnet. Von jedem  Mittel- 
thurme aus ragt ein Ausleger von 1 8 ,2 9  m (6 0 ')
Länge vor, an denen der m ittlere Steg von
3 6 ,5 8  m (1 2 0 ')  Länge mit Hülfe von 1 5 0  mm
(6 " )  starken Zugeisen aufgehängt ist.

Die gesam m te W asserdruekanlage besteht 
aus zwei 3 6 0  pferdigen Dampfpumpen in Ver
bindung m it 6 Sam m lern (Accum ulatoren), 
8 Pressen und 4  Aufzügen. B ei der Ausführung

des vorbeschrie
benen bedeut
samen Entwurfs 

hatte man 
außergew öhn

liche Massen un
ter schwierigen 
Verhältnissen zu 
bewältigen: etwa 

7 1 0 0  cbm (2 5 0  0 0 0  Kubikfufs) Mauerwerk und 
53  0 0 0  cbm ( 7 0 0 0 0  Kubikyards) Beton des Unter
baues und etwa 13 0 0 0  t Martinflufseisen der Ueber- 
bauten. Davon fallen etwa 2 0 0 0  t auf die Klapp
brücke und 5 0 0  t auf beide Fußgängersteige, Der 
Rest mit 10  5 0 0  t steckt in dem Eisengerippe der

A bbild. 3. K lappbrücke.

A bbild, 4. A ufstellung der Fu fsgängerbrücke. (Nach e in er photographischen";A ufnahrae vom *27. Ju n i 1892.)

Die Klappbrücke besteht aus 4  Hauptträgern, 
zwischen denen Querträger eingespannt sind, die 
eine dichte, aus Buckelplatten gebildete Decke 
unterstützen, über die eine hölzerne Fahrbahn 
gestreckt ist. Das Gegengewicht jedes der beiden ; 
Ausleger beträgt etwa 3 0 0  t in Blei. Die Dreh
bolzen jed es Auslegers hat 5 3  cm ( 2 1 " )  D urch
m esser, ist 1 2 ,2  m ( 4 0 ')  lang und wiegt allein 
etwa 2 6  t (vergl. Abbild. 3 ).

Pfeilerthürme und den übrigen Brückentheilen. Zur 
Zeit sind etwa 9 0 0 0  t Eisen fertig aufgestellt. Das 
Eisengerippe der Thürm e wird mit Steinen aus
gekleidet, und die Architektur der Thürm e wird mit 
derjenigen des nahen Tow ers in Uebereinstimmung 
gebracht. Einige Angaben über die für das F l u f s -  
e i s e n  vorgeschriebenen Bedingungen werden die

; Leser von „Stahl und E isen “ besonders inleressiren.
: Folgende Festigkeitsziffern wurden verlangt:
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Z ugfestig
k e it

kg  u. mm

D ehnung*

°/o

Quer-
«ch n itU -

ver-
ändei-utig

%

E lastic i-
tä tsg ren ze

feg u. mm

42—50 20 30 22
4 1 - 4 7 20 _
44—50 13 — —

Bleche und Nieteisen werden

Formeisen und 
Bleche . . 

Nieleisen . . 
Formgufs , .

 ..............................................v * « ,  u m c i v i u i i c i l ,  w u u e i

Längs- und Querstreifen von mindestens 8 9  mm 
( I b a " )  Breite sich in abgelöschtem  Zustande zu 
einer Schleife biegen lassen müssen, deren lichter 
Durchm esser das 1 ‘/2 fache der Streifenstärke 
rnifst. Bei den Biegeproben mit Form gufsslüeken 
wird ein gehobelter Streifen von 25  mm ( 1“ ) 
im Quadrat Stärke kalt um einen W inkel von 
9 0  0 gebogen, so dafs der H albm esser zwischen 
den W inkelschenkeln 4 5  mm ( l 3/*") beträgt. 
Jedes Stück rnufs eine Erkennungsnum m er und 
Namen und Handelsmarke des Erzeugers tragen. 
Alle Biegungen und Kröpfungen sollen m öglichst 
in kaltem Zustande des Stückes vorgenommen ; 
werden. W o dies nicht angängig ist und das 
Stück warm gem acht werden niufs, soll besonders 
darauf geachtet werden, dafs bei der Bearbeitung 
niemals die sogenannte B l a u h  i t z e  eintritt. Die 
Niete werden durch W asserdruck-M aschinen ge
schlagen, ausgenom men, wenn die örtlichen Um
stände Handarbeit verlangen. Kein N ietloch darf 
näher an der Kante eines Stückes sitzen, als 
einen Nietdurchm esser weit.

Die Aufstellung und Vernietung der Fufs- 
gängersteige (Abbild. 4 ) ging ohne Anwendung von 
besonderen Gerüsten in der bei Auslegerbrüeken 
üblichen W eise derart vor sich, dafs von jedem  
M ittelthurme au s, mit Hülfe von' Krahnen und 
fliegenden Arbeitsbühnen, zunächst ein Ausleger 
vorgestreckt wurde. Unter Benutzung provisorischer 
Verbindungen wurden sodann in der näm lichen 
W eise, im m er vor Kopf, die M ittelträger als 
Verlängerungen der Ausleger eingebaut. Der 
Schlufs der Mittelträger fand bei einer Luftwärm e

Auf 203 mm (8 ") Länge gemessen.

4.

von 1 6 °  C. ( 6 0 °  Fah r.) statt, und die T räg er
längen ergaben sich dabei um nur 3 mm (V s " )  
zu kurz, so dafs der endgültige N ietanschlufs 
bald darauf bei etwas w ärm erem  W etter leicht 
bewirkt werden konnte.

Die Gesamm tarbeiten des Brückenbaues sind 
in 7 Loosen vergeben w orden:
1. Loos. Die Mittelpfeiler und Uferpfeiler bis 1.22 m

(4') über Hochwasser.einschliefslich Lieferung
und Anbringung alter für die Bewceungs- 
vorrichlungen der Klappbrücke und für die 
lieberbauten erforderlichen Verankerungen,

2. „ Nördliche Anfahrlsrampe und nördliches
Grundmauerwerk mit Verankerung.

3. , Lieferung und Anbringung der gufseisernen
Geländer der nördlichen Anfnhrtsrampe. 
Südliche Anfahrt« rampe und südliches Grund
mauerwerk mit Verankerung.

* Lieferung und Aufstellung der Wasserdruck- 
Maschinerie in den Mittelpfeilern.

- * Lieferung und Aufstellung aller eisernen
Ueherhauten.

"■ ,  Vollendung der Maurerarbeiten über der im
1. Loos angegebenen Hochwassermarke. 

Unternehm er für die ersten 3 Loose war 
die Firm a John Jackson, für die übrigen Loose 
der Reihe n a ch : 4 . Jam es W eb ster, 5 . S ir
W illiam A rm strong und Mitchell & Co., 6 . W illiam  
Arrol & Co. von den Dalrnarnock-Eisenhülten- 
werken in Glasgow, 7 . Percy & Co.

Der Entw urf der Brücke rührt von dem 
Chefingenieur J .  W olfe Barry in W estm inster 
her. Der Entw urf fand 1 8 8 5  die Genehmigung 
des Parlam ents, und am 2 1 . Juni 1 8 8 6  legte der 
Prinz von W ales den Grundstein der Brücke. 
W enn die Brücke heute, nach 6 Jahren , noch 
nicht fertig ist und wohl bis zu ihrer gänzlichen 
Vollendung noch 2 Jah re  vergehen werden, so 
liegt dies zum eist wohl an den grofsen Schw ierig
keiten, m it denen der Bau unter A ufrechterhaltung 
des kolossalen Verkehrs an der U ebergangsstelle 
zu kämpfen gehabt bat. Der Ingenieur am 
P latze (örtlicher Bauleiter) ist E . W . Cruttw ell. 
Kosten werden in unseren Quellen* nicht a n 
gegeben.

- s .

iQni>* -Industries“ 189 0 , August- und O ctob erh eft: 

und O rtoberbefL ~  ’ S “* ” " ™ * '  1892> September-

Zur Bestimmung des Gesammt-Kohleustoffs im Eisen
auf gasvolumetrischem Wege o h n e  Anwendung der elektrischen Verbrennung.

Von C. Reinhardt.

Der Einführung des s . Z. in dieser Z eitschrift* 
von mir veröffentlichten Apparates zur Bestimmung 
des Gesammt-Kohlenstoffs im Eisen, in die Eisern 
hüttenlaboratorien, stand die Benöthigung des 
elektrischen Strom es hinderlich im W ege. —

*  Nr. 14, 1892.

Die Anwendung galvanischer Elem ente zur 
Sü omerzeugung ist wegen der öfters vorzunehmen- 
den Neufüllung lästig, die Verwendung des Dynamo- 
strom es der elektrischen Beleuchtung ist zwar 
sehr bequem in der Handhabung, erfordert in
dessen einen Stromreduetionsapparat, der aber nicht 
jedem  Laboratorium  zur Verfügung steht.
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Ich habe nun versucht, an Stelle der elek
trischen Verbrennung glühenden Platinasbest, oder 
besser P l a t i n b i m s s t e i n  anzuwenden, und sind 
die damit erzielten Resultate sehr günstig ausgefallen. 
Die Anschaffungs- und Unterhaltungskosten des 
modificirten Apparates sind infolge der einfacheren 
Construclion w esentlich geringer, auch ist die 
Ausführung einer Kohlensloffbeslimmung dadurch 
eine einfachere geworden. Die Abänderung ist 
folgende:

Zwischen dem Kühler und dem Hahnrohr ist 
ein 2 0 0  mm langes, innen und aufsen glasirtes 
Porzellanrohr von 4  mm innerem und 7 mm 
äufserem Durchm esser eingeschaltet. Die Füllung • 
des Rohres kann aus Platinasbest oder besser 
aus Platinbimsstein bestehen. Platinbimsstein 
läfst sich bequem einfüllen und bietet die Füllung 
wegen der lockeren Lage der einzelnen Körner 
dem Durchgang der Gase keinerlei Hindernifs. 
Das Porzellanrohr ist an beiden Enden mit einem 
lockeren Bäuschchen aus Glaswolle, Asbest oder 
gewöhnlicher W atte lose verstopft, um ein Heraus
fallen des Bim ssteins zu verhindern. Die Stelle 
des R oh res, w elche zum Glühen erhitzt wird, 
also der m ittlere R ohrtheil, wird zum Schutze 
und zur W ärm ezusam m enhaltung m it einem 
»/io mm dicken, 55  mm langen, 3 5  mm breiten 
Platinblech umhüllt. Um nun ferner zu verhindern, 
dafs das glühende Platinblech an das Porzellan
rohr anschweifst, breitet man auf dem Platinblech 
einige dünne Fasern Asbest aus und w ickelt nun 
das Platinblech um die Porzellanröhre.

Zum Erhitzen des Rohres dient ein m it Spalt
brenner und Schornstein versehener Bunsenbrenner, 
w elcher an einer Gabel verschiebbar angeordnet 
ist. Die Gabel selbst ist an der S lativstan ge 'l* 
mittels Muffe und Schraube verstellbar. Zur Re
gulirung der Flam m e dient auch hier ein auf dem 
Gaszuführungsschlauch befindlicher Schrauben
quetschhahn.

Soll eine Kohlenstoffhestimmung ausgeführt 
werden, so wird zuerst das Porzellanrohr ins 
Glühen gebracht, dann wird, wie früher beschrieben, 
der Entwicklungskolben gefüllt, und mit dem 
Apparat verbunden u. s. w.

Säm m thfhe entwickelten Gase passiren die 
glühende Platin-Bim ssteinschicht und werden, falls

sie unvollständig oxydirte Kohlenstolfverbindungen 
enthalten, zu Kohlensäure verbrannt. Nach B e 
endigung des Versuches hat man 1 . die ausge
triebene Kohlensäure zu absorbiren und 2 . die 
in dem Chromschwefelsäuregemisch noch zurück
gebliebene Kohlensäure auszutreiben und ebenfalls 
zu absorbiren.

Nicht unerwähnt will ich es lassen, dafs das 
vorherige Bestreichen der m it Gummischlauch 
zu verbindenden Glasröhren (Bürette, Hahnrohr, 
Absorptionsrohr u. s. w.) m it einer dünnen F ett
schicht einen vorzüglich dichten Verschlufs liefert.

Das Therm om eter bei meinen neuesten Gas- 
mefsbüretten habe ich senkrecht in die Mitte des 
ausgebauchten Bürettentlieiles einschmelzen lassen. 
Die Bürette erhält dadurch eine gefällige Form , 
und die Möglichkeit, dafs sich Gasblasen bei der 
Einschm elzungsslelle des Therm om eters festsetzen, 
ist ausgeschlossen. Hahn e, sowie der Ver
brennungsapparat E  (siehe Fig. 1 , »Stahl und 
E isen “ 1 8 9 2 ,  Nr. 14 ,  Seite 6 4 9 )  fallen bei dieser 
Construction selbstverständlich fort.

Der nunmehr vereinfachte Apparat dürfte sich, 
da er wenig Platz beansprucht, als Controlapparat 
besonders eignen, indem die volumetrische Methode 
keine Gasometer, Aspiratoren, W asserluftpunipen, 
Trockenschlangen, Trockeneylinder, Verbrennungs
öfen, Kaliapparate, Natronkalkröhren, Chlorcalcium - 
röhren u. s. w. beansprucht.

Auch die zur Verwendung kommende W aage 
braucht, da nur Einwägungen zu machen sind, 
nicht so genau zu sein, wie eine solche, w elche 
zum Auswägen der Natronkalkröhren u. s. w. 
dient, indem es bei letzterem auf lho  M illigramm 
+  ankommt.

D a r s t e l l u n g  d e s  P l a t i n b i m s s t e i n e s .

Bim sstein von etwa l 1/* mm Korngröfse 
m ischt man in einem kleinen flachen Glühschälchen 
mit Platinsalm iak (in Substanz) nach Befeuchten 
m it destillirtem W asser mittels eines kleinen Glas
stabes zusammen und erhitzt den Schaleninhalt 
auf dem Asbestbade unter Umrühren bis zur 
Trockenheit. Schliefslich wird der Schaleninhalt 
über einem Münekebrenner erst gelinde, sodann 
stark geglüht und m it einem dicken Platindraht 
fleifsig umgerührt. Man läfst erkalten und hebt 
den Platinbim sstein, vor Staub geschützt, auf.

* Nr. 14, 1892, Seite 649. R u h r o r t ,  den 2 3 . October 1892 .
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Elektrotechnische Briefe.

December 1892.

V.

M ü n c h e n ,  im Oetober 1892.

Lieber Freu nd !

Du entsinnst Dich wohl noch der Entw icklung 
im vorletzten Briefe, wonach in jedem  einzelnen 
Ankerdraht bezw. in jed er an zwei benachbarte 
CoHectorsegmente angeschlossenen Ankerspule 
beim Drehen in dem annähernd gleichm äßigen 
m agnetischen I' elde die inducirte elektrom otorische 
Kiaft derart sich änderte, dafs sie bei der einen 
B ürste mit Null aniing, bis zu einem Maximum 
in der Stellung den Polschuhen gegenüber an- 
s tieg , wieder durch Null bei der ändern Bürste 
ging, um in der zweiten Hälfte der Umdrehung 
in gleichem Mafse aber entgegengesetzter Richtung 
anzusteigen und abzufallen. Eine ganze Um 
drehung würde bei einer zweipoligen M aschine 
in graphischer Darstellung mit rechtwinkligen 

Coorditiaten für die elek
trom otorische Kraft bezw. 
den Strom  die früher skizzirte 
Sinuswelle (F ig . 6 ) liefern, 
mit Polarcoordinaten ergäbe 
sie einen Kreis. W ährend 
nun bei den Gleichstrom - 
masehinen durch Verm eh
rung der Ankerspulen eine 

. ganze ¡Anzahl derartiger
duicheinander laufender, oder technisch ge- 
sp io ch en , in ihrer Phase gegeneinander ver
schobener Sinusw ellen gleichzeitig inducirt wer
den,  w elche alsdann mit Hülfe von Collector 
und durch richtige Stellung der Bürsten derart 
zusamm engefafst w erden, dafs sich alle gleich
gerichteten elektrom otorischen Kräfte und dem
nach auch Ström e sum m iren , um jen e  nahezu 
constante und von der Zeit unabhängige elek
trom otorische Kraft beziehungsweise Strom stärke 
zu liefern , so werden bei den W echselstrom 
m aschinen diese ursprünglichen inducirten 
W ellen der elektrom otorischen Kraft benutzt. 
Dies wird erre ich t, indem man nur so viel 
Spulen als P ole  verwendet, schem atisch etwa so 
(Fig. 1(3 und 17) ,  was alsdann naturgemäfs zur 
I* olge h a t , dafs der aus der elektrom otorischen 
Kraft resultirende Strom  ebenso wie diese in 
der Richtung w echseln m ufs und zwar immer 
bei derjenigen Stellung zu den Polen, in w elcher 
bei Gleichstrom die Bürsten anliegen müfsten, 
also zwischen den Polen. Bei (F ig . 1 6 ) der 
ersteren Skizze enthalten die Armaturspulen 1 ,

“H. ^ s ‘ /' k®’11 E ‘se u > während die letztere 
(h ig. 17 ) eine Arm atur oder einen Anker mit 
Eisenkern B  zeigt. Die aufeinander folgenden

F ig . 17.

Fig. IG.

Spulen werden hierbei abw echselnd in entgegen
gesetztem Sinne gew ickelt, wodurch für jeden 
Moment die von Nord- und Südpolen erzeugte 
Induction, d. i. der von den m agnetischen W irbel
fäden auf die Frictionsm olecüle der Drahtspulen 
ausgeübte D ruck, in der gesam m ten zusam m en
hängenden Ankerwicklung gleichsinnig erfolgt. 
Bürsten und Collector, welchen die Aufgabe des 
Gleichriehtens zufielen, kom men hierbei in W eg
fa ll, und es genügen nunm ehr zwei isolirte 
Sch leifringe, w elche mittels Drahtpinsel dem 
rotirenden T heile  entweder den nöthigen Magnet
erregerstrom  bei C zuführen, wenn die inducirten 
Spulen A  feststehen, die inducirenden Magnete F  
hingegen rotiren (Fig . 1 8 ) ,  oder den erhaltenen 
W echselstrom  abführen, wenn die um gekehrte 
Anordnung getroffen ist (F ig . 1 7 ).

Die Anordnung bei der W echselstrom rnaschine 
mufs Dir offenbar als das Näherliegende und 

Einfachere ersch ein en , und 
in der T hat waren unter 
den ersten technisch ver
wendeten Maschinen vielfach 

W echselstrom m aschinen, 
wie Dir aus der Physik 
bekannt sein wird. W ie 

kommt  es nun, so höre ich Dich schon fragen, 
dafs man, nachdem der W echselstrom  schon fast 
völlig von dem ihm in vieler H insicht überlegenen 
und für gewisse Zw ecke wie z. B . elektrolytische 
allein verwendbaren Gleichstrom  verdrängt worden 
war, in letzter Zeit doch wieder so viel von 
W echselstrom  spricht, und dafs derselbe, an An
wendungsgebiet offenbar sehr gewonnen hat ? 
Hier sind es nun in erster Linie zwei werthvolle 
Eigenschaften, w elche ihm  wiederum eine Ueber- 
legenheit über den Gleichstrom  sichern und sich 
gerade bei der Entw icklung der Elektrotechnik 
in den letzten Jahren besonders offenbart haben: 
einerseits die Möglichkeit einer besseren Isolation 
in Maschinen mit hohen Spannungen, anderer
seits seine äufserst bequeme Transform ations
fähigkeit von hohen auf niedere Spannungen oder 
umgekehrt. Der erstere Umstand hängt mit der 
Leiteranordnung in beiderlei Maschinen zusam m en. 
Nicht nur lassen sich Drahtpartieen m it hohen 
Spannungsdifferenzen, bei denen also die Gefahr 
des D urchschlagens der Isolirung und damit B e
schädigung der Maschine b esteh t, in W ech sel
strom m aschinen viel leichter weit auseinander 
legen als in G leichstrom m aschinen, sondern auch 
das Vorhandensein des Collectors setzt in den 
letzteren der Höhe der anzuwendenden Spannung 
eine praktisch nicht allzu hoch  gelegene Grenze. 
Del gröfste Vortheil bleibt jed och  die leichte und
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mit geringen Verlusten verbundene Umsetzungs- 
mögliclikeit des Strom es bezw. der Spannung. 
Dafs diese Umsetzung aber für den Fall elek
trischer Kraftübertragung aufgröfsere Entfernungen 
von bedeutendem ökonom ischen W erth sein kann, 
wird Dir die Ueberlegung sagen , dafs der als 
Strom w ärm e in der Leitung verlorene Effect durch 
J 2VV ausgedriickt w ird , also proportional dem 
W iderstand der Leitung und dem Quadrat der 
angewendeten Strom stärke ist. Da der über
tragene Effect sich durch E  . J ,  Spannung mal 
Strom , ausdrückt, so nimmt der Leitungsverlust 
mit der Spannungserhöhung bezw. der S trom 
verminderung quadratisch a b , ganz abgesehen 
davon, dafs man einen gegebenen Effect mit desto 
geringerem Leitungsquerschnitt übertragen kann, 
je  höher die angewendete Spannung ist, was für 
die Anlagekosten das Ausschlaggebende ist.

Um Dir den Vorgang bei der Umsetzung im 
Transform ator m öglichst anschaulich zu machen, 
will ich der Betrachtung den Vater aller späteren 
T ransform atoren , den Dir von früher her wohl 
bekannten R  u h m ko  r f f s c h e n  Inductionsapparat, 
zu Grunde legen, der das Princip für alle scheinbar 

noch so abweichend ge
stalteten Transform atoren- 
lypen in sich fafst. Nach
stehende Skizze (Fig. 19) 
zeigt Dir die Anordnung 
eines neueren Transform a
tors, dessen Ableitung vom 
R u h m k o r  f f s c h e n  In 
ductor Dir aber keine 
Schw ierigkeiten machen 

wird, wenn Du Dir den Eisenmantel B  wegdenkst 
und Dir den Kern A nicht wie hier aus Eisen
band, sondern als Drahtbündel ausgeführt denkst. 
Auf diesem Eisenkern befinden sich, wie Du siehst, 
zwei völlig für sich bestehende W icklungen isolirten 
Kupferdrahtes, w elche übereinander wie hier oder 
auch nebeneinander in Spulenform aufgewunden 
sind, m it einein gewissen die Umsetzungszahl 
bedingenden Verhältnifs in ihren W indungszahlen. 
Entsinne Dich je tzt der im zweiten Briefe beschrie
benen zahnradarligen W irkungsw eise zwischen 
den Frictionsm olecülen und magnetischen W irbeln, 
so m ufs gemäfs dieser Anschauung Folgendes 
eintreten , wenn man durch die eine als primär 
bezeichnete W icklung einen W echselstrom  schickt, 
also einen pulsirenden, wellenartig verlaufenden 
und som it fortwährend die Richtung wechselnden 
S tro m ; dieses W echseln geschieht, beiläufig be
m erkt, um eine absolute Zahl zu nennen, bei 
den gegenwärtig technisch verwendeten Strömen 
in der Secunde etwa 100  bis 2 0 0  Mal und läfst 
sich im einzelnen Falle  leicht aus der T ouren
zahl der Maschine bestim m en, indem man die
selbe m it der Anzahl der in der Maschine vor
handenen Magnetpole (Fig . 1 7 ) bezw. Polpaare 
(F ig . 1 6 ) m ultiplicirt und mit 60  dividirt. Die

positive oder negative Beschleunigung der in der 
Prim ärw icklung strömenden Frictionsm olecüle ver- 
anlafst zunächst im W indungsraum ein Anwachsen 
bezw. Abnehmen der W irbelintensität, wobei die 
Anwesenheit des Eisens nur zur Stärkung der 
W irkung dient, die auch ohne dasselbe vorhanden 
ist. Diese Beschleunigung der W irbelintensität 
wirkt aber ihrerseits wieder auf alle Frictions
molecüle der Umgebung zurück, indem sie während 
der Dauer der Intensitälsänderung einen Druck bald 
nach der einen, bald nach der ändern Richtung aus
übt. W ährend in der von Isolatoren ausgefüllten 
Umgebung gemäfs den früheren Ausführungen kein 
elektrischer Strom  zustande kommen ka n n , so 
ist andererseits beim Antreffen eines Leiters die 
Möglichkeit zu einem solchen gegeben. In der 
secundären W icklung summiren sich vermöge 
ihrer stets in gleichem Sinne vorhandenen 
W indungsrichtung alle durch Rückwirkung der 
magnetischen W irbel auf die einzelnen W icklungs
elem ente stattfindenden Theildrucke; der resul- 
tirende Druck auf ihre Frictionsm olecüle oder, 
mit anderen W orten, die in ihr inducirte elektro
motorische Kraft, mufs also proportional sein 

mit der Anzahl ihrer 
W indungen und aufser- 
dem noch m it der Aende- 
rung der W irbelintensität 
oder der Strom stärke in 
der Prim ärw icklung. Der 
ganze Vorgang erfolgt 
somit ganz analog der 

Fig. ni. Umsetzung --von Druck
und Um fangsgeschw in

digkeit bei einer Zahnradübersetzung. Dafs 
analog hiermit die Umsetzung der S trom 
stärke gerade im umgekehrten Verhältnifs statt
findet, als die der Spannungen, leuchtet schon 
aus dem Satz von der Erhaltung der Energie 
ein, da das jew eilige Product von Spannung 
und Strom  das Mafs für die in einer Leitung 
vorhandene elektrische Energie ist.

Aus der früher angestellten Betrachtung 
folgt des weiteren, dafs die in der Secundärspule 
inducirte elektrom otorische Kraft entgegengesetzte 
Richtung hat m it der in der Prirnärspuie vor
handenen ; dasselbe gilt naturgemäfs vom Strom . 
Die thatsächlich eintretende M agnetisirung des 
Eisenkerns ergiebt sich deshalb stets aus der 
resultirenden magnelerregenden Kraft dieser 
beiden, beim ■ arbeitenden Transform ator in der 
Phase um nahezu 1 8 0  Grad verschobenen 
Ström e und ist infolgedessen weit geringer, als 
Du vielleicht anfänglich aus den in B etracht 
kommenden Strom stärken und W indungszahlen 
scbliefsen würdest.

Das Ummagnetisiren des Eisenkerns, also in 
der obigen Anschauung das Verändern und 
Richtungw echseln der W irbelintensität, erfordert 
eine gewisse in Reibungsw ärme umgesetzte Arbeit,
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die M agnetisirungsarbeit oder „H ysteresis*; aufser- 
dem ist noch eine Verlustquelle infolge der 
Reibung der Frictionsm olecüle in den W icklungs- 
drähten in Gestalt der Strom w ärm e vorhanden. 
Da man aber trotzdem von einem richtig com 
struirten, vollbelasteten Trausform ator ein Güte- 
verhältnifs von wenigstens 95  ^  verlangen kann, 
so bleibt noch der eine Punkt aufzuklären, wes
halb bei dem alsdann nothwendig sehr geringen 
elektrischen W iderstand der Prim ärw icklung die 
Strom stärke nach dem Ohmschen Gesetz nicht 
in verderbenbringender W eise anw ächst, zumal 
wenn aus der secundären W icklung kein Strom  
entnommen wird. Hier zeigt sich nun die sonst 
oft so unangenehm empfundene Selbstinduction 
von ihrer angenehmen Seite. Jene Rückwirkung 
der, einen stromführenden D raht umgebenden 
magnetischen W irbel bei Unterbrechung oder 
Strom änderung, w elche ich schon im ersten 
Briefe erw ähnte, kann bei dem Gleichstrom 
naturgem äfs nur eine sehr untergeordnete, für 
gewöhnlich kaum m erkbare R olle spielen, während 
sie bei dem W echselstrom  mit seinen 1 0 0  bis 
2 0 0  Richtungsw echseln i. d, S e c . sich  in ganz 
anderem Mafse bem erkbar m achen mufs, be
sonders dort, wo nicht nur die m agnetischen 
Luftwirbel, sondern die an W irbelintensität un
gleich gehaltreicheren Eisenw irbel mit ihrer bis 
tausendfach so starken W irkung sich in der 
Umgebung befinden. Dem von der elektro
m otorischen Kraft ausgeübten Antrieb wird daher 
weder nach der einen noch anderen Seite m o
mentan nachgegeben, sondern die Zunahm e der 
Strom stärke erleidet eine mehr oder weniger 
grofse Verzögerung; die Phase des Strom es bleibt, 
mit anderen W orten, hinter der der elektro
m otorischen Kraft m ehr oder weniger zurück, 
womit zugleich auch die U rsache zu einem 
Ilerabdrücken des M axim alw erthes der S trom 

stärke je  nach der Gröfse dieses Verschiebungs
winkels gegeben ist. Bei offenem d. i. keinen 
Strom  abgebendem Transform ator ist infolge der 
Rückwirkung des Eisenkerns dieser W iderstand, 
w elcher nicht von der Strom stärke, sondern von 
der Gröfse der Strom änderung abhängt und wie 
ein Trägheitsw iderstand wirkend zu dem ge
wöhnlichen elektrischen hinzukommt, so grofs, 
dafs die erreichbare M axim alstrom stärke eine 
äufserst geringe ist. Dieser, den Mittelwerth der 
Strom stärke nach dem Ohmschen Gesetz be
stim mende sogenannte scheinbare W iderstand 
wird durch l/ ft- +  Z2 j i 2 Ls ausgedrückt, wo R  der 
gewöhnliche, wie eine Reibung wirkende elektrische 
Leiterwiderstand ist, während das zweite Glied 
der zusätzliche, wie von einer trägen Masse 
herrührende W iderstand ist; Z bezeichnet hierbei 
die Anzahl der Richtungsw echsel von Spannung 
und Strom  i. d. S ec., und L  den Selbstinductions- 
coefficient des betreffenden Leiters, der von seiner 
Gestaltung und Umgebung abhängt.

Dich noch w eiter in die ziemlich verwickelten 
Fam ilienangelegenheiten des W echselstrom s ein
zuführen, will mir nicht gerathen erscheinen, 
da es ohne Infinitesim alrechnung alsdann nicht 
abginge, und ich weifs, Du schw ärm st nicht 
gerade für d ieselbe; ich m öchte Dir diesen Kelch, 
der mir auch für den Liebhaber als nicht so 
wichtig erscheint, ersparen und nur wünschen, 
dafs Deine ursprünglichen Scrupel ein klein 
wenig behoben sind, wenn icn mir auch nicht 
verhehle, dafs dafür eine ganze Reihe anderer 
entstanden sein w erden; hoffentlich beziehen sie 
sich aber nicht auf so grundlegende Dinge wie 
die ersten. Auch bin ich gern erbötig, Dir nach 
Möglichkeit; Auskunft zu ertheilen, wenn Du noch 
derartige W ünsche auf dem Herzen hast.

Dein treuer
C. H.

Der Waarenbezeicliiumgssclmtz.

W ir haben vor einiger Zeit in Verfolg der 
von den verschiedensten w irtsch aftlich en  Ver
einigungen b e tä tig te n  Bestrebungen der Forderung 
Ausdruck verliehen, dafs, nachdem 'in der vorigen 
Reichstagstagung die Reform  des Patent- und 
M usterschulzw esens in einer die Interessenten im 
allgemeinen befriedigenden Form  vorgenommen, 
nunmehr auch der A bschlufs der Revision des 
gewerblichen Eigenthum srechtes durch eine Um 
gestaltung des Markenschutzwesens herbeigeführt 
werden m üfste. Jahrelang hat die Agitation
hierfür gedauert. Nunmehr ist ein greifbarer
Erfolg derselben zu verzeichnen. Das Reichsam t

des Innern hat den Entw urf eines Gesetzes zum 
Schutze der W aarenbezeichnungen ausgearbeitet 
und den Bundesregierungen zur Begutachtung 
zugestellt. E s ist vorauszusehen, dafs die R e
gierungen mit ihren Antworten nicht lange auf 
sich warten lassen w erd en, und deshalb auch 
w ahrscheinlich , dafs der Entw urf, nachdem er 
den Bundesrath passirt hat, noch in der nächsten 
Tagung an den R eichstag gelangen wird.

Man kann jetzt schon sagen , dafs er hier 
auf wenig Schw ierigkeiten stofsen wi r d , denn 
im allgemeinen entspricht der neue Entwurf, 
w elcher an die Stelle  des alten Markenschutz-
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gesetzes treten so ll, den W ünschen, w elche die 
Geschäftswelt an die Neuregelung des M arken
schutzes geknüpft hat. Das ist, wenn auch nicht 
ganz, so doch zum Theil auch bei der haupt
sächlichsten Neuerung des Entwurfs der Fall. 
W ährend näm lich für den Patentschutz ein ver
einigtes Vorprüfungs- und Aufgebotsverfahren ein
geführt ist, so zw ar, dafs jede zum Schutze 
angemeldete Erfindung auf ihre Neuheit im P atent
amte untersucht und von dem Ausfall dieser 
Untersuchung die Schutzertheilung abhängig ge
macht wird, ist für den bisherigen Markenschutz 
das reine Anmeldeverfahren gewählt worden. Jeder 
in das Handelsregister eingetragene Geschäftsm ann 
ist befugt, bei dem Gerichte seines Ortes eine 
Marke eintragen zu lassen. Ob das W aaren- 
zeichen neu ist, oder ob es die Nachahmung 
eines schon vorhandenen d arstellt, wird nicht 
untersucht. E ine solche Untersuchung w äre auch 
jetzt wohl kaum, wenigstens nicht von Amts wegen, 
möglich. Denn wenngleich auf Veranlassung 
des R eichsam ts des Innern eine Zusammenstellung 
säm m llicher geschützter W aarenzeichen erschienen 
ist und noch im m er in jährlichen Fortsetzungen 
weitergeführt w ird , so ist dies W erk doch ein 
Privatunternehm en und könnte nicht zur Grund
lage einer am tlichen Untersuchung gemacht 
werden. Die Gerichte nehmen also jede an
gemeldete Marke an und diese kann dann auf 
den W aaren bezw. der Umhüllung der W aaren des 
betreffenden Geschäftsm annes angebracht werden. 
Ist das W aarenzeichen nun eine Nachahmung 
oder gar einfache W iedergabe eines ändern, 
schon geschützten, so wird dasselbe dem Inhaber 
des letzteren sicherlich Schaden zufügen; denn 
das die W aare kaufende Publikum bevorzugt 
die renom m irte M arke, gleichgültig ob sie echt 
oder nachgeahm t ist, und übersieht auch nur zu 
leicht kleine Abweichungen. Ehe der Inhaber 
des schon geschützten W aarenzeichens Kenntnifs 
von dieser Manipulation eines Ändern erhält, 
kann seinem Geschäft bereits erheblicher Schaden 
zugefügt sein. Nunmehr klagt er, und die Ge
richte bringen die Angelegenheit zur Entscheidung. 
Man wird ohne weiteres zugeben, dafs diese Art 
und W eise des Verfahrens bei der Ertheilung 
des Schutzes für W aarenzeichen nicht gerade 
sehr ermunternd für eine ausgedehnte Inanspruch
nahme des letzteren ist. E s erklärt sich auch 
hauptsächlich daraus die geringe Benutzung der 
W aarenzeichen in der deutschen Geschäftswelt, 
während in England und Nordamerika gerade 
diese Form  des gewerblichen Eigenlhutnsrechtes 
eine der beliebtesten ist. Nun wurde vielfach 
eine Aenderung dieses Verfahrens und eine Ueber- 
tragung des beim Patentwesen beliebten befürwortet. 
W ir haben noch selbst kürzlich eine solche 
Neuerung vorgeschlagen. Der neue Entwurf
hat diesem Vorschläge nicht ganz entsprochen. 
Das vereinigte Vorprüfungs- und Aufgebotsverfahren, 

X X I I I . i»

wie es beim Patentschutz angewendet w ird, ist 
nicht gewählt w orden, hauptsächlich wohl des
halb nicht, weil es mit solchen Kosten verknüpft 
wäre, dafs die dann zu erhebenden Gebühren eine 
ganz beträchtliche Höhe hätten erreichen müssen, 
und man ja  leider in der Reichsregierung noch 
imm er von dem Gedanken ausgeht, dafs die 
Ausführung des gewerblichen Eigenthumsschutzes 
für die Reichskasse m it beträchtlichen Reinein
nahmen, wie beispielsweise beim Patentwesen 
mit einer solchen von einer Million jährlich , ver
bunden sein müsse. Dagegen ist ein Verfahren 
beliebt w orden, welches wenigstens einige Vor
theile bieten wird, der sogenannte a v i s  p r é a l a b l e .  
Der bisher völlig deeentralisirte Markenschutz 
wird demnach künftig centralisirt iind zwar im 
Patentam te. W ill Jem and künftig diesen Schutz 
nachsuchen, so hat er das betreffende W aaren
zeichen dem Patentam te einzureichen. Dieses 
hat eine Zeichenrolle angelegt, in w elche sämmt- 
liche geschützte Zeichen eingetragen sind. Es 
sieht nach, ob die angemeldete W aarenzeiehnung 
oder eine so ähn lich e, dafs die Gefahr einer 
Verwechslung im Verkehr vorliegen würde, schon 
vorhanden ist. Ist dies der F a l l , so benach
richtigt es davon den Anmelder. Diesem ist 
es gestattet, trotzdem auf seiner Anmeldung zu 
bestehen. Thu t er e s ,  so hat das Patentam t 
sofort den Inhaber der betreffenden älteren Marke 
von diesem Vorgehen in Kenntnifs zu setzen. 
Dieser klagt dann vor Gericht, und die Angelegen
heit entwickelt sich darauf ebenso w eiter, wie 
bisher, nur dafs die Gerichte künftighin Ober
gutachten des Patentam tes einfordern können. 
Das neue Verfahren hat offensichtlich vor dem 
alten den Vorzug, dafs es der Ausnutzung des 
nachgeahmten Zeichens in der eventuell langen 
Z eit, bis eine Klage vor Gericht anhängig ge
m acht ist, vorbeugt und dafs es eine unwissent
liche Nachahmung beinahe zur Unmöglichkeit 
m acht. Damit ist allerdings schon viel erreicht, 
und wenn nun einmal das vereinigte Vorprüfungs
und Aufgebotsverfahren für den Markenschutz 
nicht zu erreichen i s t , so wird man sich damit 
vorläufig begnügen können.
'  Vornehmlich auch deshalb, weil das neue 

Verfahren von einer schärferen S t r a f a n d r o h u n g  
unterstützt wird. Das bisherige M arkenschutz
gesetz kennt nur die Bestrafung von wissentlichen 
Nachahmungen, der neue Entw urf auch von 
solchen aus grober Fahrlässigkeit. W ie die 
letzteren allerdings nunmehr noch Vorkommen 
könnten, ist nach der oben dargelegten Neuerung 
im Verfahren nicht recht erfindlich. Es wird 
demnach von dieser Bestim m ung künftighin wohl 
wenig Gebrauch gem acht werden können. Da
gegen ist nunmehr für alle Fälle die Verpflichtung 
zur Entschädigung festgestellt. Das wird natür
lich von Nachahmungen ganz bedeutend zurück
schrecken , denn wenn durch die nunmehr auf

4
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alle Fä lle  vom Gericht zu erkennende Entschädi
gung der durch das Vergehen erziehe Gewinn 
aufgezehrt w ird , so lohnt sich die Nachahmung 
nicht m ehr. Aufserdem ist die auf die wissent
liche Nachahmung gesetzte Geldstrafe im H öchst
fälle auf 5 0 0 0  vfi gesteigert.

Sodann soll in dem Verfahren vor Gericht 
insolern eine w esentliche Besserung erm öglicht 
werden, als endlich die unselige F a s s u n g  d e s  
§ 18  einer anderen, besseren gewichen ist. Der 
Beam te, w elcher die Begründung zu dem neuen 
Entw ürfe verfafst hat, will zw ar nicht zugeben, 
dafs die Fassung des § 18  des jetzigen Marken
schutzgesetzes den R ich ter geradezu anhält, N ach
ahmungen straffrei zu lassen und zwar in den 
Fällen , wo beim  Aufwenden von einiger Auf
m erksam keit sich der Unterschied vom Original 
bem erkbar m acht, er lührt auch eine R eich s
gerichtsentscheidung an, w elche einer solchen 
Gesetzesauslegung w iderspricht —  jedoch er hat 
den l e s t  des § 18  den allgemeinen W ünschen 
entsprechend abgeändert und so wird man auch 
ohne W eiterungen die eigentlich etwas wider
spruchsvoll erscheinende Begründung zu dieser 
Neuerung m it in den K auf nehm en. Späterhin 
ist wenigstens kein R ich ter m ehr gezwungen, 
vyeil die Fassung des Gesetzes dies vorschreibt, 
eine N achahm ung straffrei zu lassen.

Zwei ganz w esentliche Erweiterungen betreffen 
die A n m e l d e r  und die z u s c h ü t z e n d e n  
W a a r e n z e i c h e n .  B isher darf nur die in das 
Handelsregister eingetragene Firm a Anspruch auf 
M arkenschutz erheben. Künftighin soll jed er 
Inhaber eines Geschäftsbetriebes dazu befugt sein. 
Und nicht blofs das W aarenzeiehen wird geschützt, 
es sind späterhin auch die Aufmachungen, Aus
stattungen oder Verzierungen von W aaren oder 
deren Verpackung und Umhüllung, Geschäftsbriefe, 
Em pfehlungen, Ankündigungen, Rechnungen und 
dergi, unter Schutz gestellt. Jedenfalls wird Jeder 
bestraft, der durch Nachahmung derselben einen 
Ändern schädigt. Ferner ist man gegen das 
bisherige Verfahren insofern etwas weitergegangen, 
als ruan auch Z eichen , die ausschliefslich 
aus W ö r t e r n  bestehen, zum Schutz zulassen 
und von diesen nur diejenigen ausschliefsen will; 
w elche eine W aare nach Art, Zeit und Ort ihrer 
Herstellung, nach ihrer Beschaffenheit, nach ihrer 
Bestim m ung oder nach Preis, Menge oder Gewicht 
bezeichnen.

Gegenwärtig kann es Vorkommen, dafs, wenn 
der Inhaber eines \V aarenzeichens die Erneuerung 
der Anmeldung desselben unlerläfst, dann sofort 
ein Anderer sieb d a s  g e l ö s c h t e  Z e i c h e n  
aneignet und ausbeutet. Diesem Uebelstande soll 
für die Zukunft dadurch vorgebeugt werden, dafs 
einmal das Patentam t verpflichtet wird, wenn 
die Löschung des Zeichens in der Rolle ohne 
A ntiag des Inhabers, also nach Verlauf von 
10 Jahren seit der Anmeldung oder Erneuerung,

erfolgen soll, den Inhaber zuvor davon zu be
nachrichtigen. Damit wird verhindert, dafs ein 
Zeichen gelöscht wird, blofs weil sein Inhaber 
die Erneuerung vergessen bat. W enn es aber 
auch gelöscht wird, so soll sich künftig dann 
der Schutz noch auf die Zeit von 2 Jahren 
nach der Löschung erstrecken. In dieser Zeit 
dar! Niemand das gelöschte Zeichen aufnehiiien. 
H ier haben wir allerdings auf eine Lücke im 
Gesetzentw urf aufm erksam  zu m achen. W enn 
das Zeichen gelöscht ist, so ist Niemand mehr 
dessen Inhaber, Benutzt nun Jem and innerhalb 
der 2 Jahre dasselbe Zeichen, so ist kein legitim irler 
Privalkläger vor Gericht da. Es wäre vielleicht 
zw eckm äisig, hier nicht den Staatsanw alt eintreten 
zu lassen , sondern das Patentam t zu bevoll
m ächtigen, gegen eine solche gesetzwidrige A u s
nutzung vorgehen zu können.

Die Benutzung des W aarenzeiehenschutzes 
wird schüefslich auch dadurch erleichtert, dafs 
die G e b ü h r  für die erste Anmeldung von 50  auf 
8 0  J 6 ,  wie wir es noch in unserm letzten Auf
satz über diese Frage befürw ortet hatten, herab
gesetzt werden soll.

Die Bestim m ungen, w elche sich auf den 
Schutz der Zeichen ausländischer Firm en beziehen, 
sind im wesentlichen unverändert geblieben. Es 
ist lediglich der Vertreterzw aag eingeführt und 
die Vorschrift fallen gelassen, nach w elcher ein 
Zeichenschutz in Deutschland nur insofern und 
auf so lange bestehen bleibt, als in dem aus
wärtigen Staat der Anmeldende in der Benutzung 
des Zeichens geschützt ist. Indessen sollen 
u g | e r e  B e z i e h u n g e n  z u m  A a s l a n d e  nach 
dem neuen Gesetzentwurf eine wesentliche Aen- 
derung erfahren. E s ist bekannt, dafs England, 
weiches in der Theorie den Schutzzoll verab
scheut, in der P raxis dadurch den Erzeugnissen 
seiner Fabricanten einen Schulz von ganz be
trächtlichem  W erthe angedeihen läfst, dafs es 
von den über seine Grenzen eingehenden W aaren 
die Bezeichnung der Herkunft verlangt. Allerdings 
hat diese Bestim m ung für Deutschland nicht 
blofs N achtheile im Gefolge gehabt, sicherlich  
ist sie auch von dem Vortheile begleitet gewesen, 
dafs nunmehr thatsächlich die deutsche Export- 
waare, welche entweder unm ittelbar nach E n g
land geht oder, was im m er noch leider zu häufig 
dei !• all ist, m ittelbar über England in den über
seeischen Verkehr geleitet w ird , auch unter 
deutscher Flagge segelt und damit auf dem 
W eltm ärkte auch der heim ischen Fabrication den 
Ruhm  und das Ansehen einträgt, w elche ihr 
schon lange überall gebührt hätten. Jedoch hat 
das englische Verfahren auch viele Mifsstände 
für die deutschen Exporteute im Gefolge gehabt.
Es sind ja  darüber die seltsam sten Enthüllungen 
in die politische P resse gelangt, und sehr häufig 
sind darüber Klagen angestim m t. Nunm ehr soll 
iür Deutschland die M öglichkeit gew ährt werden,
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hier Abhülfe zu schaffen. Allerdings hat man 
sich in dem neuen Entwürfe nicht dazu aufge
schwungen, das englische Verfahren auch in 
Deutschland einzuführen, man will aber wenig
stens dem Bundesrathe die Befugnifs ertheilt 
wissen, es auf die W aaren eines fremden Landes 
anzuwenden und zwar soweit deutsche W aaren 
derselben Behandlung unterliegen. Damit ist die 
Möglichkeit gegeben, jedes vexatorische Vorgehen 
in dieser H insicht mit einem Gegenstofs zu pa- 
riren. Man wird dem nach künftig wohl in 
England sich vorsehen, deutsche W aaren so zu 
behandeln, wie es leider in der Vergangenheit 
mehrfach geschehen ist.*

* Mit Bezug hierauf schreibt die „Köln. Ztg.“ in 
ihrer Nr. 884 vom 8 .November ds. Js . das Nachfolgende: 

„ M a d e  i n  G r e a .t  B r i t a i n .  Der dem Reichs
tag dem nächst zugehende neue Markenschutzgesetz
entwurf sieht im § 20 vor, dafs der Bundesrath be- 
schliefsen kann, die Einfuhr englischer W aaren nach 
Deutschland durch erschwerende Bestimmungen über 
Angabe des Herkunftslandes ebenso zu treffen, wie 
dies England durch sein bekanntes Handelsmarken
schutzgesetz von 1887 beliebt hat, auf Grund dessen 
im ersten Jah re  seiner W irksam keit aus deutschen 
Häfen nicht weniger als 3896 Sendungen durch die 
englische Zollbehörde angehalten wurden. Die in dem 
deutschen Gesetzentwurf vorgesehene Bestimmung sitzt 
den H e rre n  jenseit des Kanals augenscheinlich sehr 
unbequem. Unter den m ancherlei Sprüngen, die in 

' der englischen Fachpresse unter dem Eindruck jenes 
Gesetzentwurfs gem acht werden, findet sich auch ein 
Ergufs, in welchem der Vorsitzende der Sheffield 
Cullers Company — bekanntlich die Betreiberin des 
englischen Handtlsiiinrkenschutzgesetzes und seiner 
schroffen Handhabung —  m ittheilt, dafs grofse und 
einflufsreiche Kreise in Deutschland sich gegen jene

Damit ist die Zahl der wesentlicheren Neue
rungen des Entwurfs erschöpft. W enn nun auch 
nicht A lles erreicht worden ist, was seitens der 
Industrie erstrebt wurde, so enthält das Gebotene 
doch so beträchtliche Besserungen gegenüber dem 
jetzigen Zustande, dafs es zu beklagen wäre, 
wenn das neue Gesetz über den Schutz der 
W aarenbezeiehnungen nicht schon in der näch
sten Reichstagstagung zur Verabschiedung ge
bracht würde. K. Krause.

Gesetzesbestimmung erklärt hätten. Ganz besonders 
m ifsbillige die Grofseisen- und Stahlindustrie ganz und 
gar eme solche Mafsnalime gegen England. Mit dieser 
Behauptung hat dann der Vorsitzende der Company 
allen möglichen Vermuthungen Thür und Thor ge 
öffnet. So ist bereits ausgesprochen, Sheffielder In 
teressenten hätten sich an die englischen Schienen 
werke gewandt und diese veranlafst, bei den Ver 

"handlungen über ein internationales Schienenkartell 
von den deutschen W erken zu verlangen, dafs diese 
jene Gesetzesvorsch'äge zu Falle zu bringen die V er
pflichtung übernähmen, und die deutschen Schienen
werke seien hierzu bereit. Wenngleich das Lächer
liche einer solchen Behauptung klar zu Tage liegt, 
so haben wir dennoch nicht versäumt, zuverlässige 
Erhebungen über diese Angelegenheit zu veranstalten, 
und können auf Grund derselben erklären, dafs kein 
wahres W ort an der englischen Behauptung ist. Die 
deutsche Grofseisen- und Stahlindustrie billigt es im 
Gegenlheil vollständig, dafs Deutschland in die Lage 
gebracht wird, England gegenüber in derselben Weise 
zu verfahren, wie das die Herren jenseit des Kanals 
es Deutschland gegenüber auf Grund ihres neuen 
Handelsmarkenschutzgesetzes seil 1887 mit auffälligem
Fleifse thun.“ „

W ir können diese Mittheilung der „Köln. Ztg. 
ihrem  vollem Umfange nach bestätigen.

Die Iledactton.

Professor Sclimoller über englische Arbeiterverliiiltnisse.
Von H. A. Bueck-Berlin.

ln dem 4 . Hefte des 16 . Jahrgangs fS . 2 9 8  ff.) 
seiner Jahrbücher bespricht Professor G u s t a v  
S c h m  o l l e r  zwei Schriften , w elche sich mit 
den Verhältnissen der Bergarbeiter in England 
beschäftigen. Diese Schriften sind die Berichte, 
w elche einerseits von den H rl. Geh. Bergrath 
R . N a s s e  und Bergrath G. K r ü m m e r , *  anderer
seits von Hrn. Dr. R e i s m a n n - G r o b e * *  vei- 
öffenLlieht worden sind. Es darf vorausgesetzt 
werden, dafs der Inhalt beider Schriften in den 
Kreisen der Leser von „Stahl und Eisen bekannt

*  B . Nasse, Geh. Bergrath, und G. Krümmer, Berg
rath : Die Bergarbeiterverhältnisse in Grofsbritannien. 
Auf Grund einer im Sommer 1890 ausgeführten In
structionsreise bearbeitet Saarbrücken 1891, Khngeheil.

** Reismann-Grone, Dr.: Die Arbeitseinstellung
auf den Kohlengruben Durhams im Jahre 1892, Essen
1892, Baedeker.

ist, die W iedergabe desselben soll daher hier 
nur insoweit stattfinden, als es in Bezug auf die 
vorliegende Besprechung erforderlich erscheint.

Professor Schm oller bemerkt bezüglich der 
ersten Schrift zunächst, dafs V ieles, was mit- 
getheilt, in der deutschen Literatur der letzten 
Ja h re , und zwar theilweise ausführlicher be
schrieben worden ist. Den Hauptwerth des 
Buches erblickt er darin, dafs in demselben sehr 
unparteiische Beobachter ihre Aussagen machen. 
„Das B u ch “, so sagt Schm oller, „ist das Muster 
einer objectiven, farblosen Beam tenrelation, bei 
der keine Silbe verräth, auf wessen Seite die 
Berichterstatter persönlich stehen. Man könnte 
sagen, die Farblosigkeit der Darstellung gehe so 
weit, dafs sie einen lebendigen Eindruck hindere. 
Und gewifs wird, wer ausschliefslich hier sich 
belehren w ill, keine volle Anschauung der Dinge
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erhalten. Das geben natürlich theils die P artei
schriften , tlieils künstlerische und theils farben
reich gehaltene Erzählungen viel m ehr. Aber 
gerade neben solchen ist solch nüchterne B erich t
erstattung von grofsem W erth , indem sie die 
m ehr vom Standpunkte gewisser Parteien oder 
Ideale verfafsten Darlegungen einerseits bestätigt, 
andererseits m odificirt.“

In Bezug auf die R esu ltate, zu' welchen die 
Verfasser köm men, hebt Sch m oller hervor, dafs, 
abgesehen von den Hauern in Northum berland und 
Durham , die englischen Bergleute, Sam stag aus
genom men, durchschnittlich längere, im W ochen
durchschnitt oder im ganzen Jah re  aber weniger 
Sch ichten  als die deutschen Grubenarbeiter ver
fahren ; sie verwenden daher mehr Zeit zur E r
holung und zu Vergnügungen, für w elche m ehr Geld 
auszugeben ihnen der höhere Lohn gestattet 
Daneben wird festgestellt, dafs die englischen' 
Arbeiter mehr von ihrem Lohn für eine gute 
Lebenshaltungautw enden, wodurch sie zu gröfseren 
Leistungen befähigt werden.

Aufser bei Betriebsunfällen stehen dem eng
lischen Arbeiter keine gesetzlichen A nsprüche auf 
Unterstützung und Rente zu ; er ist auf Privat
versicherung und Privatunterstützung angewiesen. 
Den U nfallversicherungskassen, zu denen die 
W erksbesitzer im ganzen nur 14  % der A rbeiter
beiträge zahlen, gehören nur 4 0  % aller B erg
arbeiter Grofsbritanniens an. Es bestehen im 
ganzen nur wenige Krankenkassen, und die trade 
unions beschränken sich auf die Gewährung von 
Sterbegeld und Unterstützungen im Falle  von 
Arbeitseinstellungen oder Ausschliefsungen.

Das m eiste Interesse dürfte der Bericht über 
die, auch von Professor Sch m oller als wichtigsten 
Punkt bezeichnete W irkung der Arbeiterverbände 
und ihres Zusamm enwirkens erregen. Schm oller 
behauptet, dafs die Verfasser im allgemeinen die 
Ansicht von B r e n t a n o  und seinen Schülern 
bestätigen; er führt dies des W eiteren aus in
dem er sa g t: „sie -  die Verfasser —  s^gen, 
weder im allgem einen, noch im besonderen für I 
Northum berland, Durham und Südwales liefse 
sieh bestreiten, dafs die Arbeitseinstellungen durch 
die geregelten Verhandlungen weniger häufig als 
früher vorgekommen seien. Sie fügen bei, °dafs 
die Leitung der Arbeiter durch einsichtsvolle und 
wohlwollende Führer, die für die jew eiligen Con- 
juncturen volles Verständnifs besitzen, der ent
scheidende Punkt für die günstige W irkung sei.
Im speziellen aber modificiren sie die optimistische 
Beurtheilung der ganzen Organisation doch in 
einigen Punkten. Schon die Thätigkeit der Joint 
Lom niittees, der freiwilligen Schiedsgerichte, er- 
scheint in etwas weniger günstigem Lichte, aller- 
dings w esentlich auf Grund von Aussagen der 
Bergw erksdireeloren; einerderseiben äufsert, man 
werde hoffentlich in Deutschland etwas Besseres 
erfinden, als dieses minutiöse, zeitraubende und

kostspielige V erfahren; die Verfasser fügen bei, 
häufig kosteten die Erhebungen m eh r, a ls der 
Streitgegenstand an W erth betrage. S ie  eon- 
statirCn dann die steigende Abneigung gegen die 
Schiedssprüche über Lohn und Arbeitsbedingungen 
(arb itration ); es fehle an jed er G arantie, dafs 
die A rbeiter sich auch ungünstigen Schieds
sprüchen unterwerfen. W ährend man in Deutsch- 
land gegen einen Staatsbeam ten als Vorsitzenden 
von Einigungsäm tern geltend gem acht hatte, dafs 
er nicht sachverständig, jedenfalls niem als so 
sachverständig sei, wie die in England gewählten 
Geschäftsleute, lesen wir hier S . 1 7 0 :  „„D afs 
Schiedssprüche, wie sie früher für Gewerkschafts- 
(allgemeine) Fragen in Northum berland, Durham 
und Cleveland m it Erfolg von angesehenen, aber 
ganz aufserhalb der Interessen stehenden und 
vorher gar nicht orienlirlen Personen gefällt 
worden sind, keiner Begründung bedurften, ist 
eine englische E ig en tü m lich k e it, flöfst aber kein 
besonderes Vertrauen auf die Sach lichkeit e in .“ “ 

In den vorstehenden Ausführungen mufs in 
der T hat sehr wesentlich zwischen der a l l g e 
m e i n e n  Bestätigung der Anschauung Brentanos 
und seiner Schüler und der Modificirung im 
s p e z i e l l e n  bezüglich der optimistischen B e
urtheilung dieses Nationalökonomen und dessen 
Anhanges unterschieden w erden; denn die, von 
den Verfassern hervorgehobenen Mängel und Mifs- 
stände bestätigen wesentlich die A nsicht Derer, 
die bei Beurtheilung der englischen trade unions,’ 
von praktischen Gesichtspunkten aus, zu ganz 
anderen Resultaten gelangten, als Hr. Professor 
Brentano und Genossen.

Zu den anders Urtheilenden gehört auch, 
wie den Lesern dieser Zeitschrift bekannt ist,’ 
Dr. Reism ann-Grone, dessen vorangeführte Sch rift 
Professor Schm oller nunm ehr einer kritischen 
Betrachtung unterwirft. Derselbe m acht zunächst 
darauf aufm erksam , dafs, während Nasse und 
Krüm m er mehr die Entw icklung bis zur neueren 
Hausseperiode im Auge hatten, sich die Broschüre 
von Dr. Reism ann auf die seither eingetretene 
absteigende Gonjunctur und hauptsächlich auf 
die letzte Arbeitseinstellung in Durham bezieht, 
von der ein m öglichst drastisches, lebendiges Bild 
gegeben werden soll. W ährend, wie Professor 
Schm oller sagt, die erstgenannten Autoren in 
„vornehm er“ O bjectivität berichten , zeigt sich 
Reism ann als entschlossener Gegner der Gewerk
vereine.

Ich vermag nicht zu verstehen, wieso in dem 
'orliegenden f a l l e  eine Objectivität, w elche, nach 
Professor S ch in d le rs  eigenen W o rten , so weit 
getrieben is t, dafs die Farblosigkeit der Dar
stellung^ einen lebendigen Eindruck hindert, „vor
nehm er“ sein soll, als die eingehend mit Gründen 
belegte Abgabe des eigenen Urtheils, w elche der 
Reism annseben S ch rift in meinen Augen einen 
besonderen W erth verleiht. Ich kann "diese, für
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Reism ann nicht gerade schm eichelhafte Gegen
überstellung um so weniger für berechtigt er
achten, als Professor Schm oller selbst anerkennt, 
dafs Reism ann sich bem üht, auch gegen die 
englischen Gewerkvereine gerecht und objectiv 
zu sein. Denn derselbe giebt zu, wie Schm oller 
anführt, dafs die Verbände in Northumberland 
und Durham in der Hand der älteren liberalen 
Führer relativ Gutes gewirkt haben; aber er 
sucht nachzuw eisen, dafs sie dem Socialism us 
verfallen und dafs sie in diesem Stadium nicht 
den Frieden, sondern den Unfrieden, den T e rro 
rismus und den Niedergang der Industrie bedeuten.

Auf den Inhalt der Schrift des Dr. Reismann 
gehe ich hier nicht weiter ein, er ist den Lesern 
dieser Zeitschrift aus meiner Besprechung in 
Nr. 17 dieses Jahrgangs bekannt. Schm oller 
recapitu lirl, dafs Reism ann die Hauplursachen 
dieser Arbeitseinstellung und ihrer traurigen 
Folgen auch für viele, aufserhalb des betreffenden 
Gewerbes stehende Arbeiter, in den Terrorism us 
der jüngeren über die älteren Leute, in dem 
Eindringen der soeialistischen Lehren und in 
der schw achen und unfähigen Centralleitung der 
grofsen demokratischen Gewerkvereine erblickt.

„Den Besehlufs der B roschü re“, sagt Professor 
Schm oller weiter, „bilden allgemeine historische 
Betrachtungen über die wirthsehaftliche Entw ick
lung Englands, die Ursachen seiner Macht und 
Gröfse und die beginnende Verschiebung seiner 
bisherigen Stel lung,  w elche sehr viel W ahres 
enthalten —  und daneben eine Polemik gegen 
die ja  allerdings optim istische Auffassung von 
S  c h u 1 z e - G ä v e r n i t z und gegen diejenigen, welch e 
eine staatliche Organisation der Gewerkvereine 
für Deutschland empfohlen haben. Es wird 
prophezeit, England werde in den nächsten 
2 0  Jahren einer steigenden Radicalisirung und 
Demokratisirung unterliegen, eine zunehmende 
Macht des Socialism us erleben, damit aber auch 
vom socialen Frieden sich immer weiter entfernen.“

Von ganz aufserordentlicher Bedeutung er
achte ich cs zu vernehmen, wie Prof. Schm oller 
selbst, bei Besprechung der Auffassungen Reis
manns, über die Gewerkvereine und die Organi
sation der Arbeiter im allgemeinen orthellt ; in 
dieser Beziehung bietet die nachfolgende B e
sprechung höchst interessante und werthvolle 
A nhaltspunkte. Professor Schm oller sa g t:

„Es ist gewifs sehr dankenswerth, dafs der Dur- 
ham er Bergarbeiterstreik so auch in Deutschland eine 
ausführliche Bearbeitung fand ; und Hr. Dr. Reismann- 
Grone ist einer der einsichtigsten und talentvollsten 
Schriftsteller auf der Seite der Gewerkvereinsfeinde; 
es ist natürlich, dafs neben die optimistische die 
pessimistische Auffassung sich ste llt; es ist gut, wenn 
von einer grofsen Bewegung, wie die der englischen 
Gewerkvereine ist, auch die Schattenseiten anfgedeckt 
werden. Man wird auch zugeben m üssen, dafs 
Dr. Reism ann in vielem Einzelnen recht hat. Im 
ganzen aber mufs ich ihm doch w idersprechen, ob
wohl auch ich schon öfter davor w arnte, die englische

Gewerkvereinsgeselzgebung und Organisation ohne 
weiteres für uns zu copiren.“

„Mit dem biofsen Protest gegen Gewerkvereine 
ist gar nichts gesagt, wenn nicht Mittel angegeben 
weiden, wie man etwa ihre Enlstehung hindern könnte. 
Solche Mittel giebl es n ich t, oder sofern es solche 
giebt, verträgt sie unsere Zeit nicht. Das herufsmäfsige 
Arheitervereinswesen kann nicht gehindert w erden; 
es ist zugleich nölhig und unentbehrlich, um die 
Arbeiter moralisch und geistig zu heben, sie zu schulen 
und zu erziehen ; es ist eine Forderung der Gerechtig
k eit, weil ohne Arbeiterverbände die Arbeiter auch 
ihren berechtigten Interessen nicht Anerkennung ver
schaffen können. Das Arheitervereinswesen ist heute 
so wenig zu unterdrücken und zu beseitigen , als im
13. bis 15. Jahrhundert das Zunftwesen.“

„Zu kämpfen ist also nicht gegen die Verbände 
der A rbeiter als so lch e, sondern gegen ihre Aus
schreitungen, gegen den falschen Geist, der in ihnen 
herrscht, gegen ihre falsche Organisation, gegen ihren 
Terrorism us, gegen ihre revolutionären Tendenzen. 
Und das ist möglich durch eine richtige Gesetzgebung 
und wirthsehaftliche P olitik , nicht aber durch eine 
Ignorirung der Frage, wie sie in Deutschland seit 
20 bis 30 Jahren leider üblich ist.“

„W as Dr. Reismann zunächst bewiesen h a t , ist 
nur, dafs ein Gewerkverein von 6 4 0 0 0  Mitgliedern in 
erregter Zeit die wuchtigsten Lebensfragen durch 
Urabstimmungen zu entscheiden gänzlich unfähig is t ; 
wie eine Gemeinde oder ein Staat von einiger Gröfse 
nur durch eine feste Regierung und einen Vertretungs- 
körper halbwegs leidlich zu leiten ist, so müssen der
artige gröfse Verbände eine mit weitgehenden Voll
machten versehene Spitze sich geben ; und wenn sie 
selbst nicht fällig sind, sich eine solche Verfassung 
zu geben, so mufs das die Gesetzgebung thun.“

„Was er weiter bewiesen hat, ist dasselbe, worauf 
ich schon öfter hinw ies: solange die 16- bis 25jährigen 
Burschen die ausgewachsenen verheiratheten Arbeiter 
terrorisiren, ist die natürliche Ordnung der Dinge 
verkehrt; dafs nur das reife Alter in allen gesell
schaftlichen Fragen entscheide. Wie die alten Gesellen
vereine naturgemäfs voll Rauflust w aren , zu Gewalt- 
that und Spektakel schon des Alters wegen neigten, 
auf eine Linie mit Schüler- und Studentenverbindungen 
zu stellen waren, so kann ein freies Vereinsreclit der 
Arbeiter nur dann leidliche Folgen haben, wenn man 
den älteren Leuten in ihnen das sichere Uehergewicht 
verschafft.“

„Was er weiter bewiesen hat, ist das Vordringen 
socialistischer Ideen im englischen A rbeiterstande; 
was er nicht bewiesen hat, ist, dafs daran die Gewerk
vereine schuld seien. Ohne sie würde dies Vordringen 
noch stärker sein. Noch weniger ist heute sicher zu 
sagen, ob und wann die socialistische Propaganda zu 
Stillstände kommt. Die Radicalisirung aller englischen 
Institutionen und die Schw äche der popularitätssüeh- 
tigen Parteim inisterien ist die Hauptgefahr für England 
und begünstigt die Verbreitung thörichter radicaler 
'fheorieen, wie diese Ursachen auch erklären, dafs 
man dem Terrorism us erregter Arbeitermassen nicht 
mit Energie entgegenzutreten wagt. Bis wann nach 
dieser Seite ein Umschwung kom m e, ist schwer zu 
sagen. Aber ausgeschlossen ist er sicher nicht, ln 
all diesen Dingen handelt es sich um bald vorwärts, 
bald rückwärts gehende W ellenbewegungen; und wenn 
England einmal wieder eine wirklich gröfse, feste und 
zielbewufste Regierung erhält, dann wird sie auch 
Herr all der inneren Schwierigkeiten w erden.“

„Auf die Frage einzugehen, wie ich mir eine 
deutsche Gesetzgebung in Bezug auf A rbeiter und 
Gewerkvereine denke, ist hier nicht der Platz. Ich 
will nur das Eine beifügen : dafs der Staat Gewerk
vereine schaffe, wo sie nicht existiren , habe ich nie 
verlangt, wohl a b er, dafs er d a , wo eine gröfse
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Arbeiterorganisation besteht, oder in Bildung begriffen 
ist, wo es sich zugleich um grofse und wichtige In- 
dustrieen mit vielen Tausenden von A rbeitern handelt, 
durch Specialgesetze eingreife und die an sich vor
handene Bewegung in normale Bahnen le ite .“

Dafs Professor Schm  oller die optimistische 
Anschauung Brentanos und nam entlich dessen 
Schülers v. Schulze-Gävernitz in Bezug auf die 
englischen Gewerkvereine nicht theilt, ist allgemein 
be ka nnt ; seine Aeufscrungen werden daher in 
vielen Beziehungen auch bei den entschiedensten 
Gegnern der Gewerk vereine und sonstigen A rbeiter
organisationen volle Zustimmung finden; einige 
Bem erkungen zu seinen Schlufsfolgerungen möchte 
ich mir aber doch gestatten.

Alle einsichtsvollen und in der gegenwärtigen 
socialen Bewegung überhaupt in Betracht kom m en
den Gegner der Arbeiterorganisationen werden 
mit Prof. Sch m oller und mir darin überein stim m en, 
dafs es in unserer Zeit kein Mittel g ieb t, das 
A rbeitervereinswesen zu unterdrücken oder die 
weitere Entw icklung desselben direct zu hindern. 
Ebenso einig aber sind die Gegner in der Ueber- 
zeugung, dafs im Hinblick auf die Ausschreitungen 
der Arbeiterverbände, den falschen Geist, der in 
ihnen h errsch t, ihre falsche O rganisation, ihren
1 erro rism u s, ihre revolutionären Tendenzen __
ich gebrauche hier die eigenen W orte Schm ollers 
—  Alles unterlassen werden sollte, was geeignet 
erscheint, die Organisation der Arbeiter zu fördern. 
Mit Rücksicht auf diesen Standpunkt wird der 

Ederstand erk läilich , den die Gegner der Arbeiter1 
Organisationen der Bildung sogenannter A rbeiter
ausschüsse entgegensetzen. Freilich besteht die 
T halsache, dafs nicht wrenige Arbeitgeber solche 
Ausschüsse freiwillig bei sich eingeführt haben. 
Dem gegenüber m öchte ich zunächst bemerken, 
dafs eben nicht alle Industriellen von gleichen 
politischen und socialen Ueberzeugungen geleitet 
w erden, dafs es demgemäfs auch unter ihnen 
Freunde und Förderer der Arbeiterverbände giebt. 
Daneben kom m t auch die Verschiedenheit der 
individuellen Beanlagung und der mitwirkenden 
Interessen ln Betracht, woraus sich ergiebt, dafs 
der Eine weniger imstande ist,  oder es für 
weniger zweckmäfsig erach tet, einer von m a ß 
gebender Stelle  ausgehenden Ström ung dauernden 
W iderstand entgegenzusetzen, als der Andere.
^  aber beispielsweise in der Arbeit des Professor 
Dr. Max Sering über die A rbeiterausschüsse, ver- 
öflentlicht in Band X L V I der Schriften des Vereins 
iür Socialpolitik , von den daselbst abgedruckten, ! 
von den Arbeitgebern festgestellten Statuten solcher 
freiw illig errichteten A rbeiterausschüsse Kenntnifs 
nimmt, der mufs sich wundern über die Gering
fügigkeit der solchen Ausschüssen gewährten B e 
fugnisse. Man könnte an der Hand dieser Statuten 
sich veranlafst fühlen , diese Arbeiterausschüsse 
als harm los, als eine Spielerei anzusehen, wenn 
diese Spielerei, vom entgegengesetzten Standpunkte 
aus betrachtet, nicht einen so ernsten , gefähr

lichen Hintergrund hätte. Denn es fehlt nicht 
an Beispielen, w elche zeigen, dafs die A rbeiter
ausschüsse consequent die Erw eiterung ihrer Be
fugnisse und damit die Einengung der Stellung 
des Arbeitgebers und,  zur Unterstützung ihrer 
Bestrebungen, die Organisation der Arbeiter e r
streben. Solche Bestrebungen sind besonders 
schärf hervorgetreten bei den Königlich preufsischen 
Staatsbetrieben, deren Vorgehen m it Bildung von 
Arbeiterausschüssen s. Z. die ernstesten Bedenken 
in weiten industriellen Kreisen hervorrief. Die
u. a. auf den staatlichen Gruben im Saarrevier 
mit den A rbeiterausschüssen gem achten Erfahrungen 
haben gezeigt, dafs jen e Bedenken wohl begründet 
waren.

Professor Schm oller erachtet das berufsm äßige 
Arbeitervereinswesen für nöthig und unentbehrlich, 
um die Arbeiter m oralisch und geistig zu heben, 
sie zu schulen und sie zu erziehen. E ine der
artige Einwirkung m u ß unbestritten den Arbeiter
organisationen, besonders den alten englischen 
Gewerkvereinen, zugestanden werden, jedoch nur 
auf gewissen Gebieten, so beispielsweise wo es 
sich darum handelte, durch genossenschaftliche 
Unternehmungen oder durch Bildung von U nter
stützungskassen die Lage der Arbeiter zu bessern. 
Nach der von Sch m oller selbst m it so starken 
W orten constatirten Entartung des Arbeitervereins
wesens dürfte dieses erziehende Moment jedocli 
weit zurücktreten hinter die üblen Einwirkungen, 
denen die Arbeiter in jenen Vereinigungen jetzt 
ausgesetzt sind;  denn sie s ind,  besonders aucli 
infolge des von Schm oller gleichfalls zugegebenen, 
im m er weiteren Eindringens sociaidem okratischer 
Ideen , mehr geeignet, die bösen Leidenschaften 
zu entwickeln und zu deren Bethätigung an
zustacheln, als den A rbeiter m oralisch und geistig 
zu heben.

Professor Schm oller betrachtet es auch als 
eine Forderung der G erechtigkeit, d aß  das A r-' 
beitervereinswesen nicht gehindert w erde, weil 
ohne dasselbe die Arbeiter ihren berechtigten 
Interessen nicht Anerkennung verschaffen können.

Icii glaube behaupten zu dürfen, d aß  in 
keinem Lande der W elt die Interessen der Arbeiter 
eine so weitgehende Berücksichtigung gefunden 
haben wie in D eutschland; auf dem bedeutungs
vollsten Gebiete der Arbeiterversieherungsgesetz- 
gebung ist diese Berücksichtigung eingetreten 
nicht nur nicht infolge der Bestrebungen der 
Arbeiterverbände, sondern trotz des W iderslands 
der meisten und bedeutendsten derselben.

Der Arbeiterschutz ist gleichfalls in Deutsch
land am weitesten gediehen, und um dieses Ziel 
zu erreichen, bedurfte es des Drängens der Arbeiter
verbände nicht. Die Erweiterung des A rbeiter
schutzes w ar die Folge des allgemeinen Cuitur- 
fortschrittes, w elcher die Gesellschaft zur größeren 
Berücksichtigung der Arbeiterinteressen führte;

> und des größeren Verständnisses des S taates und
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der gesetzgebenden Factoren für die Aufgaben, 
die im Interesse der arbeitenden Klassen zu er
füllen sind. Ohne das Vorhandensein der vor
erwähnten treibenden Elem ente würden die zu 
weit gehenden, unerfüllbaren Forderungen der A r
beiter eher davon abgeschreckt haben, diese tief 
in die socialen und industriellen Verhältnisse ein
greifende M aterie zu behandeln. Ich will jedoch 
nicht unerwähnt lassen, dafs auch die Arbeitgeber 
mit der Fortentw icklung des Arbeiterschutzes 
vollkommen einverstanden waren und nur bezüg
lich solcher Bestimmungen W iderspruch erhoben, 
die, aus agitatorischem  Interesse oder mangelnder 
Kenntnifs der thatsächlichen Verhältnisse hervor
gegangen, geeignet waren bezw. sind, das Interesse 
der A rbeiter zu schädigen.

Dafs die Arbeitslöhne bei uns seil längerer 
Zeit eine steigende Tendenz verfolgen und wirk
lich erheblich gestiegen sind, ist eine Thatsache, 
die höchstens hin und wieder frech von der 
Socialdeniokratie abgeleugnet wird, die ich aber 
nicht nöthig habe hier näher zu belegen. Selbst
verständlich ist die Steigerung der Löhne in den 
Zeiten des Aufschwungs, charakteristisch aber 
ist, dafs sie bei dem folgenden w irtsch aftlich en  
Niedergang nicht auf den früheren Stand zurück
sinken. Som it hat jede wirthsehaftliche F l u t 
w elle, und deren haben wir in den letzten 25  Jahren 
m ehrere gehabt, das Niveau der Löhne im all
gemeinen gehoben. Diese steigende Tendenz der 
Löhne bedeutet m it anderen W orten, dafs der 
Anttieil der Arbeiter am Ertrage des Zusammen
wirkens von Intelligenz, Kapital und Arbeit stetig 
gröfser wird, und hierin erblicke ich die, wenn 
auch langsam e, so doch sicherste Lösung der 
sogenannten socialen Frage. Gegen dieses all
gem eine . Steigen der Löhne sind die einzelnen 
F ä lle , in denen durch das Eingreifen der Arbeiter
verbände Lohnstei'geruugen erzwungen wurden, 
und die auf diesem W ege erzielten Resultate 
verschwindend.

Endlich möchte ich noch andeuten, was ich 
ausführlicher in meinem in der Generalversammlung 
des Vereins für Socialpolitik in Frankfurt a. M. 
erstatteten Referate dargelegt habe,* näm lich dafs 
die aufserorderitlich grofsen, in der Industrie an
gelegten Kapitalien gebieterisch Verwerlhung 
fordern, w elche nur möglich ist bei williger und 
effeetvoller Mitwirkung aller bei dieser Verwerlhung 
betheiligten Factoren . Einen der bedeutendsten 
dieser Factoren  bilden die Arbeiter, und um deren 
eü'eetvolle Mitwirkung herbeizutühren, sowie die 
Conlinuilät der Arbeit zu sichern, ist eine weit
gehende Berücksichtigung der Interessen der A r
beiter eine im eigenen Interesse der Unternehmer 
und Arbeitgeber hegende Pflicht.

* Schritten des Vereins für Socialpolitik, Verhand
lungen von lfcjyO ( ü b e r  Arbeitseinstellungen und Fort
bildung des Arbeitervertragesj, B an ilX L V ll Seile 1 3 1 II. 
Leipzig, Verlag von Duucker & Humtdot, 1890.

H iermit glaube ich eine Reibe von Thalsachen 
angeführt zu haben, aus denen zu scbliefsen sein 
dürfte, dafs die stattgefundene Anerkennung der 
berechtigten Interessen der Ai beiter auf wesent
lich andere U rsachen, als auf die Bestrebungen 
der Arbeiterverbände zurückzuführen ist, dafs ihr 
Bestand, soweit die in dieser Beziehung er
reichten Resultate betrachtet w erden, irrele
vant war.

An Professor Schm oller ist man gewöhnt, 
dafs er seine stets mafsvollen, an der sorgtältigsten 
Beobachtung der Thatsachen gereiften Urlheile 
ohne Voreingenommenheit abgiebt, es darf daher 
auch nicht überraschen, wenn er den gröfsten 
T heil der von Dr. Reism ann hervorgehobenen 
verlhingnifsvollen Uebelstände in der Organisation 
und in dem Gebahren der Arbeitervereinigungen 
anerkennt. E r giebt zu, dafs die Urabstimmungen 
in den Verbänden nicht geeignet sind, über die 
wichtigsten Lebensfragen der Arbeiter zu ent
scheiden, und betrachtet den Terrorism us, den 
die jungen Burschen über die verheiratheten, 
älteren Arbeiter ausüben, als der natürlichen 
Ordnung zuwiderlaufend. Schm oller will aber 
nicht gegen die Arbeiterverbände als solche kämpfen, 
sondern gegen ihre Ausschreitungen, gegen den 
in ihnen herrschenden falschen Geist, gegen ihren 
Terrorism us und ihre revolutionären Tendenzen; 
das erachtet er für möglich durch eine richtige 
Gesetzgebung und w irthsehaftliche Politik. Der 
S taat soll da, wo eine gröfse Arbeiterorganisation 
besteht oder in der Bildung begriffen ist, wo es 
sich zugleich um gröfse und wichtige Industrieen 
mit vielen Tausenden von Arbeitern handelt, 
durch Specialgesetze eingreifen und die im 
Arheitervereinswesen in Erscheinung tretende B e
wegung in norm ale Bahnen leiten.

Ich erkenne vollkommen an, dafs auf diesem 
von Professor Schm oller bezeichn ten  W ege Vieles 
gebessert werden könnte, ln Fragen, welche 
häufig über das W ohl und W ehe vieler Tausende 
von Arbeitern und deren Angehörigen zu ent
scheiden haben, würden sicher reifere und sach- 
gemäfsere Urtheile herbeigefühlt werden von 
einer m it weitgehenden Vollmachten ausgeslalleten 
repräsentativen Spitze eines grofsen Arbeiterver
bandes, als wenn die unter dem unmittelbaren 
Einflüsse der Agitatoren stehenden, von den un
erfahrenen jungen Burschen terrorisirteu Arbeiter 
in ihren Loealabtheilungen zur Abstimmung auf
gerufen werden. Und wenn die rauf- und scandal- 
süchtigen brutalen jungen Burschen, die jeder 
A utorität Hohn sprechen, die ja  auch bei den 
Bergarbeiter-Ausständen in Deutschland eine ver
hängnisvolle Rolle gespielt haben, durch geeignete 
Gesetze so zurückgedrängt werden könnten, dafs 
da, wo Arbeiter über gesellschaftliche Fragen 
mitzusprechen haben, die Entscheidung nur in 
der Hand des reifen Arbeiters läge, so würde 
für den Bestand ruhiger, geordneter und be
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friedigender Zustände in dem Verhältnifs zwischen 
Arbeiter und Arbeitgeber sehr viel gewonnen sein.

Aber ich bin durch sorgfältige Beobachtung 
des Verlaufes unserer Gesetzgebung bezüglich der 
Fragen, von denen die Arbeiterverhältnisse berührt 
werden, zu der Ueberzeugung gelangt, dafs die 
von Professor Sch m oller in wohlgemeintester 
A bsicht ins Auge gefafsten Specialgesetze u n t e r  
d e r  H e r r s c h a f t  d e s  a l l g e m e i n e n  W a h l 
r e c h t s  i n  D e u t s c h l a n d  n i e  u n d  n i m m e r  
zu e r r e i c h e n  s e i n  w e r d e n .  Denn mögen 
solche Gesetze so milde wie möglich gestaltet 
werden, sie würden doch, wenn sie den von 
Professor Schm oller bezeichneten Zweck erreichen 
sollen, in einer Beschränkung der freien Bewegung 
und Selbstbestim m ung auslaufen müssen, die von 
den Arbeitern je tzt, auf Grund der bestehenden 
Gesetze, als ihr Recht beansprucht wird. Dieses 
R echt aber wieder zurückzuschrauben, wird kein, 
aus dem allgemeinen W ahlrecht hervorgegangener 
R eichstag geneigt sein, und wohl auch keine 
Regierung, die m it solchem  R eichstag zu rechnen hat.

W ir haben in Deutschland glücklicherweise 
noch einen weiten W eg zurückzulegen, bis wir 
zu solch trostlosen Verhältnissen gelangen, wie 
sie sieh, als unverkennbare Folge des allgemeinen 
W ahlrechtes, in Frankreich bei Gelegenheit des

Streiks in Carm aux offenbart haben; aber die 
Richtung dieses W eges ist auch in Deutschland 
bereits eingeschlagen, und ob wir das verhängnifs- 
volle Ziel desselben noch umgehen können, wird 
die Zukunft lehren.

Es steht für m ich aufser Frage, dals die 
Mifsstände und Ausw üchse des Arbeitervereins
wesens in schärferer W eise, als je  zuvor, her
vortreten werden, wenn wieder eine Zeit des 
w irtsch a ftlich en  Aufschwunges dem jetzigen 
Rückgänge folgen sollte. Da ich unter den 
gegebenen Verhältnissen von der Gesetzgebung 
keine Abhülfe erw arte, so ist es hohe Zeit, dafs 
sie in anderer W eise herbeigeführt wird und zwar 
durch die volle Ausnutzung des Coalitionsrechtes 
auch seitens der U nternehm er und Arbeitgeber.

H ierm it sind in England bereits greifbare 
Erfolge erzielt w orden; nunm ehr ist eine Be
wegung im Gange, w elche, wenn sie dem groß
artig angelegten P lane gernäfs durchgeführt wird, 
geeignet erscheint, den Ueberm uth der Arbeiter
organisationen, besonders des sog. neuen Trade
unionismus, zu zügeln. Nähere Mittheilungen 
hierüber in einem folgenden Artikel werden den 
deutschen Arbeitgebern hoffentlich nicht uner
wünscht sein.

Mittlieiluiigen aus dem Eisenkiitteiilaboratorium.

Trennung des Eisens von anderen Elementen nach einem 
neuen Verfahren. Von Jul. Wilh. Rothe.

D as im  N achfolgenden zu b esch re ib en d e  V e r
fa h ren  g rü n d et s ich  a u f  das V e rh a lte n  des su b li- 
m ir te n  und w ässerig en  E ise n ch lo rid s  g egen A eth er. 
T rä g t m an  n äm lich  in  d u rch  k a ltes  W a s s e r  kü hl 
g eh a lten en  A e th e r  von 0 ,720 spec. Gew. su b lim irte s  
E iso n e lilo rid  in  k le in e n  P o rtio n e n  e in , so w ird  das 
E iso n ch lo rid  au g e n b lick lich  u n te r  g le ich zeitig em  
sch w ach em  A u fz isch en  m it  o liv e n g rü n lich e r  F a rb e  
von dem  A e th e r  k la r  a u fg elöst. E in e  so lch e  L ösu n g  
z erse tz t s ic h  am  L ic h te  a llm ä h lic h , bedeu ten d  
ra s c h e r  a b e r, w en n  sie  den d irecten  S o n n e n stra h le n  
a u sg ese tz t w ird, u n te r  Ited u ctio n  des C h lo rid s zu 
C h lo rü r und u n te r  B ild u n g  v o n  brau n sch w arzen  
S u b stan zen .

G iefst m a n  dagegen A e th e r  in  dünnem  S tra h le  
a u f  su b lim irte s  E ise n ch lo rid , so fin d et e in e  so 
h e ftig e  R e a c tio n  s ta tt , dafs e in  T lie il  des E is e n 
ch lo rid s z e rs e tz t  w ird . L e tz te re s  w ird th e ils  von 
der zu g le ich  s ich  bildend en A eth er-E isen clilo rid - 
lösu ng  g e lö st, th e ils  b le ib t es  a ls  flockige M asse 
in  der F lü s s ig k e it  au sg esch ied en . D ie  F a rb e  e in e r  
so lch en  ä th e r is ch e n  E isen lö su n g  is t  sch m u tzig  
b rau n g elb .

W ä sse rig e , f re ie  C h lorw assorstoffsäu re nicht 
en th a lten d e , E isen ch lo rid lö su n g en  sind  in  keinem 
C o n cen tra tio n sv erh ä ltn ife  v ö llig  in  A eth er löslich. 
E n th a lte n  d iese  L ö su n g en  w en ig  E isench lorid , so 
w ird  b e im  S c h ü tte ln  m it  A e th e r  k e in  E isenchlorid 
au s d er w ässerigen  L ö su n g  ausgezogen. Con- 
c e n tr ir te  L ö su n g en  g eb en  a b e r  e in en  T lie il des 
E isen ch lo rid s an  den A e th e r  a b ; die F a rb e  solcher 
ä th e r is c h e r  L ö su n g en  i s t  m e h r oder weniger 
c itro n en g elb . H ie rb e i i s t  b e m erk en sw erlh : 1. das 
in  d er w ässerigen  L ö su n g  zu rü ckbleibend o E isen
ch lo rid  is t  m e h r oder w en ig er b asisch  gew orden;
2 . L ö su n g en  m it  u n g e fä h r CO % F es CD w erden bis 

, a u f  g erin g e  M engen b a s isc h e r  E isenchlorid lösungen 
v o n  e in e r  h in re ich e n d e n  M enge A eth er k lar auf
g e lö s t ; 3. L ö su n g en  m it  m eh r a ls  60%  FeiC ls 
w erd en u n te r  A b sch eid u n g  flo ck iger basischer 
C h lorid e vom  A e th e r  v o llstä n d ig  aufgenom m en.

D ie  U e b o rg an g sfäh ig k e it des E isench lorid s in 
A e th e r  au s w ässerig en  L ö su n g en  w ird  durch 
H in zu fü g en  w asseren tz ieh en d er M itte l wesentlich 
g e ste ig e rt. F ü g t  m an  zu e in e r  so lch en  Lösung, 
w e lch e r A e th e r  k e in  E ise n ch lo rid  zu entziehen 
v erm ag , n a ch  und h a c h  z. B . e in e  n ic h t zu ver
d ü n n te  S c h w e fe lsä u re  zu, so w ird d er A eth er als
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bald d u rch  A u fn ah m e v o n  E isen ch lo rid  g efärb t. 
E s  is t  je d o ch  n ic h t  m öglich , in  d ieser W e is e  fo r t
sch re iten d , siim m tlich es E isen ch lo rid  dom A eth er 
zu zu fü hren , da e in T h e il  des Chlorids der w ässerigen 
Lösu ng  durch d ie S ch w efe lsäu re  in  das S u lfa t  
u m g esetzt und dio fre i gew ordene C hlorw asser
stoffsäu re vo n dor ä th e r isch e n  E isen ch lo rid lö su n g  
aufgenom m en w ird . S e tz t  m an ab e r dann zu der 
sch w ofeisauren  E isen o xy d lösu n g  ein e  b e stim m te  
M onge C h lo rw asscrsto ffsäu re von g eeig n eter Con- 
o en tra tio n  zu, so w ird säm m tlieh o s sch w efelsaures 
E isen o x y d  in  E isen ch lo rid  ü b erg efü h rt und a ls 
so lch es von dem  A e th e r  b is  a u f S p u ren  gelöst. 
D ie  a u f  so lch e  W e is e  d arg este llte  E ison ch lorid - 
ä th erlö su n g  ze ig t e in e  g rü n lich g elbe b is  leb h aft 
o liv on grü ne F ä rb u n g .

E rse tz t  m an  dio S ch w efe lsäu re  durch con- 
c e n tr ir te  Sa lz sä u re , so k an n  m an auch  in  diesem  
F a lle  das E ise n ch lo rid  b is  a u f seh r g erin g e  M engen 
au s der w ässerig en  L ö su n g  in  die ä th erisch e  
ü b erfü h ren .

B e i  A nw endu ng d er von J .  W . R o t h e  au s
g e a rb e ite te n  M ethodo zu r U n tersu ch u n g  vo n E isen - 
und S ta h lp ro b e n  is t  F o lg en d es besonders zu b e 
a ch te n  :

1. Su sp en d irto  S to ffe , w ie K iese lsä u re , K o h le n 
stoff und F i lte r fa s e r n , d ü rfen  n ic h t  zugegen sein , 
w eil s ie  die sch a rfe  T ren n u n g  der ä th e r isch e n  von 
dor ch lo rw asserstoffsau ren  L ösu n g  se h r v erla n g 
sam en  oder g ar u n m ög lich  m ach en .

2. D io ch lorw asserstoffsau re L ösu n g  m ufs das 
E is e n  v o llstä n d ig  a ls  O xyd gelö st en th a lten .

3 . U eb ersch ü ssig es C hlor, Sa lp etersä u re  und 
an d ere den A e th e r  zersetzendo A g en tien  m üssen  
m ö g lich st v erm ied en  w erden.

4 . D er G eh a lt an  C hlorw asserstoffsäure m ufs 
so grofs se in , dafs d ie rü ck stän d ig e  ä th erh a ltig e  
C h lorw asserstoffsäu re e in  G em isch  v o n  A eth er 
und 21 b is  2 2 p ro ce n tig e r  C hlorw asscrstoffsäu re 
(spec. Gew . =  1,100 b is 1,105 b e i 10° Gels.) ist.

Z u r E rfü llu n g  d ieser B ed ing u ng en  h a t  sich  
fo lgend es V e rfa h re n  b e w ä h rt:

5 g d er P ro b e  w erden in  e in e r  P o rz e lla n 
odor P la tin sc lia lo  be i aufged ecktem  U h rg las in  
etw a 40 ccm  C h lo rw asserstoifsäu re von spec. Gew. 
1 ,124 (bei 19° Cels.) u n te r  m äfsigem  E rw ärm en  a u f  
dem  W a sserb a d o  gelöst. D ie  E isen lö su n g  w ird 
sodann in  e in e r  P orzellansehalo  eingeen gt, m it 
10 ccm  conc. Sa lzsäu re  v erse tz t und bei S ie d e 
te m p e ra tu r  durch Sa lp etersä u re  o x y d irt und 
eingeen gt.

D ie  so v o rb e re ite te  L ösu ng  kom m t in  den in  
n e b en steh en d er F ig u r  abg eb ild eten  Sch eid e-A p p arat
und w ird  h ie r  b is  a u f  55 b is  60 ccm  m it Sa lzsäu re 
v o n  1,124 spec, Gew , au fg efü llt.

D a s W e se n tlic h e  d ieses A p p arates is t  die 
p a ra lle le  A nord nu ng der S ch ü tte lg e fä fse  I  u. I I ,  
dio V o rb in d u n g  d erselben  d urch e in en  m it C ap illaren  
v e rseh en en  D roiw eghahn und  d ie b e id en  durch 
G lash äh n e  ab sp errb aren  E in fü llrö h ren .

XX IlLu

B e im  G ebrauch w erden zu n äch st dio beiden 
V ersch lu fsh äh n e A  und B  geöffnet und w ird der 
D reiw egh ahn  so e in g este llt, dafs d ie d rei Oelf- 
nu ngen  vorsch losson  sind. D an n  w ird  durch einen  
lan g h alsig en  T r ic h te r  dio co n co n trirte  E isen ch lo rid 
lösung in  den Sc h ü tte lra u m  I  u n te r N achspülen 
m it C h lorw asserstoffsäu re e in g efü llt, H ah n  A b le ib t 
zu n äch st offen. I I  w ird  a u f  g leich e W e is e  m it 
A eth er b e sch ick t. N ach dem  E n tfe rn e n  des T r ic h te rs  
wird n u n  m itte ls  e in e r  gew öh nlichen  G u m m ib all- 
D ru ck v o rrich tu n g  in  I I  e in  m äfsiger U ebord ruck 
erzeu gt und d er D reiw egh ahn n ach  I I  h in  so w eit 
ged reh t, b is  der A eth er au s d iesem  G efäfse nach 
I  strö m t. H ierb e i w ird  schon der g rö fstc  T h e il 
des E isen ch lo rid s vom  A e th e r  aufgenom m en . S in d  
etw a 9/io des A o th e rs in  das G cfäfs I  ü b ergo treten , 
so w ird d u rch  en tsp rech en d es D reh en  des H alm s 
die V erb in d u n g  w ieder u n terb ro ch en . A und  B  
w erden nun au ch  gesp o rrt und das G efäfs eine

kurze Z e it lang k rä ftig  g e sch ü tte lt. H ie ra u f w ird 
der R e s t  des A eth o rs n ach  I  ü b erg efü h rt, nochm als 
g e sch ü tte lt und dann 2 b is  3 M in uten  der R u h e  
üb erlassen . M u n d R  w erden h ie ra u f geöffnet und der 
D reiw egh ahn so w eit ged reht, dafs die A eth er- 
salzsäu re nach I I  fliefsen  kan n . I s t  die Säu re  
so w eit in  d ieses G efäfs eingeflossen , dafs n u r noch 
e in  T h e il d er C ap illare  des G efäfses I  ä th erh a ltig e  
C h lorw asserstoffsäu re en th ä lt, so w ird  der D reiw eg
h ah n  n e b st A  und  B  g esch lossen , n o ch m als k rä ftig  
g esch ü tte lt und 5  b is  10 M inuten lan g  der R u h e 
ü b erlassen . D er R e s t  d er L ö su n g  w ird  sodann 
nach  I I  g eb rach t. N un w ird , nachd em  der V e r- 
sch lu fsh ahn  A geöffnet und  e in  p assend es G efäfs 
u n ter das A bflu fsrohr g eb ra ch t is t, der D reiw eg
hah n  nach I  h in  so w eit zurü ckged reht, b is die 
ä th e r isch e  E isen lö su n g  durch d ieses R o h r in  das 
Sam m elg efäfs abfliel'sen kann . I s t  le tz tere s  erfo lg t, 
so w ird  d er H ah n  w ieder in  d ie  u rsp rü n g lich e  
L a g e  a u f  V ersch lu fs g e s te llt  und das G efäfs I  
m itte ls  e in e r  A ethersp ritz flasah o  au sgesp ü lt. E s

5
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erfo lg t sodann in  g le ic h e r w e is e  ein  zw eitos A u s
sc h ü tte ln  m it  A ethor,

I s t  v o rh ä ltn ifsm äftig  v ie l K u p fe r  oder K o b a lt 
in  der L ö su n g , so is t  os n o thw on d ig , sow ohl die 
e rs te  w io die zw eite ä th e r isch e  E ison lö su n g  m it 
jo  10 ccm  C h lo rw asserstoffsäu re vo n 1,104 spoc. 
Gew . n ach zu sch ü tto ln  und d iese S iiuro  d er im  
an d eren  Sch ü tto lg e fä fs  b e fin d lich en  L ösu ng  zuzu- 
lü g o n , um  so au ch  d ie g erin g en  M engen K u p fe r  
und K o b a lt, d ie  m it  dem  E isen ch lo rid  in  den 
A eth o r gegangen sind , zu en tfern en .

D ie  W ied erg ew in n u n g  des A e th e rs  au s der 
E isen lö su n g  e rfo lg t n ach  Z u satz  vo n 20  b is  80 ccm  
W a s s e r  am  e in fa ch ste n  d u rch  D e stilla tio n  a u f 
dem  W  asserbad e. D er A e th e r  is t  n ach  n o ch m aliger 
D e stilla tio n  ü b er g eb ran n tem  K a lk  fü r weiter© 
A u ssch ü tte lu n g en  genü gend  g ere in ig t.

D ie  etw as A eth o r en th a lten d e  ch lo rw asser
sto ffsau re  L ösu ng , w elche d u rch  zw eim aliges N ach
spülen, am  zw eckm äfsigsten  m itte ls  co n ce n tr ir te r  
C h lorw asserstoffsäu ro von 1 ,124 spec. G ew ., aus 
dem  S ch e id eap p arat e n tfe rn t  is t , w ird  in  e in e r  
P o rz e lla n sch a le  a u f  dem  W a sserb a d o  erw ärm t, um  
den A e th e r  zu v erjag en , und  sodann zu r T ro ck n ifs  
g eb rach t. — D ie  T re n n u n g  der so vom  E is e n  b e 
fre ite n  C hloride erfo lg t n ach  den b e k an n ten  
a n a ly tisch e n  M ethoden.

B e z ü g lich  w e ite re r  E in z e lh e ite n  v erw eisen  
w ir a u f  d ie  Q uelle, n äm lich  d ie „M itth eilungen 
au s der K ö n ig l. te ch n . V e rs u c h sa n sta lt“, 1S92,
3. l i e f t ,  So ito  132 b is  142.

Phosphorbostimmung von C. E. Manby.
Zu dem  in  le tz te r  Z e it  v ie lfa ch  au fg etau ch ten  

V o rsch läge , den P h o sp h o r in  E is e n  d u rch  P ü tr ire n  
des p h osp hor - m oly b d än sau ren  A m m o n zu b e 
s t im m e n , w ird  folgcndo A n le itu n g  gegeben . 
M o l y b d ä n l ö s u n g :  100 gM olyb dän situ ro  w erden 
in  150 cc  W a s s e r  a u fg esch läm m t und d iesem  
100 cc A m m o n iak  0 ,91  u n te r  U m rü h ren  zugofiigt. 
A u s dor L ö su n g  w ird  der A m m o n iak ü bersch u fs 
v e rtr ie b e n  und dann die F lü ss ig k e it  in  1500 cc  
v erd ü n n te  k a lte  S a lp e te rsä u re  (1 T h . S ä u re  1,4 
und 2  T h . W a ss e r)  gegossen . T i t e r l ö s u n g e n :  
Z u r H e rste llu n g  d er A lk a lilö su n g  w erd en 6 ,6  g 
N atro n h y d rat in  1000 cc  W a ss e r  g e lö s t ; 1 cc  e n t
sp r ic h t u n g efä h r 0,0002 g  P . M it H ü lfe  dor T ite r 
su b stan zen  w ird  d ie  F lü ss ig k e it  g en au  a u f  d iesen 
G e b a lt e in g e s te llt. D ie  S ä u re  w ird  d urch  V e r 
dünnen von 10 cc  Sa lp o tersäu ro  1 ,42  zu 1000 cc 
e i h a lten . D io S ä u re  "wird a u f  d ie A lk a lilö su n g  
genau e in g e s te llt ; a ls  In d ic a to r  d ien t P h en ol- 
ph tale 'in . Z u r T i t e r  S t e l l u n g  w ird  phosp hor- j

m oly bd änsau res A m m on in  fo lg end er W e is e  h e r
g e s te llt  : D er au s b e lieb ig em  M ateria l erh a lten e  
gelbe  N ioderschlag  w ird m it  3 p ro cen tig er S a lp e te r
sä u re  au sg ew aschen , in  A m m o n iak  a u fg e lö st und 
der ü o bersch u fs fa s t  gän z lich  w eggokoeht. H ierau f 
w ird  dor N ied erschlag  m it  v erd ü n n ter S a lp e te r 
säu re  w ieder h e rv o rg e ru fe n  und F lü ss ig k e it  
sow ie N ied ersch lag  in  e in e r  S c h a le  zur T ro ck n e  
verd am p ft. Z u r V e rtre ib u n g  d er A m m oniu m salzo 
und der geb u n d en en  S ä u re  w ird  die Sc h a le  b is 
zum  A u fh ö ren  der w eifsen D äm p fe e rh itz t  und 
d er e rk a lte te  R ü ck sta n d  in  e in e  S tö p selfiascho  
g eb rach t. Z u r S te llu n g  des T ite r s  W örden 0 ,2  g 
d ieses L ied o rsch la g es m it  20  cc  A lk a lilö su n g  a u f
g e n o m m e n , Phenoli>htale'in  zu gefü gt und  dor 
U eb ersch u fs m it  S ä u re  z u rü ck titr ir t. S in d  dio 
L ö su n g en  r ic h tig  g e ste llt , so m ü ssen  3 ,7 cc  Säu re  
v e rb ra u ch t w erden, und  es sin d  so m it zu r Neu- 
tra lis iru n g  des p h osp h orm o lyb d än sau ren  A m m on
16,3 cc  A lk a li, en tsp rech en d  0 ,163%  P ., n ö tliig . 
D ie  P h osp h o rb ostim m u n g  w ird  n u n  w ie fo lg t a u s
g e fü h r t:

1. S t u h l .  2  g w erden in  30 cc  S a lp e te rsä u re  1,2 
in  e in em  E rle n m e y e rk o lb e n  g elö st, gekoch t, m it  
P erm a n g a n a t ox y d irt, m it  Sa lz sä u re  g e k lä rt  und 
dann dio L ö su n g  etw as a b g ek ü h lt. D io F lü s s ig 
k e it  wii-d n u n  m it  v erd ü n n tem  A m m o n iak  nah ezu  
n e u tra lis ir t. Z u  w eit d a rf  d ie N eu tra lisa tio n  
n ic h t  g e h e n , so n st w ird  d er g e lb e  N ioderschlag 
e isen h a ltig . D ie  F lü ss ig k e it  w ird  b is  n a h e  zum  
S ie d e n  e rh itz t, m it  50  cc  d er M olybdänlösu ng v e r 
se tz t und  k rä ftig  g e sch ü tte lt. N ach 5  M in u ten  
lan g em  S te h e n  im  Sandbad  w ird  f i l t r ir t  und a u s
gew asch en. A ls W a sch w a sse r w ird  e in e  F lü s s ig 
k e it, die 3 %  S a lp e te rsä u re  und  3 %  S a lp e te r  h ält, 
benu tzt. D e r  N ied ersch lag  w ird  n u n m eh r a u f  dem  
F i l t e r  m it  v erd ü n n tem  A m m o n iak  g e lö st und  
d ieses m it  w arm em  W a s s e r  au sgew aschen . D er 
U ebersch u fs a n  A m m o n iak  w ird w eggekocht, 2  cc  
S a lp e te rsä u re  z u g e fü g t, dann das G anze zur 
T ro ck n e  e in g ek och t und das A m m o n iu m n itra t und 
die S ä u re  durch E rh itz u n g  v e rtr ie b e n .

2. R o h e i s e n .  J e  n a ch  dem  P h osp h o rg oh alt 
w erd en  0 ,5  b is  2 ,0  g  in  S a lp e te rsä u re  1,135 gelöst, 
die L ö su n g  f i l t r ir t  un d  so n st w ie b e i S ta h l v e r
fah ren .

3. E r z e .  2 b is 4 g  w erden in  Sa lz sä u re  ge- 
golöst, d ie L ö su n g  zu r T ro ck n e  v e rd a m p ft, m it 
Sa lzsäu re  aufgenom m on, f i l t r ir t ,  zu Sirupconsistenz 
e in g ed ick t und  c o n c e n tr ir te  S a lp e te rsä u re  zugo- 
fü g t. H ie ra u f w ird  v erd ü n n t, m it  P erm a n g a n a t 
o x y d irt u. s.v w. („ Jo u rn . o f  A n al. & A ppl. C h em .“ 
1892, S . 82.)
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Z u s c h r i f t e n  an di e  R e d a c t i o n .
(Unter Verantwortung der Einsender.)

Zur Koksofenfrage.

A n

die R ed a ctio n  von „Stah l und E is e n “

D ü sseldorf.

U nsoro in  N r. 19 d ieser Z e its c h r ift  en th a lte n e n  
B em erk u n g en  ü b er e in ig e  von H e rrn  H ü tte n 
in g e n ie u r F r i t z  W . L t t r r a a n n  i n O snabrück  in  
e inem  V o rtra g  ü b er dio So m et-So lv ay-O efen  (Nr. 18 
d er Z e itsch rift)  g em ach ten  A ng ab en  h ab en  in  
Nr. 21 e in e  E rw id eru n g  dos H e rrn  F r itz  W . L ü r- 
n ian n  und des H e rrn  D irec to rs  S p a n n a g o l  in  
R u h ro rt gefu n d en , die w ir n ic h t ganz m it  S t i l l 
sch w eigen  ü b erg eh en  d ü rfen .

L e tz tg e n a n n te m  g eg en ü ber erla u b en  w ir un s 
z u n äch st zu b e m erk en , dafs u n sere  A ou fserung 
(S e ite  878  in  „Stah l u . E is e n “) „ W a s  n u n  die B e 
hau p tu n g  des H e rrn  L ü rm a n n  a n g e h t, dafs m it  
24 Sem et-So lv ay -O efo n  303,4 qm  K esse lflä ch e  ge
h e iz t w erd en kön nen , so hegen  w ir Z w eifel an der 
R ic h tig k e it“, von  ih m  b e i no ch m aliger U oberlegung 
w ohl an d ers a u fg efa fst w erden w ird, a ls  in  se in er 
E n tg eg n u n g  (S e ite  963).

D afs w ir dio M itth oilu n g  von L ü rm an n  a u f 
S e ite  8 3 0 : „D afs in  R u h ro rt d urch  24 Sem et- 
S o lv a y -O e fo n  303,4 qm  K esse lflä ch e  g e h e i z t  
w e r d e n  k ö n n en “, n ich t bezüglich  des V o rh an d en 
se in s  vo n K e sse ln  ü b erh au p t, oder vo n so lchen  
m it  803,4  qm  H eizfläche in  Z w eifel z iehen  w ollten , 
b e d a rf k e in e r  w e ite re n  A usfü hru ng . W ir  b e 
zw eife lten  led ig lich , dafs 24 S e m e t-S o lv a y -O e fe n  
regelm äfsig  und  dauernd  genü gende H eizgase 
l ie fe r te n , u m  d ie angegebene K esse lfläch e  voll 
au szu n u tzen . D io je tz t  gegebenen, a u f  G ru nd v ie l
fa ch e r  V e rsu ch e  e rm itte lte n  Z ahlen  bezü glich  der 
V erd am p fu ng  n eh m en  w ir ohno w eiteres  a ls 

r ic h tig  an.
W ir  geb en  n achsteh en d  dio Z ah len  ü ber 

W a sserv erd am p fu n g , d ie s ich  im  B e tr ie b e  u n serer 
n e u eren  O efen  m it  G ew in nu ng der h e b cn p ro d u cte  
fo rtla u fe n d  ergeben h ab en , und zw ar vo n zwei 
A n la g e n , a u f  w elch en  dio be treffen d en  Z echen  
e in e  g e s o n d e r t e  K esse la n la g e  fü r  dio ü b er
sch ü ssig en  G aso ang eleg t haben.

Verdam pfung pro 24 Stunden 
W asser von h ö c h s t e n s  2 0 °  C.

J u l ia  in  H e r n o .............................................. 1 -0  cbm

R eck lin g h au sen  I I  in  B ru c h  . . . .  150 „

a u f  jo  375 q m  K osselheizfläch e.

E s  se i h ie r  noch  b e m e rk t, dafs dio oben  a n 
g eg eben en  Z ah len  se it  oinigon M onaten durch 
W asseru h ren , w elche in  dio L e itu n g  zum  S p e ise 
w asserb eh ä lter e in g esch a lte t w u rd en , e rm itte lt  
sind . D a d ie E in sch rä n k u n g  d er K oksp rod uetion  
(10—20 %) au ch  u n sere  A nlagen  in  M itle id enschaft 
gezogen h a t ,  so  is t  le ic h t e in zu seh en , dafs dio 
V erd am p fu n gszah len  bedeu tend  grö fser w ürden, 
w enn der B e tr ie b  im  v o llen  U m fan ge aufgonom m en 
w erd en k ö n n te . W ir  sind  a u f  dio K oksp rod u etion  
b e im  B etr io b o  u n serer O efen le id er ohno E in flu fs, 
hän g en  also in  d er g esam m ten  L e is tu n g sfä h ig k e it 
in  B ezu g  a u f  A u sbeu te  und G asü berschu fs von den 
A b sa tz v e rh ä ltn issen  der Z echen ab.

N ach A n sich t dos H e rrn  D irecto rs Sp annagol 
ü bt dio B enzolgew inn un g  a u f den Ile iz w e rth  des 
G ases k e in en  E in flu fs  aus. W ir  b e tre ib en  6  K o h le n 
d estilla tio n san lag en  m i t  B o n z o l g e w i n n u n g  
und  h ab en  dabei and ere E rfa h ru n g en  g em ach t. 
Im m e rh in  w äre es m ö g lic h , dafs d ie Benzolgo- 
w innu ng  a u f  P h ö n ix  den H eizw erth  des G ases 
deshalb n ic h t  b e e in flu fs t, w eil d ieselbe v ie lle ich t 
im  V erh ä ltn ifs  ebenso g erin g  is t  w ie d ie an  T h eo r 
und A m m oniak.

Dafs w ir b e i den von u n s erb au ten  gew öhn
lich en  O efen (se it 1S76 5733 S tü ck ) ohne G ew innung 
der N obenproducte b e i V erk o k u n g  von F e ttk o h le n  
im  M itte l 10 qm  K o sselheizfläch e pro Ofon rech n e ten , 
b e ru h t a u f  E rfa h ru n g e n , d ie sieh  h au p tsäch lich  
a u f  die vorw iegen d  angew an dten  C ornw allkessel 
bezieh en . W e rd e n  von den B e s te lle rn  and ere 
K esse lsystem o  gew ählt, w orau f w ir m eisten s k einen  
E in flu fs h a b e n , so w ird es  im m e r e in ig e rm a ß e n  
Sach e  des V ersu ch es s e in , genau er festzu ste llen , 
w iev iel H eizfläche fü r  ra tio n e lle n  B e tr ie b  e rfo rd er
lich  is t , u m  so m eh r, w eil au ch  die v ersch ied en e 
Q u alitä t der K o h le n  dabei von grofsem  E in flu fs 
is t . W e n n  w ir von v o rn h ere in  n ic h t  m e h r K e sse l 
an ra th en , a ls  u n s nach  den b ish erig en  E rfah ru n g en  
angem essen  e r s c h e in t , so is t  das se iten s des b e 
treffen d en  B e s te lle rs  anzu erk en nen , und  lä fst s ich  
dem  etw aigen  F e h le r  w ohl in  a lle n  F ä lle n  le ic h t 
durch H in zu fü gen  e in es K e sse ls  abh elfen . W a ru m  
dies b e i der be tre ffen d en  A nlage in  R u h r o r t , d ie 
se it  1889 in  B e tr ie b  is t, n o ch  n ic h t  g esch ehen is t , 
verm ög en  w ir n ic h t zu b e u r ih e ile n ; je d e n fa lls  
trag en  w ir d a r a n  k e in e  Schu ld .

F o lg en d e A ngaben ü ber W asserv erd am p fu n g  
d u rch  K oksofen gase d ü rften  w ohl vo n einigem  Br- 
te re sse  sein ,
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Wftsscrvcrdampfung durch Koksofengase.

A n l a g e
A nzahl 

d er Oefen
K essel H eizfläche

qm

T rocken e 
K ohlen in 

21 S td .

kg

S to ch k o h !.- 
Ersparnifa 
in  24 S td .

kg

W asserv or- 
dam pfung 
in  24 S td .

1

L tr . W a sser 

bezw. k g  W asser 

pro kg  K ohlen

Consolidation, Schach t III 50 St. à 10 m R ö h r e n - 780 156 000 250 000 1.6Sham rock, „ I. u. II 60 ,  ,  10 , Cornwall- 720 187 500 50 000 293 760 1,56W o s tfa l ia .................................. 8 2  ,  ,  9 , Röhren- 465 90 000 140 000 1,5C o u rl....................................... 50 ,  ,  10 , Cornwall- 780 156 000 278 000 1,7B o n ifaciu s .................................. 60 „ ,  10 „ 800 187 500 40 000 200 529 1,07Köln, Bergw .-V., Sch. C a r l . 50  „ ,  10 , Röhren- 340 156 000 186 000 1,2

Aus diesen Zahlen orgiebt sieh vor allen 
Dingen, dafs dio Gröfso der Verdampfung haupt
sächlich von der Q ualität der Kohlen abhilngt.

Zu I I  der A usführungen des H errn D irector 
Spannagel bomorken wir. dafs wir dio E i n f a c h 
h e i t  der Construction der Sem ot- Solvay -Oofen 
n ich t in  Frage gestellt haben. W ir  glauben aber 
einerseits nach unseren Erfahrungen bei feuer
festen Anlagen aller A rt , dafs dio K acheln der 
Sem et * Solvay - Oofen besonders bei V erarbeitung 
sehr nasser K ohlen n ich t lange halten werden, 
und wissen andererseits, dafs sich die O tto -IIo ff- 
m ann-Oefen in W estfalen  als sehr solid und dauer

haft bew ährt haben. Dio Reparaturen, die leicht 
auszuführen sind, hielten sich selbst da, wo be
sonders ungünstige Umstände, deren Beseitigung 
n ich t in unserer M acht lag, obwalteten, in engen, 
dio [Rentabilität n icht nennensw erth beeinträch
tigenden Grenzen, und der B etrieb  war allenthalben 
regolmäfsig und ungestört. Gröfsoro U nfälle kam en 
überhaupt n ich t vor. Dio H altbarkeit und Solid ität 
können wohl n ich t schlagender bewiesen werden 
als durch folgende Zahlen über das Ausbringen 
an Nebonproducten, aus denen sich orgiebt, dafs 
dieses im  Laufe der Ja h re  sich keineswegs ver
ändert hat.

Zusammenstellung der bei den K ohlendestillatlonsbetriebe« der F irm a D r. C. Otto & Comp. 
erzielten  Ausbeuten.
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Jed en falls  haben die Sem et-Solvay-O efen erst 
noch zu zeigen, ob sio in Bezug a u f H altbarkeit 
bei V erarbeitung sehr nasser und vielfach salz
haltiger Kohlen dasselbe leisten  werden.

Dafs in den Seroet-bolvay-O efen ein Gem isch 
von Fettkohlen  m it M agerkohlen verarbeitot werden 
kann, is t  eine E igenschaft, die diese Oefen m it 
allen K oksöfen, dio m an heifs gehen lassen kann,

* Das Ausbringen an T heer is t  in den 9 ersten 
Monaten des Ja h res  1892 bei einzelnen Anlagen 
geringer, weil wegen der E inschränkung der K oks
erzeugung die betreffenden Oefen schw ächer be
trieben werden mufsten.

thellen. B ekanntlich  is t das Mischen schon seit 
längeren Ja h ren  auf fast allen  H ochöfen w erken 
in Gebrauch und worden in m anchen unserer ge
wöhnlichen Oofen da, wo gute M isch V orrich tu ngen  
vorhanden sind, bis zu 25 % M agerkohlen zugesetzt.

E s ist deshalb dio Berechnung der Jahres- 
übersehüsso eines Sem et-So lv ay-O fen s, die H err 
Lürm ann au f Se ite  832 der. Z eitschrift g iebt, bei 
der für M itverarbeitung m agerer K ohlen als V er
dienst dieser Oefen 2800 J t  jä h rlich  eingestellt 
werden, dahin zu erläutern , dafs fast jed er andere 
K oksofen dasselbe V erdienst in  A nspruch zu 
nehm en hat. Ob in  den Sem et-Solvay-O efen etwas 
m ehr Magerkohle als ln  anderen Oefen verarbeitet
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w erd en k a n n , w ollen w ir d a h in g este llt  se in  
lassen . V e rsu ch e  d arü b er haben n u r dann Zw eck, 
w enn  allo  daboi in  B e tr a c h t  kom m end en V e rh ä lt
n isse  —  beson d ers au ch  d ie  Q u alitä t der F e t t 
koh len  — r ic h tig  abgew ogen w erden.

E n g e re  O efen  u n seres  S y s te m s m it  G ew innung 
d er N ebonproducte sind  b is  je tz t  in  W e stfa le n  a u f 
zw ei W e rk e n  au sg efü h rt, eb enso  sin d  säm m tlicho  
in  S c h le s ie n  v o n  u n s erb a u ten  O efen enger und 
w orden 2 4  s tä n d ig  b e tr ie b e n . Je d e n fa lls  w orden 
w ir ü b era ll da, wo a u f  e in e r  Z ech e, dio geeig n ete  
F e ttk o h le n  h a t, O ofen m it G ew in nu ng  der N eben
p ro d u cte  an g e leg t w orden so llen , d ringend  vo n zu 
en gen  O efen  a b ra tlio n , w eil nach den b ish erig en  
E rfa h ru n g e n  n ic h t n u r dio A u sbeu te der N oben- 
p ro d u cte , sond ern  au ch  dio Q u alitä t des T h e e rs  
in so lch en  Oofon u n g ü n stig er a u s fä llt  a ls  in  
u n seren  b ish erig en  O efen. E in e  a llg em ein  g ü ltig e  
B e re ch n u n g  d a rü b er, ob es v o rth e ilh a ft  se i , in  
O efen m it  G ew innu ng der N ebonproducte n u r dio 
bezü glich  der A u sb eu te  von N ebenp rod ucten  g ee ig 
n e ts te n  K o h le n  oder e in  G em isch  v ersch ied en er 
S o rte n  zu v e ra rb e ite n , lä fst s ich  n ich t au fstc llon , 
w eil daboi sow ohl d ie h ö ch st v ersch ied en en  und 
sch w anken d en  P re ise  der K o h le n  se lb st, a ls  auch 
dio u n g em ein  schw ankenden P re ise  des K o k s und 
der N ebon produ cte in  A n satz  g eb ra ch t w erden 
m ü ssen .

D io L u fte rh itz u n g  der O tto -IIoffm ann-O ofon ist, 
w ie H e rr  D ire c to r  Sp an n age l (Nr. IV ) zu gieb t, in 
d er T h a t  v o rzü g lich  und m ach t s ich  je d e n fa lls  so 
re ic h lic h  b e z a h lt w ie n u r w enige tech n isch en  E in 
r ich tu n g en . G erad e d i e s e r  E in rich tu n g  s c h re ite n  
w ir dio v o rz ü g lich en , w ohl kaum  noch zu über- 
treffo nd en  E rfo lg e  b ezü g lich  des A u sbrin gen s 
u n serer O efen zu.

U n sere  A n lag e  a u f  Z eche R eck lin g h au sen  I I  
in  B ru c h  h a tte  im  M onat O ctob er d. J .  folgende 
B e tr ie b se rg e b n iss e  au fz u w eisen :

O fenzahl v erk o k te  K o h len  P rod u ction
trocken  a n T h e e r  an  Am raoniaksulfat

937 5762737 3,67 % 1,16 %
a u f trockene K ohlen  g erech n et

A u f die B ed en k en  des H e rrn  D irec to rs  Sp an 
n ag el (V ) gegen die B e la s tu n g  u n serer O efen 
k ön nen  w ir n u r w iederh olen , dafs noch b e i k e in er 
u n se re r  A n lag en  sich  dio g erin g sten  U ebelstän d e 
daraus erg eb en  haben und dafs d eshalb  d ie B e 
d enken in  d er P ra x is  n ic h t g e re ch tfe r tig t sind.

Zu den A u sfü hru ng en  des H e rrn  L ü rm an n  
bezü glich  der U eb o rsc liü sse , die w ir be i u n seren  
A nlagen  m it  G ew in nu ng der N ebenp roducte e r 
z ie le n , bem orken  w ir , dafs w ir nach  A b la u f der 
Z e it , fü r dio w ir a ls E n tg e lt  fü r die ganze a u f 
u n sere  K o ste n  g em ach te  A nlage d ie  N ebenp roducte 
erh a lte n , dem  b etreffend en  "W erke d ie O efen und 
d ie  so n stig en  A nlagen in  d urchau s g u tem  Zustande 
zu ü b erg eb en  v erp flich te t sind , w ozu un s übrigens 
sch o n  u n se r  e ig en er V o rth e il zw ingt, da s ic h  ein

V erk o m m on lassen  so lch er A n lag en  seh r b it te r  an  
u n serem  G oldbeutel rä ch en  w ürde. Ob dann die 
b etre ffen d en  E in rich tu n g e n , dio h e u te , also th e il-  
w eise nach  etw a 8  Ja h r e n  noch  a u f der H öhe der 
Z e it steh en , n och  ebenso zeitgom äfs se in  w erden, 
das k ön nen  w ir n ic h t v o rau s w issen . Je d e n fa lls  
g esch ieh t u n se re rse its  a lle s  M ögliche, um  auch die 
ä lte ren  A nlagen  ho ch  rontabol zu erh alten .

B o i B e tra c h tu n g  der A nlagekosten  u n serer 
O ofen sind  2  F ä lle  zu u n tersch eid en . I n  dom 
einen  lie fe rn  w ir  dem  B e s te lle r  dio fe rtig e  A nlage 
fü r se in e  R ech n u n g  u n te r  m e h rjä h rig e r  G a ra n tie  
und ford ern  dafü r einen  P r e is , der u ns einon 
an gem essenen  N utzen fü r u n sere  F a b r ica tio n  und 
e in e  G eg en leistu n g  fü r  u n ser R is ik o  b ie te t ;  im  
an d eren  F a llo  bau en w ir dio A nlage ganz au t 
u n sere  K o ste n  und erh a lten  als G eg en leistu n g  für 
e in e  R e ih e  von Ja h r e n , n ach  d eren A b lau f dio 
ganze A nlage k o sten fre i an  die betreffend e Z eche 
fä llt , dio N ebenp roducte, w ährend  der K o k sb etr ie b  
und V e rtr ie b  fü r  R ech n u n g  der Z eche erfolgen .

U obcr u n sere  S e l b s t k o s t e n  A u sk u n ft zu 
g e b e n , is t  h ie r  n ich t d er O rt. N ach den M it
th eilu n g en  des H e rrn  L ü rm a n n  lie g t die S ach e  
b e i A nlage der S e m e t-S o lv a y -O e fo n  so , dafs das 
botreffende W e rk  die ganze A nlage a u f eigene 
K o ste n  e rr ic h te t  und an  dio F irm a  So lv ay  & Co. 
a ls  P a ten ta b g a b e  e inen  T h e il des G ew in nes an 
don N ebenp roducten fü r eino R e ih e  von Ja h re n  
zu zah len  h a t. Ob sich  n u n  ein  W e rk  besser 
d abei s te h t, u ns fü r u n sere  O efen e in en  einm alig en  
an gem essenen  G ew in n fü r  u n sere  F a b r ic a tio n  und 
u n ser R is ik o  zu zahlen , oder b e i den So lv ay-O efen  
ja h re la n g  e in en  T h e il des G ew in n es an  den N eben
p rodu cten  h erau szu g eb en , das lä fs t s ic h  n u r von 
F a ll zu F a ll  von dem  b e u r th e ile n , der dio m afs- 
gobonden Z ah len  k en n t. D ie  Sch lu fsb em erk u n g  
des H e rrn  L ü rm a n n  h a t  u ns a u frich tig  erfreu t. 
W ir  g esteh en  n eid los zu . dafs er uns im  
D i s t a n z r e i t e n  ü b er is t. W e r  ab e r das Z iel, e in  
fü r  d ie v ersch ied en sten  V e rh ä ltn isse  g eeig n etes 
K o k so fen sy stem , das n ic h t n u r a u f  dem  P a p ie r, 
sond ern  auch  in  der P ra x is  etw as le is te t ,  zu
sam m en zu ste llen  und ein zu fü h ren , zu erst e rre ic h t 
h a t, das is t  eine and ere F ra g e , d eren B ean tw o rtu n g  
w ir den sach ku n d igen  un befan gen en  L e se rn  ü b er
lassen .

N ach S ch lu fs der vo rsteh en d en  A rtik e l g eh t 
u n s e in  R u n d sch re ib e n  des H e rrn  F r itz  W . L ü r
m ann  zu vom  19. N ovem ber, das e r in  B eg le itu n g  
der A u sfü hru ng en  des H e rrn  A. H ü ssen er in  H e ft 
Nr. 21 d ieser Z e itsch rift  und d erjen ig en  des H e rrn  
D irec to rs  Sp ann agel v ersch ick t. E s  is t  d iese S te lle  
n ic h t der O rt , um  u n s m it  dem  In h a lt  d ieses 
an  u n s u n b ek an n te  A dressen  v ersan d ten  R u n d 
sch re ib en s zu b efassen , und  w ir erk lä ren  zur S ach e  
se lb st n u r noch  Folgend es. W ie  lie g t d iese?

E s  sin d  ein ige A rtik e l vo n sch arfen  C oncur- 
re n te n  gegen u n sere  O efen und e in ig e  von F reu n d en  
und B e s itz e rn  u n se re r  O efen  fü r d ieselb en  g e
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sch rie b e n  w orden. D afs au s a lled em  die p räc ise  
B e a n tw o rtu n g  der F ra g e , w elche O efen  dio besten  
s in d , d. h . w elch e in  la n g jä h r ig e m  B e tr ie b e  d ie 
b e ste n  fin a n z ie llen  R e su lta to  erz ie len , h e rv org eh e , 
w ird  N iem and b e h au p ten  kön nen . S o v ie l w issen  
w ir a b e r , dafs u n s , w iew ohl w ir u n s bem ü hen , 
u n te r r ic h te t  zu b le ib e n , k e in e  b e sseren  R e su lta te  
a ls  d ie u n se re r  O efen  b is  je tz t  b e k an n t gew orden 
sind . D ie se  u n sere  R e su lta te  h a a rk le in  ö ffen tlich  
b e k a n n t zu g eb en , dazu w erd en w ir u n s u n te r 
k e in en  U m stän d en  v erste h en . W e r  K o k sö fen  a n 
logen w ill, dom  steh en  s ie  n a tü r lic h  zu G ebote.

W ie  ra sch  ü b rig en s Z a h len , w ie  s ie  in  den 
v o rerw ä h n ten  A rtik e ln  gegeben  w ord en sind , sich  
än d ern  k ö n n en , w ollen w ir an  einem  B e is p ie l 
erö rtern . H e rr  L ü rm a n n  b e h a u p te t —  und w ir 
dürfen  dio R ic h tig k e it  dor B eh a u p tu n g  n ic h t b e 
zw eife ln , —  dafs sich  fü r  P h ö n ix  dio T o n n e  M isoh-

koh lon  um  2,50 Jl b illig e r  g e s te llt  h ab e  a ls  F o tt-  
koh len .

H eu te  k an n  m an  b e s te  gew asch en e K ok sk ohlen  
zu 4 ,—  J l  dio T o n n e  ab Zocho k a u fe n , a lso  loco 
R u h ro rt etw a im  D u rch sch n itt  zu 5 ,20  J ( ,  w ährend  
M agerko hlen  zu 2 ,—  J l  d ie T o n n e  ab Z eclio , bezw , 
zu etw a 3 , —  J l  loco  R u h ro rt v e rk a u ft w orden. < 

E s  s te llt  s ic h  h ie rn a ch  d er P re is  e in e s  G e
m isch es vo n 75 % F e ttk o h le n  m it  2 5 %  M ager
koh len  a u f  4 ,05  J l  d ie  T o n n e , d. h . 55 P f e n n i g  
b illig e r  a ls re in e  F e t tk o h le n , w äh rend  H e rr  L ü r 
m an n  den U n tersch ied  s. Z. a u f  2 ,50  J l  b e re ch n e te . 
D ie  D ifferenz w ird ü b rig en s bei u n serer R ech n u n g  
in  W irk lic h k e it  n och  w esen tlich  g e rin g e r  a ls  55 cj 
au sfa llen , w eil s ie  s ich  um d ie  n ic h t  u n b e trä c h t
l ic h e n  K o ste n  des M ischen s v e rr in g e rt. —

D ah lh au sen  a. d. R u h r , im  N o vem ber 1892.
Dr. C. Otto <£■ Co.

A n
die R ed action  von „S ta h l und E is e n “

D ü sseld orf.

In  der Z u sch rift  des H m .'A . H ü s s e n e r  an 
dio R ed a ctio n  vo n „S ta h l und E is e n “ (H e ft 21, 
S e ite  965 ), zu d eren  g rü n d lich er W id erleg u n g  
w ir n ach  den m eh rfa ch en  V erö ffen tlich u n g en  
au s  le tz te r  Z eit ü b er dio O tto-H offm anu-O efen 
und n a c h  dem , w as in  dem  k ü rz lich  ersch ien en en  
W o rk  von D ü r r e  „D ie n e u eren  K o k sö fen “ d arü ber 
zu lesen  i s t ,  k e in e  V era n la ssu n g  h a b e n , findet 
s ich  a u f  S e ite  968  re c h ts  u n ten  d er S a tz : „H eu te 
is t  d ieser O fen in  W e s tfa le n  a b g e th a n .“

L in  m it  den th n tsäch lich en  V e rh ä ltn isse n  n ich t 
v e rtra u te r  L o se i m ü fste  h ie rn a ch  d enken, es se i etw a 
in  ITrn. I lt is s e n e r  e in  n eu er K o k so fen erfin d er a u f
g e tre te n , dor a lle s  b ish e r  D agew esone d u rch  se in e  
h erv o rrag en d en  L e is tu n g e n  üb ertro ffen  und a lle n t
h a lb e n  se in e  O efen  e in g efü h rt h a b e , nachd em  
u n sere  g rü n d lich es F ia sk o  g em a ch t h ä tte n . U nd 
w ie i s t  g eg en ü b er e inem  so lch en  U rth e il dor T h a t-  
b e stan d ? D a rü b er g ie b t der V o rtra g  des H rn . G ene- 
ra ld iree to rs  L o i s t i k o w  (S e ite  822  von „ S ta h l 
und E is e n “) e in ig e  A u sku nft.

E s  be fan d en  sich  in  D eu tsch lan d  im  B e tr ie b :

Im  J a h r e  1884 . . 40  O tto-H offm ann-O efon,
„  1885 . . 210 „

„ 1889 . . 1205 ,

d ie sieh  v e rth e ile n  a u f

W e stfa le n  m i t ..............................470,
S c h le s ie n  „   705,
Saarrev ier „   30,

A ufserdem  sind  in  D eu tsch lan d  und O esterre ich  
noch  350 O efen n ach  u n seren  P a te n te n  m it  N eben- 
produetengevvinnung erb au t.

V on den 470 O efen in  W e stfa le n  h a t  d ie F irm a  
D r. C. 0 1 1  o & C o m  p . n ic h t 410, sond ern 350  a u f  
eigene K o ste n  e rr ic h te t, w ährend  120 fü r  frem d e

R ech n u n g  g ebau t w u rd en ; säm m tlich o  in  S c h le s ie n  
und  im  S a a r re v ie r  sin d  fü r  R e ch n u n g  d er B e s te lle r  
au sg efü h rt. A n an d eren  O fen system en  m it  G e
w inn u ng  dor N eb enp rod u cte sind  in  W e s tfa le n  im  
B e tr ie b :  100 S tü ck  vo n Ilü s se n e r , von  denen die 
e rs te n  50 im  Ja h r e  1881 und die le tz te n  im  Ja h r e  
1883 an g e le g t w urden , fe rn e r 40  O efen  nach  S y s te m  
I l e r b o r z  bei  P .  J .  W i r t z  i n L a n g en d reer und 
s e it  etw a e in em  Ja h r e  24 S e m e t-S o lv a y -O e fe n  
in  R u h ro rt, zu denen in  d er K ü rz e  noch  24 h in 
z u treten .

D afs d iesen  Z ah len  g eg en ü b er d ieB eh a u p tu n g en  
dos H rn . I lü s s e n e r  sich  son d erb ar nu snohm en, 
b e d a rf k e in e r  w eiteren  A u sfü h ru n g . W ir  k ön n en  
nu n  H rn . I lü s s e n e r  an v ertra u en , dafs w ir, w iew ohl 
von a n d eren  S e ite n  dio sch ä rfs te  C oncu rrenz u n te r  
m ö g lich ster H erab z ieh u n g  u n se re r  O efen g em ach t 
w ird , g u te  A u ssich te n  h ab en , n ä c h ste n s  w ied er 
A n lag en  von O tto-H offm ann-O efon zu m ach en .

A bgesehen vo n den 24 bezw. 48 Se m et-S o lv a y - 
Oofen in  R u h ro rt, sin d  d ie  n e u esten  A nlagen  m it 
G ew in nu ng  der N eb enp rod u cte  von u n s  in  W e s t
fa len  g ebau t w ord en und zw ar jo  60 O efen a u f  
Ju lia  in  H e rn e  und R eck lin g h au sen  I I  in  B ru c h . 
D iese  A n lag en  h ab en  w ir fü r  u n sere  R ech n u n g  
g em ach t, n achd em  w ir ja h r e la n g  230  O efen se lb st  
b e tr ie b e n , a lso  zw eifelso h n e genü gend e E rfa h ru n g e n  
über H a ltb a rk e it  und R e n ta b ilitä t  d erse lben  g e 
sa m m elt h ab en . H ä tte n  w ir fre ilic h  be i u n seren  
O efen g le ich  sch le ch te  R e su lta te  erz ie lt, w ie H e rr  
I lü s s e n e r  m it  se in en , die n u r in  den le tz te n  Ja h re n , 
und zw ar, w ie es h e i ls t ,  h a u p tsä ch lich  in fo lg e 
e in ig er gü n stigen  K ok sk o h len ab sch lü sse , n e n n eh s- 
w orth e U eb ersch ü sse  erz ie lte n  und v ie lle ic h t  au ch  
g eg en w ärtig  be i b illig e n  K o h len - und h o hen  K o k s
p re isen  w ied er v erd ien en , so w ü rd en w ir u n s g e 
h ü te t hab en , w ieder so b e trä c h tlic h e  Su m m en , w ie 
der B a u  zw eier so lch er M u steran lag en  erfo rd ert, 
auszugeben.
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J e tz t  e in ig e  W o r te  ü b er den „ B a lla s t“. E s  
v e rlo h n t sich  n ich t, ü b er d ie K o ste n  der Y c n tila to r -  
an lag e  (etw a 4500 M ark) W o r te  zu v e rlie re n , w ir 
g lau ben  a b e r , dals s ich  d ieselb e a u ß e ro rd e n tlich  
g u t b ozah lt m a c h t, und fü h ren  au ch  h ier noch  
e in m al d ie B e tr ie b se rg o b n isse  u n serer A nlage 
R eck lin g h au sen  I I  aus dom M onat O ctober a n : 

O fenzaht V erkokte K ohlen , trocken e T h o er Am m oniak

937 5 762 737 kg 3,67 % 1,16 %
H e rr  H ü ssen o r w ird  w ohl k a u m , trotzd em  

ih m  dio b e sten  K o h len  zu r V erfü gu n g  stehon 
(sieh e  A n m . 1 a u f  S e ite  967 „S ta h l u. E is e n “), m it 
sein em  A u sb rin g en  „ n a l io “ an  d iese Z ah len  heran* 
k o m m e n , w as w ir h a u p tsä ch lich  dem  U m stande 
z u sch re ib e n , dafs d u rch  d ie u n d ich ten  W än d e —  
H e rr  H ü sscn e r  sa g t se lb st, dafs O efen m it grofson 
P la tte n  le ic h t u n d ich t w e rd e n —  d u rch  den K a m in 
zug v ie l G as d ire ct in  den Z ügen z u r V erb ren n u n g 
g e la n g t, oh n e d ie C ond ensation  p a ss irt  zu haben, 
w orau s au ch  h o rv o rg o h t, dafs dio A b h itze  eine 
z iem lich  bedeu ten de se in  kann . W e n n  bei u n seren  
O efen  w irk lich  d u rch  dio C om p ression  in  den 
Zügen V erh ren nu ng sp rod u cto  irt die bald abge
g arten  O efen , w elche n ic h t  v iel G as m e h r abgebun 
k ö n n e n , g e lan g en  s o l lte n , so w ürde das noch 
im m e r v o rth e ilb a fte r  se in , a ls  w enn das G as u n 
g e re in ig t au s d en  O efen in  die Züge und zum  
K a m in  e n tfü h r t  w ird. A lso gerade d ie s e m „ B a lla s t“- 
Y e r itila to r  sch re ib e n  w ir e in en  T h e il der Schu ld  
an  u n se rm  h o h en  A u sb rin gen  zu.

W a s  im  ü b rig en  d ie von H rn . H ü ssenor als 
„ B a lla s t“ b ez e ich n eten  E in rich tu n g e n  angeh t, so 
w issen  w ir ganz genau , w as w i r  d am it e rre ich en  
w ollen und  erre ic h e n , und lassen  uns die F reu d e 
an  u n se re n  M u s t e r a n  l a g e n  d urch dio A ngriffe  
des I lv n . I lü s s e n e r  n ic h t  v erk ü m m ern . D ie  Z u 
sam m en setzu n g  dos G ases h a t fü r  uns so lange 
k e in  In te r e s s e , a ls  m an das G as n ich t fü r B e 
leu ch tu ng szw ecke b enu tzen  w ill, so nd ern  'a u f  den 
Z echen  n u r  d arau f bed ach t ist, neben  e inem  g u  t e n  
K o k s  r e c h t  v i e l  T h e  e r und A m m oniak zu g e 
w innen. D afs w ir im stan d e sind, in  u n seren  
O efen  den b e ste n  K o k s zu m achen , w enn n u r die 
en tsp rech en d e K o h le , d ie s ich  H r. I lü s se n e r  nach 
B e lie b e n  au ssu ch en  kann , z u r Y  erfügu ng steh t, 
b e w eist u n sere  A nlage a u f  Z eche „G erm ania I I  
in  M arten , w elche gerade in  den C ondensations- 
O efen e in en  K o k s e rz e u g t, dor u n te r den 
„ b e s t e n  w e s t f ä l i s c h e n  M a r k e n  sein es 
G le ic h e n  su ch t. H r. D irec to r L e y  w ird n ich t 
im m e r in  d er L ago sein , zu b e u rth e ilen , ob der 
K o k s au s C ondensations- oder aus g ew öhnlichen  
O efen sta m m t, da a u f  4 Zechen, a u f  w elchen w ir

A nlagen  b e tre ib e n , auch  gew öh nliche O efen in 
B e tr ie b  sind. U eb rig en s bezw eifeln  w ir , dafs 
H r. H ü ssenor fü r se in en  K o k s einen  hö h eren  P re is  
e rh ä lt, a ls  a lle  and eren  K ok ere ien , die e in en  guten 
K o k s lie fern . H r. H ü ssen o r is t  noch d er M einung, 
dafs b e i B e re ch n u n g  dor A usbeu ten , besonders an 
T lieo r und A m m o n iak , zu G u n sten  der O tto- 
Ilo ffm an n -O efen  in s  G ew ich t fa lle , dafs le tz te re  
b e i B e stim m u n g  der v erk o k ten  K oh len m engen  
„aus dom V o llen  w irth sch a fto n “.

D iese  A n s ich t des H rn . I lü s s e n e r  is t  d u rch 
au s u n ric h tig , denn in  der R egel w erden dio u ns 
zu g eth e ilten  T rich terw a g en  e h er zu w enig  a ls  zu 
v ie l g e fü llt  se in , und sind  w ir g ern e  zufried en, 
w enn w ir das w irk lich  in d ie O efen h in e in  b e 
k o m m e n , w as von u n seren  B e tr ie b sb e a m te n  con- 
s .tatirt w ird .

B ezü g lich  der W asserv erd am p fu n g szah len  v e r
w eisen w ir H rn . H ü ssonar a u f d ie in  d ieser N u m m er 
d ieser Z e itsc h r ift  ang eg eb enen  D a ten  aus dor E n t 
gegnu ng a u f dio Z u sch riften  der IIH , S p a n -  
n a g e l  und L ü r m a n n .

A u f Z ech e „H olland “ w urden die 10 Oefen 
led ig lich  au s dem  G ru nd e n ich t w eiter b e trieb en , 
w eil der G ew inn aus den 10 O efen w egen der a n - 
v erh ä ltn ifsm äfsig  ho h en  B etr ieb su n k o sto n  zu ge
rin g  ist.

U n s lie g t zu fä llig  e in  V erw altu n g sb erich t der 
„A ctie n -G e sellsch aft fü r  K o h le n d e stilla tio n “ vom  
G e sch ä fts ja h r 1883/84 vor, in  w elchem  am  Sch lü sse  
gesagt ist, dafs d ie E rw eiteru n g  d er A nlage von 
50 a u f  100 O efen e in e  an g em essene V erzin su n g  
dos A nlag ek ap ita ls  o r  w a r  t e n  l i e f s e ,  da die 
G en era lu n k o sten  u m  ru nd  2 5 %  g erin g er w erden 
w ürden.

A lso H r. H ü ssen er h ä lt  50 O efen fü r  kaum  
g en u g , u m  d am it zu v e rd ie n e n , w ährend  a u f  
H olland  doch n u r  10 O efen  m it C ond ensation  in  
B e tr ie b  w aren . D ie  10 O efen a u f  H olland, be i 
d eren  u ngenügenden E rfo lgen  H r. Ilü sse n e r  m it  
beson d erer V o rlieb e  v erw eilt, w aren , w ie schon 
die gerin g e  O fenzahl bew eist, led ig lich  ein  V ersu ch , 
dor u n s eine M enge in te re s sa n te r  und n ic h t  zu 
hoch  b e z a h lter E rfa h ru n g en  lie fe r te . D er T h at- 
k ra ft  und dom k la ren  B lic k  u n seres D r. C. O tto 
gelang  es, u n te r  B en u tz u n g  d ieser E rfa h ru n g en  
und H in zu zieh u n g  frem d er E rfin d u ngen  ein  O fen
sy stem  zu bauen, dem  in  B ezu g  aut R e n ta b ilitä t  
w ohl w enig  and ere B e tr ie b e  zur S e ite  g e ste llt  
w erden können .

D a h l h a u s e n  a. d. R u h r , im  N ovem ber 1892.

Dr. C. Otto (£- Comp.
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Bericht über in- und ausländische Patente.

Patentanmeldungen,
welche von dem angegebenen Tage an w ä h re n d  z w e i e r  
M o n a t e  zur Einsichtnahme für Jedermann im Kaiserlichen 

Patentamt in Berlin ausliegen.

7. November 1892: Kl. 1, H 12558. Vorrichtung 
zum Rösten und Absondern von Mineralien gleicher 
Dichte. Heusschen in Paris.

Kl. 5, D 5324. Vorrichtung zum Einrammen von 
Rohrbrunnen. L. B. Donkers in Antwerpen.

10. November 1892: Kl. 1, K 9984. Ein- oder 
mehrfaches Schüttelsieb. Rudolf Kolbe in Miröschau.

Kl. 19, K 9303. Das Wandern der Schienen ver
hütende Schienenbefestigung. Eduard Köpps in Cassel.

Kl, 24, L 7549. Feuerthür. Th. Lishman in 
Manchester, England.

Kl. 40. B 13 718. Röstverfahren für sulfidische 
Erze. L. Bemllmaus in Brüssel.

_K1. 40, P 6243. Ofen zur elektrolytischen Metall
gewinnung. Hans Heinrich Frei in Hirzel, Kanton 
Zürich.

Kl. 40, S 6710. Elektrolytische Gewinnung von 
Antimon und Arsen. Siemens & Halske in Berlin.

Kl. 48, E 3609. Herstellung während der elek
trolytischen Ablagerung geglätteter Ueberzüge. Elmores 
German and Austro-Hungarian Metal Company Lim. 
in London.

Kl. 49, B 13 461. Verfahren des elektrischen 
Sehweifsens, Giefsens, sowie des Plallirens von Me
tallen mittels des Schmelztiegels. N. von Benardos in 
St. Petersburg.

Kl. 49, L 7531. Prefsvorrichtung für die Her
stellung von gekröpften Kurbelwellen. J . N. Lindsay 
in Blachness (Schottland).

14. November 1892: Kl. 1, G 4192. Plan-Stofs
herd mit Unterspülung der Plane. F. G. Corning in 
New-York,

Kl. 19, H 12734. Festliegende Röhren zum Reinigen 
und Besprengen der Strafsen mit Wasser. M. Harff 
in Köln.

Kl, 19, K9756. MetallenesStrafsenpflaster. H. Klein
schmidt in Altona.

Kl. 19, St 3346. Zerlegbarer Brückenträger. G. A. 
Stephenson in Los Angells (Caüfornien).

Kl. 20, F  6282. Eisenbahnwagenschieber. C. Fuchs 
in Stettin.

Kl. 31, B 13703. Formmaschine mit umlegbarer 
Modellplatte. Fr. C. vom Bruck in Velbert, Rheinl.

Kl. 49, C 4206. Glüh- und Kühlofen mit Ketten
förderung. A. A. Cowles in New-York.

17. November 1892: Kl. 7, P 5838. Herstellung 
von Draht zur Fabrication von Nadeln, Kratzen und 
Saiten. G. Printz in Aachen.

Kl. 49, 11 12 095. Verfahren und Vorrichtung zum 
Kühlen von Metallgegenständen in Töpfen; Zusatz zu 
Nr. 59359. E. Hammesfahr in Solingen-Foche.

Kl. 49, H 12485. Blattfederhammer. P. W. Hassel 
in Hagen.

Kl. 59, K 9650. Pumpengestänge aus Drahtseilen. 
G. Koetz in Günnigfeld bei Wattenscheid i. W.

21. November 1892: Kl. 49, Sch 8192. Verfahren 
und Vorrichtung, um Draht zur Herstellung von Draht
nägeln, Nieten u. dergl. absatzweise zu strecken. Otto 
Schmidt in London.

Kl. 80, H 12 308. Presse, insbesondere zur Her
stellung von Prefskohlen. S. O. Holmes in Avonmoore, 
England.

Deutsche Reichspatente,

K L I S ,  Nr, 6 4 2 3 5 , vom 23. Octoher 1891. 
H e i n r i c h  S c h o e n w a e l d e r  in F r i e d e n s b ü t t e  
bei  Mor ge nr ot ! )  (O.-Schl.). E in e Ausführungsform  
des unter Nr. 55 707patentirten  Siemens-M artin-Ofens.

Das Patent ist identisch dem britischen Patent 
Nr. 10192 v. J .  1891 (vergl. »Stahl und Eisen« 1892,
S. 242). Es ist noch liachzutragen, dafs die Züge 
zwischen den Wärmespeichern und dem Herd alte 
oder zum Theil freiliegen und so angeordnet sind, 
dals Luft und Gase in d i a g o n a l e r  Richtung, also 
auf dem weitesten Wege durch die Wärmespeicher 
gehen, um sie möglichst auszunutzen.

K l. 31, Nr. 04544 , vom 13. October 1891. G. und 
J. J a e g e r  in E l be r f e l d.  Feststellung des K erns bei 
G ufsform en.

Der Kern e der Säulen- oder Röhrenform wird 
von den Stiften b in der ihm bestimmten Stellung

gehalten. Um hierbei eine genaue Einstellung zu er
zielen, was bisher durch Zwischenschieben von dünnen 
Plättchen a  geschah, werden die Stifte b vermittelst 
in eingeformten Muttern c sich führender Schrauben i 
festgestellL, Die Muttern c legen sich mittels An
sätze o gegen Stege s des Formkastens.

K l. 7 ,  Nr. 6 4 2 S 1 , vom 28. November 1891. 
A h n e r  F o r k i n g t o n  in Mo o r g a t e ,  R o t h e r h a m  
(Grafschaft York, England). M undstück zur Herstellung 
von D rähten oder M etallfäden direct aus flüssigem  
Metall.

Der das flüssige Metall enthaltende Behälter hat 
ein halbkugeliges Bodenventil mit scharfrandigem 
Sitz, welcher letztere mit Einkerbungen zum Durch
tritt der Metallfäden versehen ist. Die Einkerbungen 
können auch in dem an dem Sitz anliegenden Ventil- 
körper angeordnet sein.

K l .40 , Nr. 64257 , vom 6. Februar 1892. E dua r d  
P r e i f s  in Gu i d o t t o h ü t t e b . C h r o p a c z o w  (O.-Schl.). 
R ühr- und Fortschaufelutiys- Vorrichtung fü r  Röstöfen.

Ueber dem Herd liegt eine dnrcb seitliche Schlitze 
nach aufsen reichende wagerechte Rührwelle, die ver
mittelst auf Zahnstangen geführter Zahnräder, Ketten- 
roilen und endloser Ketten fortgerollt und dabei mehr 
oder weniger schnell gedreht wird, wobei eine Weiter
schaufelung des Röstgutes erfolgt. Ist die Rührwelle 
an einem Ende des Herdes angekommen, so wird sie 
an das andere Ende desselben wieder zurückgelegt.
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R ohr b und die Bandwickelungen treten dann zwischen 
W alzenpaare e ,  die auf sich drehenden Scheiben t 
gelagert sind und durch die Räder o r  auch eine 
achsiale Drehung erfahren. Die Rervorrufung dieser 
Bewegungen sind aus der Figur ersichtlich. Durch 
die W alzen e werden die Bandwickelungcn zu einem 
R oh r zusammengeschweifst, w elches, wenn es das 
zweite W alzenpaare erreicht, von dem zuröckgehaltenen 
R ohr b abgezogen wird. Das W alzenpaar s bewirkt 
eine Glättung des Rohres.

XXUI.is

K l. 49, N r. G 4379, vom 25. August 1891. D o n d t  
B a n k !  u n d  J o h a n n  C h o n k a  in B u d a p e s t . Gas
oder Petroleumhammer.

An dem Gestell 
des Gasmotors a  
ist ein Kolben- 
ham m er b ange
ordnet, der durch 
den aus dem Gas- 

motorcyiinder 
durch den Kanal« 
bis in den Ham- 
mercylinder über 
den Kolben des
selben sich fort

pflanzenden 
Druck herunter- 

gestofsen und 
durch eine hier
bei gespannte Fe
der e(oder Druck
luft) wieder ge
hoben wird. In 
demVerbindungs- 
kanal e ist ein 
einstellbares Ven
til i  eingeschaltet, 
welches von der 
Motorwelle o aus 

hewegt wird und eine Regelung der Schlagstärke des 
Hammers gestattet.

K l. 1 ,  N r. (14253 , vom 29. D ecem ber 1891. 
F r i e d r i c h  U t s c h  in K ö l n - D e u t z .  H ydraulische 
Setzmaschine mit Lu ftk issen  zwischen Kolben und 
W asser.

Der den dicht schliefsenden Kolben enthaltende 
Schenkel der Setzm aschine hat eine seitliche Oeffnung, 
durch welche Luft tritt, wenn der Kolben die höchste 
Stelle erreicht hat. Infolgedessen fällt die beim Kolben
aufgang nachgcsaugte W assersäule zurück, welcher 
Rückfall durch den ihr nachfolgenden K olben, der 
die seitliche Luftöffnung wieder schliefst und danach 
die unter ihm befindliche Luft zusammendrückt, noch 
verstärkt wird.

Kl. 5 ,  N r. 04  550, 
vom 19. Januar 1892. 
F r a n z  F r ö b e l  i n  
C o n s t a n t i n h ü t t e  bei 
F r e i b e r g i . S .  F örd er
gestell mit elastisch un ter- 
stütztem Boden und Sitz.

Der im Gestell an
geordnete Boden a  und 

yC Sitz b sind durch Federn 
elastisch unterstützt und 
werden beim Aufsetzen 
des Gestelles, sowie bei 
dem dadurch bewirkten 
Niedergang durch Sperr
klinken c gegen Hoch
schnellen gesichert.

Britische Patente.

Nr. 13 2 9 8 , vom 20. August 1892, W i l l i a m  
S p e i r s  S i m p s o n  i n  S u r r e  y. G iefsen unter 
Luftleere. . . .  , ,  . ,

Die fertige Form a  wird in einen Kasten b ge
setzt, dieser durch einen Deckel c mit leicht schmelz
barer P latte ♦ geschlossen und dann luftleer gepumpt.

6

Kl. 4 0 , N r. 0 4 2 9 3 , vom 19. Februar 1892. E. H o - 
n o l d  i n  S t o l b e r g  (Rheinland). Ofen zum D estilliren  
von Zinkschauin und anderen silberhaltigen Zink- 
Ugirungen.

Der mit Holzkohle gem ischte Zinkschaum wird 
durch die oben verscbliefsbare Aufgeberöhre a  in die 
von aufsen geheizte R etorte b gefüllt, die m it ihrem

unteren Rande in eine Ahtreihe - Kapelle c taucht. 
In  dieser sam m elt sich das silberhaltige Blei, während 
das Zink verdampft und sich in der Vorlage e ver
flüssigt. Von dort aus fliefst es durch die Röhre d 
in den Kessel i, der durch die Abgase der Feuerung o 
warm gehalten wird.

Kl. 4 9 ,  N r. 0 3 3 0 7 , vom 12. Septem ber 1890. 
J o h a n n  C a r l  K r a t z  un d J u l i u s  S t r a s m a n n  in 
B a r m e n .  W alzw erk zum W ickeln und Schweifsen  
von Röhren aus B ändern  und Stäben.

Das durch eine Stichflamm e in Schweifshilze 
versetzte Band a  wird an dem vorderen Ende des 
sich drehenden und verschiebenden R ohres b fesl- 
geklemmt und dann durch Drück der Walzen c d 
schraubengangförmig um das Rohr b gewickelt. Das
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inkelbebels e hat, dessen längerer Arm durch ein 
Gelenk d  m it der Excenterstange c verbunden ist. 
Infolgedessen nähern (sich die oberen Backen, wenn 
die unteren Backen sich öffnen, und umgekehrt.

„ N i*475347 . F r a s e r  & C h a l m e r s  it 
Steinbrecher.

B ei diesem Steinbrecher sind nicht 
Brechbacken, sondern auch die Seitentheile

allein die
a, zwischen

. 4 7 3 0 7 1 . C o m m o d o r e  P.  I I o w e l l  
a n o o g a ,  (Tenn.). Querschwclle.
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S t a t i s t i s c h e s .

S tatistische Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustricller.

Production der deutschen Hochofenwerke.
-1 ....... ■.................... . . . . .......

Monat October 1392.

*
G r u p p e n  - B e z i r k .

W erke. Production,
Tonnen.

J P u t l t l e l -

R o l i e i s c n

u 'u c l

S p i e g - e l -

e i s e n .

N ordwestliche G r u p p e ........................
(W estfalen, Rheinl., ohne Saarbezirk.)
Ostdeutsche G r u p p e ...............................

(Schlesien.) 
M itteldeutsche Gruppe . . . . .  

(Sachsen, Thüringen.)
N orddeutsche G ru p p e ..............................
(Pi-oy. Sachsen, Brandenb., Hannover.) 
Süddeutsche Gruppe . . . . .  

(Bayern, W ürttem berg, Luxemburg, 
Hessen, Nassau, Elsafs.) 

Südwestdeutsche G ruppe  . . . .  
(Saarbezirk, Lothringen.)

37

12

1

9

8

65 461 

26 955 

794

25 653 

37 775*

Puddel-Roheisen Summa . 
(im Septem ber 1892 

(im October 1891

67
67
65

156 638 
141 881) 
137 571)

B e s s e i n e r -

Nordwestliche G r u p p e ........................
Ostdeutsche G r u p p t e ..............................
M itteldeutsche G r u p p e ........................
Süddeutsche G r u p p e ..............................

6
1
1
1

24 431 
196

1 490
B o h e i s e n . B essem er-R oheisen  Sum ma .

(im Septem ber 1892 
(im October 1891

9

,5

2 6 1 1 7  
23 667) 
35 790)

T h o m a s -
B o h e i s e n .

N ordwestliche G ruppe . . . . .
Ostdeutsche Gruppe . . . . . .
N orddeutsche G ru p p e . . . • ■ ■
Süddeutsche G r u p p e ..............................
Südwestdeutsche Gruppe . .

12
3
1
8
6

68 951 
6 7 1 3  

11 765 
39 869 
52 150

Thom as-Roheisen Summa , 
(im September 1892 

(im October 1891

30
32
29

179 448 
169 094) 
160 766)

G i e l ' s e r e i -
T î o h c i s i f î n

und

Nordwestliche Gruppte . . . . .
Ostdeutsche G r u p p t e ..............................
Mitteldeutsche G r u p p e ........................
N orddeutsche G r u p p e ........................
Süddeutsche Gruppe . . . . . .  
Siidwestdeutsche Gruppte . . . .

9
7 
1
2
8 
4

20 816 
2 473
1 516
2 970 

19 562
6 533

G u l s w a a v e i i  
I .  Sch m elzu n g .

G iefserei-R oheisen Summa .

(im September 1892 
(im Octoher 1891

31
34
35

53 870 
62 816) 
58 039)

Z u s a m m e n s t e l l u n g  
P ud del-R oheisen  und Sp iegeleisen .
B e s s e m e r -R o h e is e n ...............................
Thom as - Roheisen 
G iefscrei-R oheisen . . . . . .

156 638 
26 117 

179 448 
53 870

Production  tin October 1 8 9 1 ........................ ..........

Production itn September 1892 ....................................
Production vorn 1. J a n u a r  bis 31. October 1892 . .

416 073 
392 166 
397 458 

4 001 714
Production com 1. Ja n u a r  bis 31. October 1891 . . ; 3 687 822

*  Völklingen geschätzt.
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Referate und kleinere Mittlieiluiigen.
V orrichtung : zum E ntfernen  der Schalen aus 

Gufspfannen.
Im Stahlwerk zu Sparrows Point ist, wie Mr. 

Da v i d  B a k e r  auf dem Baltimore Meeting, des 
„American Institute of Mining Engineers“ mittheilte, 
eine hesondere hydraulische Presse zum Entfernen der 
Schalen aus Gufs
pfannen in An
wendung, Da die 

dort benutzten 
Gufspfannen 

mehr als 18 t Fas
sungsraum ha

ben, so ist leicht 
zu begreifen, dafs 
darin zurückblei
bende Pfannen
reste unbequem 
zu handhabende 
und schwer zu ent
fernende Stücke 
bilden.

Dio Ausstofs- 
vorrichtung, die 
in nebenstehen
der Figur ahgebil- 
det ist, besteht 
aus einem hydrau
lischen Prefseylinder 6  von 14 Zoll =  356 mm Durchtn., 
der auf einer schweren verticalen Gufseisenplatte F  
aufgeschraubt ist, die auf dem Fundament F  ruht. 
L  ist das Wasserzuführungsrohr. Die Pressung beträgt

750 Pfand a. d. Quadratzoll (=  52,7 kg/qcm). In dem 
Cylinder G sind zwei Kolben X  und Y. Letzterer bat 
einen Durchmesser von S'/a Zoll =  216 mm und 
bewegt _ sich im Innern von X. Zu Anfang der 
Druckwirkung bewegen sich beide Cylinder ge
meinsam , wenn dann aber X  das Ende seines

Hubes (5 Fufs 
6Zoll=1677m m ) 
erreicht hat, be
wegt sich Y  um 
abermals 5 Fufs 
6 Zoll =  1677 mm 
u-eiter vorwärts. 
Diese teleskopför
mige Anordnung 
bat den Zweck,
l.einen möglichst 
großen Hub mit- 

L tels eines kurzen 
Cylinders zu er
reichen, und 2. zu 

Anfang einen 
möglichst starken 
Druck ausüben zu 

können behufs 
Losmachen der 
Schale, während

_, . . .  für die weitere
Fortbewegung derselben ein geringerer Druck erforder
lich ist.

Die übrige Einrichtung der .Vorrichtung ist aus 
der Zeichnung hinlänglich ersichtlich.

Zur Abnahme von FInßeisen .
Wenngleich in letzter Ausgabe in einer Zuschrift 

des Hrn. Regierungs- und Baurath M e b r t e n s  mit 
Recht darauf aufmerksam gemacht wird, dafs es wohl 
kaum Zweck hätte, beute noch nach dem Vater der 
Idee der satzweisen Abnahme des Baullufseisens zu 
suchen, so wollen wir doch nicht verfehlen, von 
einer uns zugegangenen Mittheilung von Professor 
L. von T e t m a j e r  in Zürich Kenntnifs zu geben, 
gemäß welcher auf seine Empfehlung hin und durch 
ihn das bei dem Bau der P i l a t u s b a h n  verwendete 
Flußeisen und zwar Zahnstangenmaterial ausTItomas- 
eisen einer südwestdeutschen Firma im Jahre 1886 
satzweise abgenommen wurde.

Sehlcusenm ancm  aus E iscngcrippe und Cement.
Als Ergänzung des in Nr. 19, Seite 867 bis 873 

veröffentlichten Berichtes über die Moniersche Bau
weise erwähnen wir, dafs im „Centralblatt der Bau- 
venvaltung“ vorgeschlagen wird, die Schleusenkammern 
von Kanälen aus Eisengerippe mit Cement herzustellen. 
Bei den großen Abmessungen der Schleusenkammern 
ist die Herstellung der Wände und Sohle aus Stampf
beton schwierig und kostspielig. Nach Berechnungen 
des König!. Wasserbau-Inspectors R. S c h e c k  (an ge
nannter Stelle) kommen die Herstellungskosten für 
1 m Kämmerlinge in Stampfbeton auf 3968 J t  gegen
über 2670 <M bei Herstellung in Stampfbeton mit 
Lisenemlage und Monierkappe. Diese Preise als Einheit 
angenommen, kostet die Ausführung in Stampfbeton 
für eine übliche Abmessung etwa das Anderthalb
fache der Ausführung nach Monier. Abgesehen von 
den geringeren Kosten der Cement-Eisenbauten, ist 
auch die raschere Herstellung, somit die frühere j 
Nutzbarmachung der W asserstraßen, nicht ohne i

W ichtigkeit. Vom technischen Standpunkte b ietet die 
Anwendung von Cement m it Eiseneiniagen bei der
artigen Bauten einen bedeutenden Vortheil, indem sie 
eine m öglichst g ro ße  Sicherheit dafür gew ährt, dafs 
die Baustoffe wirklich nur in dem M aße beansprucht 
werden, wie sie berechnet sind. Die A ctiengesellschaft 
für Monierbauten hat das Patentrecht erworben.

Ausgaben für die B etrieb sm itte l bei den 
proufsisclien Sfaatsbalm en.

Bei der bevorstehenden Berathung des Staaß- 
eisenbahnetats wird jedenfalls die Frage wegen Er
neuerung und Vermehrung der Betriebsmittel wieder 
zu eingehenden Erörterungen Veranlassung geben. 
Wir halten es daher für angezeigt, die Aufmerksamkeit 
auf einen vom Geheimrath Wi e h e r t  im letzten Heft 

“'‘Ir Eisenbahnwesen“ veröffentlichten 
Artikel hinzulenken, welcher die vorstehende wichtige 
Frage unter Zugrundelegung amtlichen Materials mit 
wissenschaftlicher Gründlichkeit behandelt und zu
gleich mehrere praktische Vorschläge enthält, die 
sich den seitens des Landtags und der Industrie aus
gesprochenen Wünschen nähern und daher volle Be
achtung verdienen. Von besonderem Interesse ist 
hierbei die Erneuerung und Vermehrung der Güter
wagen. In dem Jahrzehnt von 1881/82 bis 1890/91 
sind nämlich beschafft:

aus Betriebseinnahmen . . . .  24 356 Stück
aus besonderen Fonds . . . .  15 603

mithin im ganzen 39 959 Stück:
in derselben Zeit sind jedoch voll

ständig in Abgang gekommen . 14 905
so dafs in den 10 Jahren nur eine ——

Vermehrung v o n   25 054 Stück
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und zwar in den verschiedenen Jahren  sehr ungleich- 
infifsig statlgefunden h a t, in einzelnen Jahren  sogar 
weniger Güterwagen beschafft als ausgeschieden 
worden sind.

Da in dem Jahrzehnt von 1881/82 bis 1890/91 die 
Einnahm en aus dem Güterverkehr von 2 4 1 3 7 6 8 6 2  M  
auf 599 600 000 J l  bezw. auf 1 km m ittlerer Betriebs
länge von 20 874i/¿ au f 2 4 4 6 0  M  gestiegen sind, so 
würde w ahrscheinlich die verhältnifsmäfsig geringe 
Verm ehrung des Güterwagenparks noch schärfer zum 
Ausdruck gekommen sein, wenn nicht in den letzten 
Jahren  durch ausgedehntere Neubeschaffungen, sowie 
durch Erhöhung der Tragfähigkeit hei einem grofsen 
T heil der vorhandenen offenen Wagen und durch 
Einführung der 1 ‘/«fachen Tragfähigkeit bei allen 
neuen offenen W agen eine aufserordentliche Steigerung 
der Leistungsfähigkeit des Güterwagenparks ein
getreten wäre. Immerhin zeigt der trotz der un
günstigen wirthschafttichen Lage und einer nur ge
ringen Zunahme des Kohlenverkehrs neuerdings 
besonders in Oberschlesien eingetretene Wagenmangel, 
dafs die weitere Vermehrung der Betriebsm ittel, in s
besondere der Güterwagen, unausgesetzt im Auge 
behalten werden mufs. Aufserdem sind aber auch, 
wie in dem erw ähnten Artikel näher, ausgeführt wird, 
bei der bisherigen Art der Vermehrung der Betriebs
m ittel, wenn dieselbe auch in durchaus wirthschaft- 
licher W eise staltgefunden hat, m ehrfache Uebelstände 
nicht zu verkennen. Zunächst findet eine sehr wech
selnde Beschäftigung der Industrie statt, welche sich 
mit der Herstellung von Betriebsm itteln befafst, was 
einerseits zu einer unregelmäfsigen Betriebsführung 
in den Locomotiv- und W agenbauanstalten führt, 
andererseits auch ungünstig auf die Preisstellung ein
wirken mufs. Dann kann aber auch die Befriedigung

des Bedürfnisses nicht zu der Zeit erfolgen, zu der 
dasselbe herv ortritt; nicht nur, dafs die Zeit vergeht, 
bis die Betriebsm ittel hergestellt sind, es vergeht 
hauptsächlich die Zeit, bis das erforderliche Geld 
flüssig gemacht werden kann. Zur theilweisen B e
hebung des letzteren Uebelstandes ist seit dem vorigen 
Jah re  ein Dispositionsfonds im Betrage bis zu 20 Mill. 
Mark aus den etwaigen Ueberschüssen zwar vor
gesehen, es mufs indessen bezweifelt werden, oh eine 
Dotirung dieses Fonds in den nächsten Jahren  wird 
stattflnden können. Im allgemeinen Interesse dürfte 
es jedoch liegen, mit einer angemessenen Vermehrung 
der Betriebsm ittel gleich njäl'sig und auch dann vor
zugehen, wenn augenblicklich ein dringendes Bedürfnifs 
nicht vorliegt. Die Befürchtung, dafs diese Betriebs
mittel später nicht etwa sollten gebraucht werden, er
scheint nach den bisherigen Erfahrungen unbegründet. 
Die in einzelnen Jahren  etwa eintretenden Zins- 
verluste würden durch die zu zahlenden geringeren 
Preise voraussichtlich ausgeglichen werden, und es 
m öchte daher ein finanzielles Risiko bei einem der
artigen Vorgehen nicht vorliegen.

Die vorstehenden, von so mafsgebender Stelle 
ausgesprochenen Anschauungen werden nicht nur der 
Zustimmung der Locomotiv- und W agehbauanstalten 
sicher sein, welche sich stets über die ungleichmäfsige 
Beschäftigung beschwert haben, und jetzt wieder zur 
Entlassung von Arbeitern und Einschränkung der 
Arbeitszeit übergehen m üssen; auch alle Verkehrs
interessenten und wohl auch die Eisenbahnvervval- 
tungen selbst werden es mit Freude begrüfsen, wenn 
endlich ein Weg gefunden wird, um durch rechtzeitige 
und m ehr gleichmäfsige Beschaffung der Betriebsm ittel 
dem so häufig aufgetretenen Mangel abzuhelfen.

B U c h  e r s c h a u .

D r. H e i n r i c h  v o n  P o s c h i n g e r ,  Geh. R e
gierungsrath im Reichsam t des Innern: Die 
wirthschaftlichen Verträge Deutschlands.
I I .B a n d : D ie  d e u t s c h e n  H a n d e l s  - u n d  
S c h i f f a h r t s v e r t r ä g e .  Berlin 1 8 9 2 , 
R . v. Deckers Verlag (G. Schenk).

Der Verfasser giebt zunächst in der Einleitung 
eine lichtvolle Darstellung der deutschen Handelspolitik 
der letzten zehn Jahre, und theilt sodann die zur 
Zeit geltenden Handels- und Schiffahrtsverträge nach 
der alphabetischen Ordnung der Staaten, m it welchen 
dieselben deutscherseits abgeschlossen worden sind, 
m it. Einzelne handelspolitische Materien sind in Ver
trägen geregelt, welche Deutschland gleichzeitig mit 
m ehreren Staaten abgeschlossen hat. Diese inter
nationalen Verträge reihen sich an jene mit den 
einzelnen fremden Staaten an, und sind unter sich 
in chronologischer Ordnung aufgeführt. Im Anhang 
sind auch die handelspolitischen Abkommen Deutsch
lands mit Frankreich, Grofsbritannien und Portugal 
erw ähnt, welche sich auf die deutschen Schutzgebiete 
beziehen. Das W erk giebt also ein vollständiges 
Bild unserer gesammten internationalen Verkehrs
beziehungen, und erscheint gerade in dem jetzigen 
Augenblicke, da der Reichstag auf dem Punkte steht, 
sich  in hervorragender W eise mit neuen handels
politischen Abkommen und Vertragen zu beschäitigen, 
höchst willkommen. Das Buch dient aber in hervor

ragender W eise auch praktischen Zwecken. Bei dem 
grofsen Interesse, welches alle Kreise des Handels wie 
der Industrie allen handelspolitischen Abmachungen 
entgegenzubringen gewohnt sind, wurde schon seit 
langer Zeit ein Nachschlagewerk vermifst, welches 
wie das in Rede stehende in hervorragender Weise 
geeignet ist, rasch und co rred  über alle den inter
nationalen Handel Deutschlands regelnde Fragen Auf- 
schlufs zu geben. Für Schiffsrheder, Exporteure, 
Grofshandlungen, Spediteure, Handelskammern u. s. w. 
ist in dem von Poschingerschen W erke ein werth
volles Material gesammelt. Den III. (Schlufs-) Band 
des W erkes werden die Verträge über geistiges Eigen
thum, Markenschutz u. s. w. bilden.

P . Stühlens Ingenieurkalender fü r  Maschinen- und 
Hüttentechniker 1893. Unter Mitwirkung von 
R . M. D a e l e n  und Dr. R . P r o  e i l  heraus
gegeben von F r i e d r .  B o d e .  2 8 . Jahrg. Hierzu 
als Ergänzung 1. Bodes W estentasehen- 
buch und 2. Socialpolitische Gesetze der 
neuesten Zeit nebst den Verordnungen über 
Dampfkessel mit dem gewerblichen und 
literarischen Anzeiger. Essen, Verlag von 
G. D. Baedeker.
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Fehlands Ingenieurkalender 1893. Für Maschinen- 
und Hütten-Iugenieure herausgegeben von 
T h . B o c k e r t u n d  A . P o l s t e r e r .  1 5 . Ja h r
gang. Zwei T heile. Verlagvon Julius Springer.

Kalender fü r  Maschinen-Ingenieure 1893. 1 9 . Jahr- 
gang. Herausgegeben von W . II . Uh Land. 
In zwei 1 heilen. I. Taschenbuch. II. Für 
den Conslructionstisch. Dresden, Verlag 
von Gerhard Kühtmann. Preis gebunden 
3 J i ,  Lederband 4 ,M, Brieftaschenband b J l .

Dampf, Kalender fü r  Dam pßetrieb 1893. Ein 
Hand- und Hülfsbuch für Dam pfanlagen
besitzer, Fabrikleiter, Ingenieure, Techniker, 
W erkführer, W erkm eister, M onteure, Ma
schinisten und Heizer. Bearbeitet und heraus
gegeben von R i c h a r d  M i t t a g .  6 . Ja h r
gang. 'Hierzu eine Beilage. Berlin, Verlag 
von Robert Tefsm er. Preis gebunden 4

Deutscher Schlosser- und Schmiedekalender 1893.
1 2 . Jahrgang. Begründet von U. R . M a e rz . 
Redigirt von A l f r e d  S c h u b e r t .  Dresden, 
Verlag von Gerhard Kühtmann, 4  Abthei
lungen: 1 . Allgemeine Abth. Preis gebunden 
1 ,5 0  J t ,  in Brieftaschenlederband 3 J i .
2 . Abth. für Bauschlosser Preis 1 <Ji. 
3- » » K unstschlosser ,  1 „
4 . „ » Hufschmiede „ l
Jede Abtheilung ist einzeln käuflich.

The Ironmonger Diary 1893. 2 5 .  Jahrgang.
Herausgegeben von der Z eitschrift: „T he Iron 
m onger“, London, 4 2 . Gannon Street.

Contribution à l’étude des combustibles. Déter
mination industrielle de leur puissance calori
fique par P . M a h l e r .  Paris, 1 8 9 3 . Librairie 
polytechnique Baudry & Comp. E xtra it du 
Bulletin de la Société d’Encouragem ent pour 
l ’Industrie nationale.

W ir behalten uns vor, an anderer Stolle auf den 
Inhalt dieser Broschüre zurückzukomrnen.

Industrielle Rundschau.
W is se n e r  B ergw erke und Hütten.

Dem Berichte über das Geschäftsjahr 1891/92 
entnehmen w ir: 1

W ahrend des abgelaufenen G eschäftsjahres 1891/92 
befanden sich unsere Gruben- und Hüttenwerke in ge
regeltem und auch nicht unlohnendem Betriebe. Der er
zielte Belnebsüberschufs beziffert sich auf 1 4 1 726 92 II
r »  h s o ’ • led° Ch n„°?h bem erken- dafs die im vorigen 
Geschäftsjahre zurückgestellten 2 0 0 0 0  „fl für event 
1 reisrückgange au f unsere Roheisenbestände pro 1. Juli
e’m P r l S erl ąar T e " ' ieder ^ ¿ b r a c h t  sind,  da 

Preisrückgang erlolgt und somit eine E n tw e rtu n g
Wenn 1 - T n ™ rralhe  lbaisäebbcb stattgefunden hat
J-heiden h W?*  u “ "  f M ErSebnifs mir als ein be
scheidenes bezeichnen können, so liefert dasselbe aber
unseres Erachtens den erneuerten Beweis von der 

L  Ä  8 11 unseres Unternehm ens, und
d ir* ein« l ■ h°. öng m cht unhegründet erscheinen, 
lifsen rn il S h H ' Besserung in der Conjunctur der 

en und Stahlindustrie genügen w ürde, um für

t. ,n P|ie-VerlCTT^pr,eise fa r Roheisen haben, abgesehen 
Sich e n n<R rbrecbuD£e n > WO es sch ien , als ob
zlm  anbahnen "'Oihe. die jedoch nie

Durchbruch gelangen konnte, einen zwar lang
samen aber stetigen Rückgang erfahren, denn während
und ' c L h — Quart.a! des Berichtsjahres für Puddei- 
und Stahleisen noch 49 bis 50 J<  zu erzielen ver-

hn V ie lte n 'n r t f i  P[? lS “ j  dieselben Robeisensorten tm vierten Quartal bis auf 47 J l  gesunken - in den
syndicirten Spiegeleisensorten ist der Preisrückgan- 
m folge zu beiurchtender bezw. w irklich eingetretener 
neuer Concurrenz, sogar ein noch grüfserer gewesen 
Diese Preisrückgänge gestalteten sich für uns aber 
iU™ 30 ."^ h th e ih g e r , als wir durchaus nicht in der 
Lage sind, dieselben durch entsprechend niedrigere 
Eu kaufe in unseren Hauptbedarfsartikeln, wie Eisen
stein und Koks, wieder auszugleichen.

Nach der vorliegenden Bilanz beträgt 
der Gewinn aus dem Gruben- und Hoch
ofenbetrieb zusätzlich des Vortrags auf 
neue Rechnung per 1. Ju li 1891 . . . 144 546,41 ./?

Bringt man davon in Abzug: 
den V erlust auf Fuhrw erks- 

Conto mit . . . . . .  1 0 0 0 , -  J l
Amortisationsfonds im Be

trage m i t ............................... 75 000,—  „
Hochofen-Erneuerungsfonds 

mit . . . . .  . ■ . . . 18578 ,19  ,  9 4 5 7 8 ,1 9  .

so b leibt ein Reingewinn von . 49  968,22,/?
der wie folgt zu verwenden w äre:

ausdem selben sind zunächst 
zu entnehmen 10 % oder 4  996,82,/? 

zur Dotirung de3 Reserve
fonds und zur B erich
tigung der garantirten 
Tantièm e des Aufsiclxls- 
raths und Vorstandes mit 7 500,—  ,

Zusammen . . 12 496 ,82 ./ ! 
so dafs nach deren Abzug noch . . . 37 471,40 J l
zur Verfügung bleiben, welche, es ge

statten , eine Dividende von l'/a % 
au f die Vorzugs-Actien mit . . . . . 36 000,—
zu vertheilen und . . . . . . . . .  1 471.40 ”

als 1 ortrag au f neue Rechnung übrig lassen.

Actiengescllscliaft für Bergbau und llüttenbetricb 
in Laar bei Rulirort.

Aus dem Geschäftsbericht für 1891/92 theilen 
wir nachstehend die wichtigsten Angaben m it:

Die m atte Stimmung auf dem Eisen- und Stahl
m arkte, die wir in unserem vorigjährigen B erichte 
als am Schlüsse des Jahres vorherrschend erwähnen 
m ufsten, hat während des ganzen Ja h re s , m it nur
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sehr kurzen Unterbrechungen, angehalten und liefs die 
Nachfrage in fast allen Artikeln viel zu wünschen übrig.

Der inländische Markt war zwar, besonders in 
E isenbahnm aterial, wesentlich lebhafter als der aus
ländische, doch waren auch hier die Preise zum Theil 
wegen der sich fühlbar machenden ausländischen 
Concurrenz fortwährend fallend und haben einen 
äufserst niedrigen Standpunkt erreicht.

Wenn auch die Rohm aterialien der Preisbewegung 
der Halb- und Fertigfabricate einigermafsén folgten, 
so geschah das doch nicht in genügendem Mafse und 
wurden besonders die Kokspreise im Inlande so hoch 
gehalten, dafs es den W erken vielfach nur mit Opfern 
möglich war, sowohl die Concurrenz gegen das Ausland 
im eigenen Lande zu bestehen, als auch den Absatz 
ins Ausland einigermafsen beizuhalten.

Dafs es trotzdem gelangen ist, auch im vorigen 
Ja h re  einen ziemlich hohen Gewinn zu erzielen, ver
danken wir zum grofsen Th eile den in den letzten 
Jah ren  in grofsem Umfange vorgenommenen Ver
besserungen unserer Hütten, sowie dem Umstande, 
dafs es gelang, frühzeilig grofse Abschlüsse in Haib
und Fertigfabricaten zu m achen und die Hütte zu 
Laar während des ganzen Jahres in flottem Betriebe 
zu erhalten.

Die Summe der facturirten Beträge übersteigt um 
312 619,39 M  diejenige des vorigen Jah res und beläuft 
sich  auf 25 603172,87 J l .

ln  zwei unserer Eisensteinconcessionen in Loth
ringen, deren wir m it der Actiengesellsehaft Gute
hoffnungshütte zu Oberhausen gem einschaftlich 18 
mit der Gesammtfeldesgröfse von 3670 ha besitzen, 
wurden zum Zweck der Untersuchung des Vorkommens 
Bohrlöcher niedergebraekt, die das Minette-Vorkommen 
in grofser M ächtigkeit und guter Beschaffenheit nach- 
wiesen.

A uf der Hütte zu Laar waren 2 Hochöfen in 
B etrieb , die zusammen 82 478,2 t Roheisen gegen 
77 011,7 t im vorigen Ja h re  producirten.

Die Hütte zu Berge-Borbeck arbeitete ebenfalls 
m it 2 O efen,u nd  producirte 6 7 261  t gegen 37,894 t.

Zu Kupferdreh war ein Ofen in Betrieb, welcher 
32711 t Giefsereiroheisen gegen 29 8 6 7 ,7  t im vorigen 
Jah re  lieferte.

Im ganzen wurden also 182 450,2 t Roheisen 
producirt gegen 144 773,5 t  im Jah re 1890/91.

Bei dem Bestreben, die Betriebsfactoren möglichst 
auszunützen und dadurch billiger zu arbeiten, war 
die Herstellung von Halbfabricaten und fertigen W äaren 
eine sehr umfangreiche und übersteigt zu Laar wesent
lich die Leistungen des vorigen Jahres, während die 
Hütte zu Eschweiler-Aue ziemlich die gleiche Höhe 
der Production erreichte.

In der Eisenfabrik zu Laar waren durchschnittlich 
6,2 Puddel- und 7,5 Schw eifs- und Wärmöfen im 
B etrieb , gegen 8,9 Puddel- und 8,1 Schweifsöfen im 
vorigen Jahre.

Das Stahlwerk producirte 215 824,5 t  Rohstahl 
gegen 171855,3  t  im vorigen Jahre, davon 44 549,4 t 
Martinstahl.

An fertigen Fabricaten stellte die Hütte zu Laar her: 
Eisenfabricate . . . 7 964,6 t gegen 9 , 134 , 1 t
Staklfabricate . . . 85400 ,1  t  „ 77,025,2 t
G u fss lO ck e......................  5 001,2 t. ,  4 658,2 1

im ganzen . . 98 365,9 t  gegen 90,817,5 t 
im Jahre 1890/91, also 7,548,4 t mehr.

An Stahlknüppeln, Stahlplatinen, Brammen und 
Rohblöcken wurden 65 735 t verkauft gegen 49 421 t 
im Vorjahre.

Die Hütte zu Eschw eiler-A ue arbeitete durch
schnittlich m it 8,2 Puddel- und 7 ,4 Schweifsöfen 
gegen 11 Puddel- und 8  Schweifsöfen im Jah re  vorher.

Das Martinwerk daselbst lieferte 10273,2  t  R oh
stahl gegen 11746 ,4  t,

An fertigen W aaren lieferte die H ütte:
Handels- u. profllirles Eisen 6 334,3 t gegen 5 738,7 t 
Bleche (Eisen und Stahl) . 5  389,1 1 „ 7 333,6 t
Räder und Räderm aterial . 5 091,8 t' „ 4 ,351.2 t
Schm ied estü ck e ........................ 4 6 8 ,4 1 ,  333 t
Gufsstücko * .  ........................  768,4 t  ,  814,5 t

im ganzen . . 18 052 t gegen 18 571 t 
im Jahre vorher, also 519 t weniger. An H alb
fabricaten setzte die Hütte 1,105 t ab.

Im ganzen wurden also 226 097,8 t Rohstahl gegen 
183601,7  t im Jah re  vorher und 116417,9  t fertiger 
W aaren producirt gegen 109 388,5 t.

An feuerfestem Material lieferte die Hütte zu 
Eschweiler-Aue 1349,2 t , gegen 2291,6 t und die zu 
Laar erbaute Fabrik 3045,2 t.

Zu Beginn des neuen Geschäftsjahres hatten wir 
noch einen Bestand von etwa 6 4 0 0 0  t an Aufträgen 
und dürfen wir hoffen, dafs die gute Ernte wenigstens 
insoweit einen Einflufs auch auf das Eisengescliäft 
ausüben wird, dafs es gelingt, den Betrieb der W erke 
im bisherigen Umfange zu erhalten, wenn auch vor
übergehende Einschränkung in einzelnen Artikeln 
kaum zu vermeiden sein dürften.

Leider sind die Hoffnungen der Industrie, dafs 
durch Ermäfsigung der Eisenbahnfrachten auf R oh
stoffe und durch ernstliche Schritte der 'Regierung 
zum Bau des Moselkanals die Aussicht für die Zukunft 
gebessert würde, im verflossenen Jah re  nicht in Kr- 
fiillung gegangen und scheint auch kaum Aussicht 
vorhanden, dafs das laufende Geschäftsjahr Hülfe iu 
dieser Beziehung bringen wird. W ir können nicht 
dringend genug betonen, dafs nur ein baldiges Vor
gehen der Staatsbehörde in beiden Richtungen die 
für das Erwerbsleben im Staate so äufserst wichtige 
Eisen- und Stahlindustrie vor vielleicht unwiederbring
lichem  Schaden bewahren kann.

Von dem verbleibenden Reingewinn von 
192 2  800,64 J l  sind zunächst die nach Abzug des 
vorigjährigen Vortrags auf neue Rechnung berech
neten, statutarischen und vei'tragsmäfsigen Tantiem en 
mit 112382,92 JL  zu bestreiten, und hat alsdann über 
die Verwendung des erübrigenden Restgewinns von 
1810417 ,72  J l  die Generalversammlung zu beschlieisen. 

Es wird vorgeschiagen:
a) daraus 1 6 2 0 0 0 0  J l  als Dividende in der W eise 

zur Verlheilung zu bringen, dafs die abgestem
pelten Actien L ittera A die volle Dividende von 
10 % erh alten , die nicht abgestempelteu Actien 
Littera A 6 % bekommen und die auf den ältesten 
nothleidenden Coupon Nr. 16 noch restirenden 
l !/s % bezahlt und auf den dann ältesten iioth- 
leidenden Coupon Nr. 17 2'/s % abgezahlt werden,

b) 140000  Jl. dem Erneuerungs- und Dispositions
fonds zu überweisen und

c) der Direction zu gemeinnützigen Zwecken 6000 M 
zur Verfügung zu stellen , so dais 44417 ,72  J l  
auf neue Rechnung zu übertragen bleiben.

Hannoversche Maschinenbau - Actien - G esellschaft 
vormals Georg Egcstorif.

Der B ericht über die Geschäftsperiode vom 1. Juli 
1891 bis 30. Jun i 1892 beginnt wie folgt:

Durch das Darniederliegen der-Industrie im allge
meinen ist es uns allerdings nicht gelungen, die volle 
Leistungsfähigkeit unseres Etablissements ausnutzen 
zu können, doch waren wir mit geringen Unter
brechungen gut beschäftigt, und stehen unsere Ab
lieferungen gegen das Vorjahr nicht wesentlich zurück.

Die verminderte Production betrifft nur den 
Loeomotivbau. Für das Inland war die Nachfrage



1063 Nr. 23. . S T A H L  UND E I S E N . “ December 1892.

stets eine gute, dagegen konnten wir für das Ausland 
gröfsere Abschlüsse nicht betliätigen, da die aus
ländische Concurrenz -  welche nicht in dem Grade 
wie die deutsche Industrie belastet ist mit vielfältigen 
Abgaben für Arbeiterschutz und dergleichen — bei 
sehr geringem Bedarf zu so billigen Preisen anbot, 
dafs es nicht möglich war, derselben zu folgen.

Im allgemeinen Maschinenbau, insbesondere im 
Bau von Wasserwerksanlagen für Städte und gröfsero 
industrielle Etablissements, batten wir flott zu thun. 
Die grofsartigen neuen Pumpmaschinen-Anlagen für 
Berlin sind hier vollendet, und werden wir mit der 
Montage beginnen, sobald die zur Aufnahme be
stimmten Gebäude fertig sind.

Die Abtbeilung Centralheizung hat zwar unter 
einer scharfen Concurrenz zu leiden, doch entwickelt

sich der Absatz in zufriedenstellender Weise und ist 
gegen das Vorjahr nicht unwesentlich gestiegen.

Im Geschäftsjahr 1891/92 sind geliefert und be
rechnet worden:

120 Stück Locomotiven nebst Reserve- 
und Ersatztheilen im Gesammt-
betrage v o n .........................................  5 043 3 4 2 ,1 4 ^

im allgemeinen Maschinenbau an 
Wasserwerken, Dampfmaschinen,
Kesseln und Artikeln der Central
heizung ..................................................

Eisengufs für eigene und fremde 
Rechnung . . . . . .

843 213,40 

369 468,35
zusammen 

gegen im Vorjahr
6 256 023,89 J Í  
6 954 978.1

somit eine Minderproduction von . 698 954,77 J t

Die Vertheilung des Reingewinns wird wie folgt vorgeschlagen:
Reingewinn von  ..................................................
dazu Uebertrag von 1890/91 ............................

Beitrag zum gesetzlichen R eservefond s.......................  ....
« * allgemeinen Reservefonds . . . . . .  4 8 9 7 6 4 5

Ueberweisung an G arantiefon d s......................................  27 000 —
„ ,  E rneu eru ngsfond s.............................  50 000,’—
„ „ Delcredere-Conto.................................  24 000 —

. » » Dispositionsfonds.................................25 000’—
Tantième für den Aufsichtsrath  ...................3 9 1 8 1 1 5

,  c o n tra c tl ic h e ............................... 44 078’80
Giatmcation an Meister und Beamte . . . ' . . .  1 5 0 0 0 __
6 % Dividende auf Prioritäls-Actien à 300 JC . .' 114 300 —

KT \  U, " • ’ 500 " - • 161 Oio’, —
16 % Nachzahlung auf Pnoritäls-Aotien à 500 JC. . 429 360,—
Vortrag auf das Geschäftsjahr 1892/93 .....................................

979 529,05 J l  
2 515,02 , 

982 044,07 JC.
JC.

977 906,40 JC
4 137,67 J l

W arstein er Gruben- und H üttenw erke,

Aus dem Geschäftsbericht der Warsteiner Gruben- 
und Hüttenwerke für das siebente ßetriebsjahr 1891/92 
theilen wir Nachfolgendes mit:

Das siebente Geschäftsjahr unseres Unternehmens 
erwies sich infolge der überaus ungünstigen und 
unaufhaltsam abwärts sich bewegenden Lage des 
Lisenmarktes, trotz aller Anstrengungen, als ein recht 
unergiebiges.

Bei schleppendem, sehr schwierigem Geschäfts
gänge wichen die Marktpreise unserer gewöhnlichen 
Haudelsfubricate, Gufswaarcn und Achsen, immer 
weiter zurück, so dafs sich die Selbstkosten oft nicht 
deckten, unu mufsten zudem von den grofsen Lager- 
bestanden, welche bei den Handelsgiefsereien unbedingt 
nothwendig sind, infolge der stetig sinkenden Preise 
entsprechende Abschreibungen vorgenommen werden.

Die Preise für Handelsgufswaaren und Achsen 
haben einen nie gekannten niedrigen Standpunkt 
erreicht, wahrend andererseits Kohlen, Koks, Roheisen, 
Kuppen und Stabeisen nicht entsprechend im Preise 
gewichen sind.

Jah resumsatz hat sich von 944 668,53 J l  in
m m  I 005 455’40 M  in 1891/92 el'höht, ergab 
aber infolge der angezogenen allgemeinen Verhältnisse 
einen geringeren Betriebsgewinn.

In den letzten Monaten und gegenwärtig sind wir 
auf den Giefsereiwerken und dem Eisenhammer gut 
beschäftigt, aber in den gewöhnlichen Handelswaaren 
zu schlechten Preisen, die auch in diesem Herbst und 
Winter kaum eine Aufbesserung erfahren werden.

_ Dagegen erhoffen wir von unseren neuen Fabri- 
cations-Specialitäten für das laufende Geschäftsjahr 
ein günstiges Ergebnifs, um so mehr, als die ver
flossenen Jahre erhebliche Aufwendungen für Modelle 
und Versuche beansprucht haben, welche sich jetzt 
nutzbar machen werden.

Der Betriebsgewinn der Werke beträgt nach 
Abzug_ aller Geschäftsunkosten, Zinsen, Verluste und 
zuzüglich der Uebersehüsse auf verkaufte Grundstücke 
von 1249,48 JC, sowie 120,—. >V für nicht erhobene 
Dividende pro 1887/88 46 033,33 ^ .

Von demselben würden 3000 J l  auf Delcredere- 
Conto, 2000 JC auf Reserve Conto für Unfall Versicherung 
und 37 594,68 J l  für Abschreibungen zu verwenden 
sein, so dafs aus diesem Geschäftsjahre ein Rein
gewinn verbleibt von 3438,65 J l ,  Hiervon sind dem 
Reservefonds zuzuschreiben 171,93 J l  und ist der 
Rest von 3266,/2 zuzüglich des Saldos aus vorigem 
Jahre 669,71 M  mit zusammen 3936,43 Jt, auf neue 
Rechnung vorzutragen.

Grusomverk.
Dem Bericht über das Geschäftsjahr 1891/92 

entnehmen wir:
Der Umsatz beträgt:

in Kriegsmaterial r u n d ....................... ....  8 354 000 J t
m Erzeugnissen der Civilindustrie rund 3 651 000

zusammen rund . . 12 005 000 J l  
Daraus entfällt ein Reingewinn von 1372352,39 J l ,  

welcher die Vertheilung einer Dividende von 10 %, 
wie im Vorjahre, gestaltet.

Es ist unser Werk im verflossenen Geschäftsjahre 
nicht in so angespannter Thätigkeit gewesen wie in 
dem vorhergehenden, indessen waren doch beinahe 
sammLliche Werkstätten fast während des ganzen 
Jahres in normalem Betriebe, Gegenwärtig haben 
einzelne Werkstätten angestrengt zu thun,  während 
in anderen der Betrieb eine Einschränkung erfahren 
muiste, nachdem der gröfste Theil der in der Bilanz 
enthaltenen halbfertigen Fabricationsbestände in
zwischen fertiggestellt ist. Für das laufende Geschäfts
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ja h r  rechnen wir auf einen ähnlichen Umsatz, wie 
wir ihn in den lebten  Jahren  erzielt haben.

Die am 1. Ju li in das laufende G eschäftsjahr über
nommenen Bestände an Aufträgen auf Kriegsmaterial 
haben sich durch inzwischen eingegangene Bestellungen 
auf annähernd 9 300 000 A  erhöht, und auch die 
Aussichten auf die Erlangung weiterer Kriegsmaterial-
a.ufträge sind günstiger geworden.

In Erzeugnissen der Civilindustrie haben wir im 
verflossenen Jah re  einen noch etwas besseren Umsatz 
als in dem vorletzten erreicht, trotz der allgemein 
ungünstigen Geschäftslage auf industriellem Gebiete, 
w elche viele Ankäufe zurückgehalten hat und uns 
nam entlich einen Ausfall an Aufträgen auf gröfsere 
A nlagen für Zerkleinerungszwecke, besonders auch auf 
Einrichtungen für Gementfabriken gebracht hat. Wir 
erblicken deshalb in dem erzielten Umsatz und in der 
sonst in unserem Geschäftsbetriebe ersichtlichen Er
weiterung unserer Beziehungen ein Anzeichen, dafs 
unsere Fabrication auf diesem Gebiete in weiterer 
günstiger Entwicklung begriffen ist. Wir bleiben fort
gesetzt bemüht, dieselbe weiter auszubilden, wie uns 
dies bisher auf dein Gebiete der Zerkleinerungs
m aschinen und im letzten Geschäftsjahre auf dem 
der Erzaufbereitung besonders gelungen ist.

B erlin e r  M aschinoubau-Aetien-Gesellschaft vormals 
L . Sclnvartzkopff.

Dem G eschäftsbericht der Direction der B er
lin er Maschinenbau - Actien - Gesellschaft vormals 
L . Schwartzkopff, für das X X II. Geschäftsjahr vom
1. Juli 1891 bis 30. Juni 1892, entnehmen w ir:

Die in unserm vorjährigen Geschäftsbericht aus
gesprochene Hoffnung, dafs auch der diesjährige Ab- 
schlufs lur unsere Herren Actionäre befriedigend aus- 
fallen wird, hat sich erfüllt.

Der Umsatz im Geschäftsjahre 1891/92 betrug in 
unserm Berliner Etablissement 7 613 578,31 I i n  
■unseim Venediger Etablissem ent 1 350 405 Lire =  
1 080 364,50 A ,  in Summa 8  693 942,81 A .

Davon entfallen auf Locomotiven nebst Tendern 
und Reservetheilen 5 0 0 4 8 5 0 ,—  A  gegen 4 6 5 5 2 7 6 ,8 6 ,^  
im Vorjahre, der B est auf Kriegsmaterial und all
gem einen Maschinenbau.

Nach Vornahme reichlich bemessener Abschrei
bungen ergiebt sich für unser Etablissem ent in Berlin 
e in  Reingewinn von 1 280 905,20 A . für unser 
Etablissem ent in Venedig 147 3 1 3 ,2 4 ^ ,  in Summa in
clusive Vortrag de 1. Juli 1891 von 5366,06 A  
1 433 584,50 A .

W ie diese Zahlen erkennen lassen, waren unsere 
'W erkstätten in dem Geschäftsjahre 1891/92 voll und 
zu zufriedenstellenden Preisen mit Arbeit versehen. 
Leider m achte sich jedoch schon im letzten Viertel
jah re  desselben fast auf allen Gebieten der technischen 
Gewerbe ein Mangel an Unternehmungslust und ein 
Nachlassen in den sonst gerade zu dieser Zeit meist 
reich lich  eingehenden Neubestellungen bemerkbar. 
Die unter, solchen Umständen sich entwickelnde, auf 
•die Thätigkeit der gesummten Industrie lähmend und 
beängstigend wirkende Muthlosigkeit hält gegenwärtig 
noch an und hat auch unsere Fabrik darunter zu 
leiden.

Dennoch ist es uns bis jetzt möglich gewesen, 
die Arbeiterentlassungen auf etwa 200 Mann zu be
schränken, so dafs wir in unseren W erkstätten in Berlin 
zur Zeit noch 1500 Mann beschäftigen, während die 
Durchschnittszahl des abgelaufenen G eschäftsjahres 
1720 betrug. Iu der Hoffnung, dafs die Zeiten sich 
bald bessern werden, zogen wir es vor, um den Stam m  
guter A rbeiter, den wir besitzen, möglichst zu erhalten, 
■die Arbeitszeit etwas einzuschränken, so lange die 
■Zeitverhältnisse dies erforderlich machen.

XXIIT.n

Unsere Aufträge für das laufende G eschäftsjahr 
betragen bis dato für Berlin etwa 5 650 000 A,, für 
Venedig (welch letztere sich auf 2 Ja h re  vertheilen) 
etwa 1 800 000 A ,  in Summa etwa 7 450 000.

In nächster Zeit ist die Vergebung einer gröfseren 
Zahl von Locomotiven für Staatsbahnzwecke zu 
erwarten und dürfen wir hoffen, auch da weitere 
Aufträge für unsern Locomotivbau zu erhalten, der 
zur Zeit jedoch schon bis Anfang April nächsten 
Jah res mit A rbeit versehen ist.

W irerlau ben uns vorzuschlagen, den Reingewinn 
von 1 433 584,50 A  wie folgt zu vertheilen :

1. Dividende 18%  von 7 200 000 A
2. Tantiem e des Aufsichtsrathes nach

§ 20 des Statuts . . . . . . .
3 . Gratifieationen für Beam te . . .
4. Staatliche Unfallversicherung . .
5. Vortrag pro 1892/93 ........................

P ra g e r Eisenindustrie-G esellschaft.
Die Steinkohlenförderung der der Gesellschaft 

gehörigen Kl ad n o e r  Schächte betrug 6 176000 Meter- 
cehtner oder um 185 000 m ehr als im V orjahre, und 
ist für die nächste Zeit eine noch gröfsere Production 
anzunehmen. Auf den N ü r s e h a n e r  Kohlengruben 
ist hingegen die Förderung von 101 5  000 Meter- 
eentnern im Vorjahre auf 815 000 in diesem Jah re  
herabgegangen. Die Hochofenanlage war während 
des Betriebsjahres nur zum Theil im Betriebe und 
lieferte infolgedessen nur 4 70000  M etercentner R oh
eisen. An Schienen und Kleinmaterial wurden 165000 
Metercentner gegen 220000  im Vorjahre erzeugt. Die 
Bilanz ergiebt einen Reingewinn von 1 948 381 fl. 
Davon wurden die Sprocentigen Actienzinsen mit 
412500  fl. entnom m en, 5 % des Restes (76 794 fl.) 
wurden dem Reservefonds zugewiesen und von den 
erübrigten 145 9  086 fl. 1 0 %  als Tantièm e des Ver
waltungsraths ausbezahlt. Von den restlichen 13 5 2 8 9 1  fl. 
.wurden 7 42500  fl., gleich 9 % des Aetienkapilals, als 
Superdividende vertheilt und der R est von 610391  fl. 
als Specialreserve zurückgelegt.

Soc. an. John C ockerill, Seraing.

Auszug aus dem G eschäftsbericht pro 1891/1892:
Das Actienkapital b e t r ä g t .................... 15000 000 Frcs.
Betriebskapital, Reserven u. s. w. . . 6 2 8 1 0 6 8  „
O b lig a t io n e n ................................................  8 0 6 0500  T

Summa 2 9 8 4 1 5 6 8  Frcs. 
Die Werke, Immobilien, Goncessionen 

und Schiffe (8 Dampfer, 6 Barken 
und 1 Remorqueur) repräsentiren
einen W erth v o n   21 575 196 ,

Das Gewinn- und Verlust-Oonto weist 
einen Betriebsgewinn von . . . .  4 5 6 6 7 0 2  ,
auf.

Hierzu kommen Dividenden von etwa 
3 2 0 0 0 0 0  Frcs. Actien der Soc. des 
mines de Som orrostro u. der Soc. du
Midi de la  B u s s ie ..................................  4 7 4 2 2 3  ,

Vortrag aus vorigem Ja h re  . . . 94 099 .
Summa 5 1 3 5  024 Frcs.

Hiervon kommen 1 3 5 0 0 0 0  Frcs. als Dividende 
(90 Frcs. per Aclie) zur Vertheilung; 1 9 1 8  751 Frcs. 
werden zu Abschreibungen und 10 0 0  000 F rcs. als 
Reserve für verschiedene Zwecke verwendet.

Der Geschäftsbericht bezeichnet das verflossene 
Ja h r  als ein im allgem einen günstiges.

Die Kohlenförderung betrug 8400 t m ehr als im 
Vorjahr, indefs ist der Verkaufspreis hei den gleichen 
Gestehungskosten um 1,27 Frcs. per Tonne gewichen.

7

1 296 000,—  A

71 411,—  .  
40 0 0 0 , -  „ 
20 000,— ,  

6 173,50 ,
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Nachdem die ersle Gruppe von 26 Koksöfen, welche 
die Gesellschaft S o l v a y  lieferte, zur vollen Zufrieden
heit gearbeitet hat, hat man dieser Gesellschaft die 
Aufstellung von weiteren 26 derselben Oefen übertragen.

Der Betrieb der Erzfelder ist ein regelmäfsiger 
gewesen und giebt zu besonderen Bemerkungen keine 
Veranlassung.

Die P.oheisenproduction betrug 155000 t, d. i. 
20 % mehr als im Vorjahr. Obgleich die Verkaufs
preise zurückgegangen sind, ist der aus dem Hochofen
betrieb erzielte Gewinn infolge Verringerung der Selbst
kosten in diesem Jahr ein höherer gewesen wie im 
vergangenen. Der Koksverbrauch ist um 10 % ge
ringer gewesen. Die für die Walzwerke im Vorjahr 
als schwierig bezeichnete Lage hat in diesem Jahre 
eine Aufbesserung erfahren. Die Production hat um 
9 % zugenommen, und der aus diesem Betrieb erzielte 
Gewinn ist ein befriedigender gewesen.

Eür die Stahlwerke ist das verflossene Jahr ein 
sehr günstiges gewesen ; die Production und der er
zielte Gewinn sind die höchsten gewesen seit Bestehen 
der Stahlwerke.

Die vor einigen Monaten im Hammerwerk auf
gestellte 2000-t-Schmiedepresse hat mit grofsem Erfolg 
gearbeitet.

Das Siemens-Martinwerk ist dahin vergröfsert 
worden, dafs es Blöcke von 30 bis 40 t liefert, welche 
die neue Presse ohne Schwierigkeit verarbeitet.

Der Gang der Giefsereien läfst nichts zu wünschen 
übrig und diese Abtheilung hat einen sehr guten 
Gewinn gebracht. Der aus der Räder- und Wagen- 
fabricalion erzielte Gewinn ist bedeutend und man 
ist noch für mehrere Monate mit Arbeit versehen. 
Die Kesselschmiede hat unter sehr günstigen Be
dingungen gearbeitet. Die Constructionswerkstätten 
sind stark beschäftigt gewesen, und der erzielte Gewinn 
ist ein sehr guter. Die Fabrication von Schnellfeuer
kanonen hat befriedigende Ergebnisse aufzuweisen. 
Die Schiffswerft hat im letzten Jahr 10 Schiffe und 
Schiffsrümpfe geliefert und 27 Schiffsreparaturen aus
geführt.

Mit dem im vorigen Jahr gemachten Versuch, 
einen regelmäfs¡gen Schiffsverkehr mit dem äufsersten 
Süden herzustellen, hat man bis jetzt keine Erfolge 
erzielt und die Entsendung von Dampfern nach Austra
lien hat bisher nur Verluste gebracht.

Die Zahl der am 30. Juni 1892 beschäftigten 
Arbeiter und Beamten belief sich auf 9235 und die 
im Jahre 1891/1892 gezahlten Löhne und Gehälter 
betrugen 9 759144 Frcs.

Die in den beiden letzten Jahren gezahlten Pensionen 
und Unterstützungen betragen:

1890/1891 1891/1892

Pensionen, Unterstützungen an 
verunglückte, kranke und be
dürftige Arbeiter ..................  151406 148831

Zahlung an die Unterstülzungs- 
kasse für Bergarbeiter . . . 41 007 39 723

Arzt, Apotheke und Waisenhaus
u. s. w,  ................. 61 295 75521

Bergschule in Seramg und In
dustrieschule in Hoboken . 8328 7102

Am 10. Oelober 1892 hatte man Bestellungen in 
Höhe von 14181000  Frcs. gegen 11481000 Frcs. 
am 10. October 1891 im Buch.
j  <• ^ -ir benutzen diese Gelegenheit zu erwähnen, 
dafs die Gesellschaft in neuerer Zeit mehrere Gruppen 
von chinesischen Arbeitern sowohl im Stahlwerk wie 
bei den Hochöfen eingestellt hat.

tsoc. an. Baum e & M arpenf, lliitte n  und G iefsereien.

Nach dem Geschäftsbericht 1891/1892 war das 
Actienkapital der Gesellschaft 2 000000 Frcs Der 
erzielte Gewinn ist 229 244 Frcs., wovon 200 000 Frcs 
(10 %) zur Verkeilung kommen. Dieselbe Dividende 
wurde in den letzten vier Jahren vertheilt.

Die Höhe der Abschreibungen betrug 160 000 Frcs • 
hierzu kommen 122 000 Frcs. amortisirte Ausgaben 
für Umänderungen pro 1891/1892, mithin eine Ge- 
sammtainortisation von 282000 Frcs. oder mehr als 
*-0

Der Werth der im verflossenen Jahr berechneten 
Waarem stellt sich auf 6 262 000 Frcs, ist also mehr 
wie dreimal so hoch als das Actienkapital,

Am 20. October 1892 hatte man für 2 800 000 Frcs 
Aufträge im Buch.

Edgar Thom son-Stalilw erke in Bradford.

Wie die Pittsburg Dispatch“ vom 13. November 
meldet, hat dieses in letzterer Zeit vielfach genannte 
Werk die Schienen-Erzeugung wegen schlechter Lage 
des Marktes gänzlich aufgegeben und dafür Knüppel- 
fabncation eingeführt, da der Drahtmarkt besser sein 
soll. Die tägliche Production wird etwa 1900 t Knünnel 
von 1 0 4 X  104 mm bei 1830 mm Länge betragen.

Vereins - Nachrichten.

Vere i n  d e u t s c h e r  E i senhüt t en l eu t e .

Weltausstellung in Chicago 1893.
In tern atio n aler Ingenieur - Congrefs.

Von der „American Society of Civil Engineers“ 
ist das nachstehende, in Uebersetzung wiedergegebene 
Schreiben eingegangen:

An den
Vorsitzenden des »Vereins deutscher Eisenhüttenleute“.

Während der im Jahre 1893 in Chicago statt
findenden Weltausstellung soll ein internationaler 
ingemeur-Congrefs abgehalten werden. Die American 
oociety o f Civil Engineers hat die Geschäftsleitung

jener .Abtheilung des Congresses, die dem Civil- 
Ingenieurwesen gewidmet ist, übernommen

Ein Verzeichnifs der Thematen, die bei dieser 
Gelegenheit verhandelt werden sollen, folgt mit.
__ Es scheint besonders wünschenswerth, dafs die 
Antglieder Ihres Vereins durch Abhandlungen über 
einzelne der bezeichneten Gegenstände vertreten sind 
l',n ,  rl J ^ t  der Ausschufs der American Society o f 
Cwd Engineers die Bitte an Sie, ihn nach dieser 
Richtung zu unterstützen.

Wollen Sie daher der Geschäftsleitung gütigst die 
Namen derjenigen Ihrer Mitglieder, die voraussichtlich 
einen Vortrag über einen dieser Gegenstände aus
arbeiten werden, angeben, unter Bezeichnung des 
Gegenstandes, den der betreffende Vortragende zu 
erörtern gesonnen ist. Nach Empfang dieser Benach
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richtigung werden wir die besonderen Aufforderungen 
zur Vorbereitung der Vorträge ergehen lassen.

W ir nehmen uns die Freih e it, Ihre werthvolle 
Mitwirkung in dieser wichtigen Angelegenheit in 
Anspruch zu nehm en, und indem wir hoffen, dafs Ihr 
Verein auf dem Internationalen Congrefs 1893 voll 
vertreten und uns Gelegenheit gegeben sein wird, 
Ihre Mitglieder bei uns zu begrüfsen, verbleiben wir 
m it Hochachtung
Der Vorstand der American Society of Civil Engineeers 

F . Collingwoocl, Secretär.
H ierauf antw ortete der Verein umgehend in einem 

vom Vorsitzenden und dem Geschäftsführer Unter
zeichneten Schreiben vom 26. O ctober, in welchem 
für die Einladung verbindlichst gedankt und gleich
zeitig bemerkt w urde, dafs der Verein bereits 
auf Grund einer E inladung, welche derselbe vom 
allgem einen Ausschufs der am erikanischen Ingenieur- 
Vereine vor einiger Zeit erhalten h ab e , seine Mit
wirkung bei den internationalen Gongressen in Chicago 
gern zugesagt, und auch bereits zur Förderung des 
Unternehm ens m it den verwandten Vereinen einen 
gemeinsamen Ausschufs eingesetzt habe.

W ir fügen ferner hinzu, dafs dem Verein, eben
falls vor einiger Zeit bereits, ein vorläufiges Schreihen 
vom Secretär des A m erican Institute o f  Mining 
E ngineers  zugegangen ist, in welchem m itgetheilt 
w urde, dafs dieser Verein die im besonderen das 
Hüttenwesen betreffende Abtheilung des Congresses 
übernommen habe, und der Verein ebenfalls zur Bei- 
steuernng von Vorträgen aufgefordert wird. Indem 
wir uns darauf beschränken, bezüglich der im obigen 
Schreihen erwähnten L is te , welche das Verzeichnifs 
der für die Ingenieur - W issenschaften geeigneten 
Them aten (Abtheiiung A) enthält, auf Nr. 46 «1er Zeit
sch rift des Vereins deutscher Ingenieure zu verweisen, 
bringen wir nachstehend unseren Mitgliedern die A b
theilung D , w elche das Hüttenwesen betrifft, zur 
Kenntnifs.

V erzeichnis von Themalen

zu Vorträgen und Abhandlungen für die Abtheilung D : 
Hüttenwesen, des Internationalen Ingenieureongresses 

in Chicago 1893.
1. Schm elzen. —  Herd- und Schachtöfen, Steine, 

dlrecte Processe.
2. Eisen. — Erzeugung der verschiedenen Arten von 

Gufs- und Schm iedeisen. Brennstoffe, Abfall- 
producte u. s. w.

3. Puddeln. —  Oefen, Schweifseisenerzeugung. Mecha
nisches Puddeln.

4. Stahl. — Bessem er-, Thom as- und Martinofen- 
proceis u. s. w.

5 . W alzwerksbetrieb. — Platten-, Schienen-, Träger
und Form eisen. Lange Stücke, Blechfabriealion 
direct aus flüssigem Metall.

6. S tah l. — Bearbeitung und Tem pern des Stahles 
für W erkzeuge und Baum aterial.

7 .  Draht. —  Hereteilung, Dicke, Fertigkeit.
8. Schm ieden. — Arbeitsverfahren, Gröfsenangaben.
9. Aluminium. — Das reine Metall und seine Eigen

schaften. Seine Legirungen und deren Eigen
schaften.

10. Legirungen. —  Kanonenmetall, Scbriflenm etall, 
Bronze u. s. w. Ihre Herstellung und Eigen- 
sch elften.

11. Brennstoffe und Zuschläge. — Ihre Natur, Kosten 
und Wirkungen.

12. Gewinnung und Verarbeitung der übrigen Metalle. 
— Kupfer, Zink, Blei, Zinn, Nickel u. s. w. 
F erner bringen wir folgende Einladung des von den

3 Vereinen eingesetzten gemeinsamen Ausschusses 
zur K enntnifs, indem wir noch bem erken, dafs die 
Geschäftsführung zur Annahm eerklärung von Vor- 
rägen beauftragt ist.

Einladung zur Anmeldung von Aufsätzen
für den Tnternation.Ingenieur-Congrefs in Chicago 1893-

Im Som mer 1893 soll im Zusammenhänge m it 
der W eltausstellung in Chicago ein allgem einer inter
nationaler Ingenieur - Congrefs staltfinden. Derselbe 
ist ursprünglich von den grofsen Ingenieur-Vereinen 
der Vereinigten Staaten und Canadas angeregt worden, 
welche zur Verfolgung der Angelegenheit bereits im 
October 1890 einen gemeinsamen Ausschufs einsetzteu. 
Nachträglich ist der Ingenieur-Congrefs in die Reihe 
der aus den verschiedensten Gebieten der m ensch
lichen Thätigkeit geplanten internationalen Congresse, 
welche während der Weltausstellung abgehalten werden 
so llen , eingefügt worden und wird vom 31. Ju li bis
5. August 1893 stattfinden.

Zur Förderung dieses Unternehm ens in Deutsch
land ist von dem Verbände deutscher Architekten- 
und Ingenieur-V ereine, dem Vereine deutscher In
genieure und dem Vereine deutscher Eisenhüttenleute, 
welche auf Einladung des am erikanischen Ausschusses 
ihre Mitwirkung an dem Congresse zugesagt haben, 
der Unterzeichnete gemeinsame Ausschufs bestellt 
worden. Derselbe wendet sich an die Fachgenossen
schaft Deutschlands mit der B itte um Anmeldung 
von Aufsätzen für den Congrefs und fügt zur Erläute
rung die nachstehenden Mittheilungen auf Grund der 
bisherigen Nachrichten des amerikanischen Ausschusses 
hinzu.

Der Congrefs soll 6 Tage dauern und durch all
gemeine Sitzungen eröffnet und geschlossen, im 
übrigen aber in Abtheilungen abgehalten werden, 
vorbehaltlich der Vereinigung m ehrerer Ablheiiungen 
zu einzelnen gemeinsamen Sitzungen über gem ein
schaftliche Berathungsgegenstände. Neben dem Aus
schüsse für die Gesammtleitung in Chicago ist für 
jede Abtheilung eine besondere Geschäftsleitung ein
gesetzt. Die einzelnen Abtheilungen und ihre Geschäfts
leitungen sind die folgenden:

A. B a u i n g e n i e u r  w e s e n ,  umfassend W asser
bau, Strafsenbau, Eisenbahnhau, Brückenbau, Tunnel
bau, Kanalisation und Gesundheitspflege, Constructionen 
des Hochbaues, Lagerung und Handhabung von Massen
gütern, Baum aterialien und deren Prüfung. Feldm essen. 
Geschäftsleitung: „Am erican Society o f  Civil Engineers.“

B. M a s c h i n e n w e s e n ,  umfassend Maschinen 
und Motoren aller A rt, W erkzeuge, Präcisionsinstru- 
mente, Malerialprüfungsmasehinen, Dampferzeugung, 
Wärme-Fortleitung, Kälte-Erzeugung, Kraftübertragung, 
Pumpen und andere Hülfsmaschinen des Ingenieur
w esens, m aschinelle Einrichtungen der Gesundheits- 
technik, E isenbahn-Fahrm aterial, Technik der Kabel
bahnen, pneumatischen und Zahnradbahnen, Gastech
nik, Petroleum-Industrie. G eschäftsleitung: „Am erican  
Society o f  M echanical Engineers.“

C. B e r g w e s e n ,  umfassend Gewinnung der Erze 
und edlen Mineralien, Bohrtechnik, Bergwerksbetrieb, 
Sprengtechnik, Markscheidekunst, Probirung der Erze, 
Geologie und Mineralogie, Zubereitung der Erze, Ma
schinen zur Verarbeitung d erselben, Gewinnung, 
Trennung und Reinigung der Produrte, Steinbruch
betrieb und verwandte Industrieen. G eschäftsleitung: 
„Am erican Institute o f  Mining Engineers.“

D. H ü t t e n w e s e n ,  umfassend die gesammte 
Eisen- und Stahlerzeugung, Walz- und Schm iedetechnik, 
Brennm aterialien und Zuschläge, Herstellung und 
Verarbeitung anderer Metalle, Legirungen und deren 
Eigenschaften, Aluminium-Industrie. Geschäftsleitung: 
„American Institute o f  Mining E ngineers.“

(E. E l e k t r o t e c h n i k  ist ausgefallen, nachdem 
die Abhaltung eines besonderen Congresses für Elektri- 
citätskunde und Elektrotechnik beschlossen worden ist.)

F. M i l i t ä i r  - I n g e n i e u r w e s e n ,  umfassend 
Fortification , Schiefsw affen, Geschosse, Zündstoffe, 
Transport-, Lager- und Sanitätsw esen, Artillerie,
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Signalwesen und Topographie. G eschäflsleitung: ein 
Ausschufs von Offizieren der Ver.-Stn.-Armee unter 
Führung von M ajor C. Comhj.

G. S c h i f f s i n g e n i e u r w e s e n  u n d  M a r i n e ,  
umfassend Segel- und Dampfschiffe aller Art, Schiffs- 
m otoren und Kessel, Kriegsschiffe, deren Bewaffnung 
und Panzerung, Torpedowesen, Taucherfahrzeuge und 
lau ch erapparate, hydrographische Vermessungen, nau
tische Hulfsmaschinen, Apparate und Präcisions- 
lnstrumente, Signaivvesen, Keltungswesen. Geschäfls- 
leitu ng: ein Ausschufs von Offizieren der Ver.-Stn - 
Manne unter Führung von Commodore Geo. W. Mehnlle.

Die Verhandlungen des Gongresses, für welche 
die englische Sprache in Aussicht genommen ist, sollen 
bestehen aus der Erörterung bestim m ter von der 
Geschäftsleitung ausgewählter F rag en , welche durch 
B eterate  \on berufener Seite eingeleitet werden, sowie
f « ;  u r i r m  U,nd Erörlerung e‘ner Auswahl von 
freiwilligen Mittheilungen (sogenannter ¡p a p ers“)aus der

m li?-n? SSetlSCila R ieseMittheilungen sollen dieForm  
schriftlicher Aufsätze haben, welche in e n g l i s c h e r

S1SChe j 0 ? e r ,iie u t s c h e r  ^ P e a c h e a b g e fa fs t  
sein können und den Theilnehmern vorher im Druck 
(nothi gen falls zugleich in englischer Uebersetzung) zur 
V orbereitung der D.scussion zugänglich gem acht werden 
fhi;?. ,urch. t];e vorherige Drucklegung und Ver- 
thcilung der Aufsatze wird deren vollständige V er
lesung auf dem Congrefs en tb ehrlich ; dagegen wird

e.m ass®‘‘ zur Vorlage derselben und etwaigen 
mündlichen Hervorhebung der Hauptpunkte als E in
leitung der Discussion eine F rist von 15 Minuten ge
währt Durch das auf diesem Wege den T e iln e h m e rn  
„ Congresse erm öglichte vorherige gegenseitige 

tudium der vorgebrachten Mittheilungen, ihrer Zahlen 
und sonstigen Angaben ist offenbar eine weit gründ-
S neH l ° rbw ! te-t e , , Ui d sacbgem äfsere Dicussion zu 
erwarten als hei blofsen m ündlichen, dem Zuhörer 

. o h n e  solche Vorbereitungen gebotenen Vorträgen.
Der Inhalt der erbetenen Aufsätze soll sich tbun-

I w l  n neUß- und ‘‘.'gewärtige Bauwerke, Maschinen, 
B ei stellungsweisen, Versuche u. s. w., einschliefslich

n ld lf n .  Plr  ^ " P 11 Und Messun8 en. beschränken 
und nur Gegenstände von entsprechender W ichtigkeit 

ebandeln. Auch sollen nur Aufsätze angenommen 
2 l ; t we che n icbt vor Abhaltung des Congressel 
veröffentlicht oder irgend einem Vereine inilgetheüt 
worden sind. Im übrigen unterliegt die Annahm e

S e Ä l n T b t S n g 856 * *  der

Gongiesses aufgenommen werden, sieb persönlich an 
f l ™ “ “! “  betheiligen, können auch solche 
F ach g en o^ en , die nicht nach Chicago gehen , sich 
duich Lieferung von Aufsätzen an dem Gongresse be
helligen ; jedoch sollten dieselben thunlichsl einen 

dei den Congrefs besuchenden Gollegen m it der Ver
tretung ihres Standpunktes in der Discussion betrauen.
»er, ■ t r a $St i tet die Fschgenossen, welche
0eneigt sind, Aufsalze für den Congrefs zu übernehmen,

dieselben unter Angabe des Them as an die A d r e s s e  
des m itunterzeichneten Ingenieurs G. 0 .  G l e i m  in 
Ham burg, B leichenbrücke 1 7 , als Vorsitzenden des 
Ausschusses, anzumelden. Es wird beabsichtigt, die 
eingehenden Anmeldungen zunächst der Geschäfts
leitung der betreffenden Abtheilung mitzutheilen, um 
testzustellen, inwieweit dieselben dem beabsichtigten 
Rahm en der Verhandlungen angepafst s i nd, und für 
den K all, dafs aus verschiedenen Ländern Aufsätze 
über dasselbe Them a angemeldet werden, die geeigneten 
Schritte zur Verhütung überflüssiger Arbeiten und 
eventuell zur Veranlassung eines planmäfsigen Zu
sammen- Arbeitens zu ermöglichen. Alit Rücksicht auf 
diese vor Abfassung der Aufsätze erforderlichen 
Correspondenzen, wird um eine thunlichst baldige 
Anmeldung gebeten , damit genügende Zeit für die 
Ausarbeitung der Aüfsätze, deren Uebersendung nach 
Amerika und die Drucklegung, einschliefslich der 
etwaigen Uebersetzung, verbleibt, und die rechtzeitige 
Versendung an die Theilnchm er des Congresses er
m öglicht wird.

Die Mittheilung der weiter von den am erikanischen 
Ausschüssen zu erwartenden Regeln für die B ehand
lung der Zeichnungen und sonstige Einzelheiten bleibt 
Vorbehalten.

Im Septem ber 1892.

D e r  g e m e i n s a m e  A u s s c h u f s  d e u t s c h e r  I n 
g e n i e u r - V e r e i n e  f ü r  d e n  i n t e r n a t i o n a l e n  

L n g e n i e u r - G o n g r e f s  i n  C h i c a g o  1 8 9 3 ;
F ü r den Verband deutscher Architekten- und Ingenieur- 

v Z t ; ! ‘e ' i i  G l e i m , Ingenieur, Hamburg,
■ G o e n n g ,  Professor, B e rlin ; 

W. K ü m m e l ,  Gas- und W asserwerks-Director 
A lto na;

F ü r den Verein deutscher Ingen ieu re: R . H e n n e -  
b e r g ,  Com m erzienrath, Fabrikbesitzer, Berlin  ; 
A. H e r z b e r g ,  Civil-Ingenieur, B erlin ; T h . P e t e r s  
Director des genannten Vereines, Berl in;

F ü r den Verein deutscher E isenhüttenleute: E B l a f s

p‘ V i a # ? j c Ur’ S sen a - d' R u h r; E. S  c b r öd t e r ! 
Geschäftsführer des genannten V ereines, Düssel
dorf; A. T h i e l e n ,  Director, Laar bei R uhrort.

Aenderungen im M itglieder-Verzeichnifs.
B eikirch  F. 0 , Hülten-Ingem eur, Meiderich (R hein ld .) 
ten B rin k , 1 ,  Ingenieur, Altena i. W.
B uff, Aug., Berlin N, Fennstrafse 21.
Goedtcke, E du ard , Betriebsdirector der W erke Chau- 

doir & Comp., W ien X I, R im böckstrafse 57.
« f i  ^ . t e c h n i s c h e r  Director im Eisenwerk Kraem er 
bt. Ingbert.

Tolelt, F r ied r. Ingenieur bei der Gufsstahlhütte in 
Kapfenberg, Steierm ark.

V e r s t o r b e n :
Vincent, Lou is, Geisweid, Kreis Siegen.


